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Die Lage in Finnland ſpitzt ſich mehr und
mehr zu. Die antikommuniſtiſche Lappo-
bewegung hält ihre Forderungen auf völlige
Unterdrückung des Kommunismus gegenüber
der neuen Regierung voll aufrecht. Die Lage
der Regierung iſt außerordentlich unſicher, da
hinter der Lappobewegung das Schutzkorps und
wahrſcheinlich auch das finnländiſche Heer
ſtehen.

Am Sonntag hat der Aufmarſch zu der
großen Lappodemonſtration im Stadion in
Helſingfors bereits begonnen. Jm Haupt-
quartier der Lappobewegung herrſcht fieber-
hafte Tätigkeit. Die Unterbringung und Ver-
pflegung der 10—15 000 Mann, die erwartet
werden, ſcheint vorzüglich zu klappen und iſt
militäriſch aufgezogen. Jm Mittelpunkt der
Demonſtration am Montag dürfte die Rede
des Lappoführers Koſola ſtehen.

Die Ruſſiſche Geſandtſchaft hat einen beſon
ders ſtarken Polizeiſchutz erhalten, um Aus-
ſchreitungen zu verhindern. Trotzdem ſind
Zwiſchenfälle nicht ausgeſchloſſen, da, wenn auch

MAter)eburg, Montag, den 7. Juli 1930

die Lappoleute unbewaffnet nach
kommen, doch ein langer Finnendolch zur Be-kleidung jedes patriotiſchen Finnländers ge-
hört. Die Regierung verhält ſich vorläufig
völlig paſſiv und hat bisher alle Lappoforde-
rungen auf Verhaftungsbefehle gegen kommu-
niſtiſche Abgeordnete erfüllt. Allerdings iſt es
bisher noch nicht gelungen, die Verhaftung der
kommuniſtiſchen Abgeordneten, die am Sonn-
abend abend angeordnet worden iſt, zu ver-
wirklichen, da ſich die Abgeordneten verborgen
halten.

Jn den Abendſtunden des Sonntags
zogen von allen Seiten Automobilzüge der
Lappolente in Helſingfors ein. Mit Tannen-
grün geſchmückt, fuhren die Kolonnen, von
Motorradfahrern geführt, in die Stadt. Ein-
zelne Kolonnen hatten bis über 700 Kilo-
meter zurückgelegt.
Auf den Parkplätzen in den verſchiedenen

Teilen der Stadt herrſchte militäriſche Ord-
nung. Jn Kompagnien und Bataillonen ſtell-
ten ſich die Lappoleute auf. Nach kurzer Mel-

Helſingfors dung beim Bataillonskommandeur wurden die
dompagnien in ihre Quartiere entlaſſen. Den

Zug machen in der Hauptſache nur ältere
Lente mit.

Bauern im Sonntagsrock, zum Teil in hohen
Stiefeln, viele mit deutſchen Torniſtern, als
einziges Zeichen die blauſchwarze Lappobinde
um, durchzogen in großen Kolonnen und klei-
nen Gruppen die Straßen. Sonderpatrotnillen
ſorgten für Ordnung.

Seit Sonntag abend hat man das ſtarke
Empfinden, daß neben der offiziellen Regie
rung eine Lapporegierung beſteht, in deren
Händen die tatſächliche Macht liegt.

und bedeut-
Bauern eines Lan-

und zwar gerade die
und einen an den Faſchiſten-

erinnernden Marſch in die
zur Rettung des Landes

Gewiß ein ungewöhnliches
ſames Ereignis, wenn diedes ſich zuſammentun,

älteren Leute,
marſch nach Ron
Hauptſtadt antreten
vor den Roten.

Neues in Kürze.
Die kommuniſtiſche Ankündigung von

Kunögebungen und Demonſtrationen am Mon-

zei geführt. Man glaubt aber nicht, daß esNotwendigkeiten ei es ſchärferen Eingreiſens

kommen wird und beſchränkt ſich auf die er-
höhte Sicherung der Eingänge zur Bannmeile.
Für die große Reichstagsdebatte über die
Finanzgeſetze haben ſich 14 Redner zu Wort
angemeldet.

Nach einer Zuſammenſtellung im Reichs-
jnuſtizminiſterium werden von dem ſoeben an-
genommenen Amneſtiegeſetz im Reichsgebiet
insgeſamt 310 Verurteilte betroffen.

Die auf den Stichtag des 2 Juli berechnete
Richtzahl des Statiſtiſchen Reichsamtes beträgt
t24,0 gegenüber 124,2 in der Vorwoche Groß-
handelsrichtzahl Die Zahl iſt alſo um 0,2
vom Hundert zurückgegangen. Jm Monats-
durchſchnitt Juni betrug die Geſamtrichtzahl
124,5; ſie iſt dem Vormonat gegenüber um eins
vom Hundert zurückgegangen.
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Aus Berlin verlautet: Der Antrag der
Wirtſchaftspartei auf Einführung der Arbeits-
dienſtpflicht findet keine ſo ſtarke Unterſtützung,
die eine Annahme im Reichstag erwarten ließe.
Von faſt allen mittleren und linken Parteien
wird der Antrag in dieſer Form verworfen
von rechts werden Vorbehalte und Zuſätze
verlangt. Er darf ſchon jetzt als erledigt gelten.

e

Aus Berlin verlautet: Nach der vorſichtigen
Formulierung des Beſchluſſes des Zentral-
vorſtandes der Deutſchen Volkspartei hält man
die Mehrheit für die Ueberweiſung der Steuer
vorlagen an den Ausſchuß für unbedingt ge
ſichert. Die zweite Leſung im Plenum iſt ſchon
für Dienstag in acht Tagen vorgeſehen. Die
dritte Leſung wird einen Tag ſpäter folgen.
Die neuen Steuergeſetze treten am 1. Auguſt in
Kraft.

Jm Reichsarbeitsminiſterium iſt am Mitt-
woch eine neue Konferenz in Sachen des Lohn-
und Preisabbaus. Reichsarbeitsminiſter
Stegerwald will bis Abſchluß der Reichstags-
debatten auch unbedingt zu einem Abſchluß der
großen Lohn- und Preisſenkung im Reiche
kommen, zumal der Monat Juni einen weite-
ren Rückgang der Rohſtoffpreiſe im Weltmarkt-
handel gebracht hat.

Am Sonnabend abend lief ein amerikanifches
Geſchwader, beſtehend aus drei Linienſchiffen,
in den Kieler Hafen ein. Auf der Höhe von
Friedrichsort wurde der Landesſalut geſchoſſen.
Dann folgten die üblichen Begrüßungen und
Beſuche. Am Sonntag mittag trafen in Berlin
400 amerikaniſche Marineoffiziere, Kadetten
und Mannſchaften, die Beſatzungen der zurzeit
in Kiel liegenden Kriegsſchiffe, zu einem in-
affisiellen Beſuch der Reichshauptſtadt ein.

tag vor dent Reichstag hat wieder zu Zerſtärk
ten Ueberwachungsmaßnahmen durch die W

Briands Separakiſtenprokeſt.
Aus Paris verlautet: Die Unterredung, die

der franzöſiſche Außenminiſter am Freitag mit
dem deutſchen Botſchafter von Hveſch hatte und
bei der die Zwiſchenfälle in Mainz und Wies-
baden beſprochen wurden, ſcheint nach der
letzten Entwicklung doch einen ernſteren
Charakter getragen zu haben, als man dies
zuerſt annehmen konnte.

Wenn auch die Darſtellung der franzöſiſchen
Preſſe, die von einer Demarche des Außen-
miniſters ſpricht, übertrieben ſein dürfte, da ja
ein derartiger Schritt nicht in Paris, ſondern
in Berlin erfolgen müßte, ſo trifft doch die
Tatſache zu, daß Briand ſein Bedauern über
die Mißklänge zum Ausdruck gebracht hat.

Eine ſoeben ausgegebene Mitteilung des
Pariſer Auswärtigen Amtes läßt ſogar die
Vermutung aufkommen, daß

die Gerüchte über einen amtlichen Schritt
nur den Tatſachen vorauseilen

und daß die franzöſiſche Regierung ſich ernſt
lich mit dieſer Abſicht trägt. Jn dieſer Mit
teilung heißt es, der franzöſiſche Außenminiſter
habe am Freitag mit dem deutſchen Botſchafter
von Hoeſch eine Unterredung über die Zwi-
ſchenfälle und Unruhen gehabt, die ſich in ge
wiſſen rheiniſchen Städten zugetragen hätten
und

im Widerſpruch zu den zwiſchen den alliierten
und deutſchen amtlichen Stellen getroffenen

Vereinbarungen ſtänden,
die verhindern
Perſonen
würden, die

ſollten, daß gegen diejenigen
Vergeltungsmaßregeln ergriffen
zu der Beſatzung in näheren Be

ziehungen geſtanden hätten. Außenminiſter
Brianöd habe die franzöſiſchen Konſulats-
behörden in Deutſchland beauftragt, ihn dring-
lich und ausführlich über die Ereigniſſe zu
unterrichten, die von der deutſchen und fran-
zöſiſchen Preſſe gemeldet worden ſeien.

Neuer Separakiſtenzwiſchen-
fall in Wiesbaden
Während ſich in Wiesbaden ſelbſt keine Aus-

ſchreitungen gegen Separatiſten mehr ereig-
net haben, iſt es in dem Vorort Kloppenheim zu
einem ſchweren Zwiſchenfall gekommen. Gegen

Uhr nachts wurde die Polizei alarmiert.
Gleichzeitig ertönte Feueralarm. Die Polizei
mußte feſtſtellen, daß

das Grundſtück des Landwirtes Kunz, der als
Separatiſt bezeichnet wird, angegriffen
wurde. An zwei Stellen des Beſitztumes war
Feuer angelegt worden. Aus den Fenſtern
des Hauſes ſchoſſen Kunz und deſſen Sohn
auf die Angreifer. Auch die Polizei, die die
Ordnung wieder herſtellen wollte, wurde be-
ſchoſſen, während die Feuerwehr mit den
Löſcharbeiten nicht beginnen konnte. Die Po-
lizei ſah ſich ſchließlich gezwungen, ſelbſt von
der Schußwaffe Gebrauch zu machen und
Kunz zur Uebergabe des brennenden Grund-
ſtückes zu bewegen. Auf die Schüſſe kam Kunz
mit erhobenen Händen aus dem Hauſe heraus
und ergab ſich.
Kunz, ſein Sohn, und ſeine Frau wurden

in Schutzhaft genommen. Während Frau Kunz
wieder freigelaſſen wurde, ſind Vater und Sohn
nach dem Polizeipräſidium in Wiesbaden über-
geführt worden.

Aus Trier
zum Sonntag
nungen von
eingeſchlagen

wird gemeldet:
wurden in

Separatiſten

Jn der Nacht
verſchiedenen Woh
die Fenſterſcheiben

und die Fenſterläden mitSteinen zertrümmert. Jn die Häuſer ſelbſt
ſind die Täter nicht eingedrungen. Die be-
kannteſten Sonderbündler haben die Stadt ver-
laſſen. Der berüchtigte Separatiſtenführer
und „Polizeipräſident von Trier“, Gaſtwirt
Hubert Marzel, iſt nach Frankreich geflüchtet.
Er ſoll ſich in Straßburg aufhalten.

England erzwingt Zurückziehung
des Saur-Bahnſchutzes.

Aus Paris wird gemeldet:
ſtehende Liquidierung des
täriſchen Bahnſchutzes in Saarbrücken wird
nunmehr amtlich beſtätigt. Wie verlautet, ſoll
die franzöſiſche Regierung ſich doch angeblich
nur unter engliſchem und belgi-
ſchem Druck zu dieſer durch die Rhein-
landräumung und durch das Abkommen von
1927 ſelbſtverſtändlich gewordenen Maßnahme
entſchloſſen haben. Ueber den Zeitpunkt der
Zurückziehung liegt noch keine Nachricht vor.

Seltſame franzöſiſche Angebote
Frankreich ſcheint ernſtlich zu fürchten, daß

England nunmehr etwa auch einen Druck in
der Frage der Saarrückgabe ausüben werde
(den der ſchon 1923 für völlige Räumung ein-
getretene und jetzt ſogar Reviſion der Friedens-

Die bevor-
franzöſiſchen mili-

verträge fordernde Muſſolini vermutlich
unterſtützen würde). Denn im bisher ſehr
deutſchfeindlichen Pariſer „Matin“ legt der
dem Ausw. Amt naheſtehende be

kannte Jules Sauerwein plötzlich ſehr merk-
würdige Köder für Deutſchland aus, damit es
nur ja an der Verſtändigungspolitik mit
Frankreich feſthalte.

Sauerwein erklärt: nur Frankreich könne
uns Deutſchen 1. jetzt finanziell helfen, 2. einen
beſſeren Modus für die Reparationszahlungen
herbeiführen durch „ein freundſchaftliches
Uebereinkommen mit Amerika“, 3. Deutſchland
die Rückkehr zu einem militäriſchen „Status“
zu ermöglichen, der einer ſo großen Macht
würdig ſei und endlich 4. „im Rahmen des
Möglichen dazu verhelfen könne, die Ununter-
brochenheit ſeiner Verbindung zu Oſtpreußen
wiederzuerlangen“.
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Das ſind wirklich überraſchende Ange-
bote, die nur von der Angſt diktiert ſein
können, Deutſchland könnte Gleiches auch ohne
Frankreichs Zuſtimmung fordern und von den
anderen Mächten zugeſagt erhakten,
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Einzug der Lappoleuke in Helſingfors.
Die Verſchleppung

der Saarräumung
Aus Berlin wird gemeldet: Die dentſche

Saardelegation kehrt Wochenmitte aus Paris
zurück. Alle Brücken kommen damit vorläufig
zum Abbruch.

Von der franzöſiſchen Preſſe wird der be-
reits gemeldete vorläufige Abbruch der Saar-
verhandlungen beſtätigt. Die außenpolitiſche
Kommiſſion des franzöſiſchen Senats beſchäf-
tigte ſich mit der Saarfrage. Senator Ordi-
naire berichtete über die Rolle des Völker-
bundes und über die Verhandlungen, die ſeit
1929 zwiſchen Frankreich und Deutſchland ge
führt wurden. Er behauptet, die Tätigkeit des
Völkerbundes ſei eine wahre Wohltat in dieſer
ſchwierigen Angelegenheit. Nach ſeiner Anſicht
müſſe die Mitwirkung des Völkerbundes in
Zukunft beibehalten werden.

Senator Eccard, der über die wirtſchaftliche
Seite des Problems ſprach, kam zu dem glei-chen Schluß Beibehaltung des gegenwärtigen

Zuſtandes. Das Jntereſſe Frankreichs und des
Saargebietes verlange das gebieteriſch
Jede Aenderung würde vernichtende Wirkun-
gen für die Saarinduſtrie (2) und die franzö
ſiſche Handelsbilanz haben. Nur die Völker
bundsregierung gebe Frankreich und dem
Saargebiet Garantien für die Sicherheit ihrer
wirtſchaftlichen Jntereſſen und für das Zu-
ſtandekommen einer fruchtbaren deutſch-fran-
zöſiſchen Zuſammenarbeit

Die Kommiſſion ſchloß ſich den Darlegungen
an und beſchloß, der Regierung einen genauen
Fragebogen zu überreichen.

Entſchließung des Bundes
der Sacarvereine.

Auf der 10. Tagung des Bundes der Saar-
vereine in Trier wurde folgende Entſchließung
angenommen:

„Bei der Feier der Befreiung der Rhein-
lande von dem Druck der fremden Beſatzung in
Trier gedenken die Befreiten in tiefer Trauer
vereint mit Tauſenden ihrer Brüder und
Schweſtern aus dem Saargebiet der dort
dauernden Fremöherrſchaft. Sie wiederholen,
was die Bevölkerung des Saargebietes in ein-
mütigen Kundgebungen fortgeſetzt fordert:

Unverzügliche Rückkehr des Saargebietes
unter die deutſche Regierung als eine Wieder-
gutmachung des begangenen Unrechts. Dieſem
deutſchen Willen des Volkes an der Saar haben
ſich alle anderen Rückſichten unterzuordnen.
Die Menſchen an der Saar ſind es müde, ſich
als ein Anhängſel wirtſchaftlicher Belange be
handeln zu laſſen. Hand in Hand mit der Rück-
kehr unter die deutſche Regierung muß der
Rückerwerb der Gruben durch das Deutſche
Reich ſo vorbehaltlos erfolgen, wie ihn der
Verſailler Vertrag ſelbſt für den Fall der Rück-
kehr des Landes unter die deutſche Regierung
vorſieht. Bei gutem Willen läßt ſich auf den
Grundlagen der Rückkehr unter die deutſche
Regierung und des Rückerwerbs der Gruben
durch das Deutſche Reich eine Ordnung der
wirtſchaftlichen Beziehungen erreichen, die
dem Saargebiet, Deutſchland und Frankreich
zum Segen gereichen.

Einer Mißachtung dieſer Grundlagen
aber zieht das Volk an der Saar die frevent-
lich aufgezwungenen Fremdherrſchaft noch
weitere fünf Jahre vor. Dann wird die
Volksabſtimmung die heißerſehnte Befreiung
bringen, ohne Bedingungen, ohne Bindungen
und ohne Vorbehalte.“

Lloyd George über die
Kriegsgefahr.

Auf einem Feſteſſen der nationalen Kirchen
gemeinden in Bournmouth hielt Lloyd George
eine Rede, in der er u. a. erklärte, daß die Zu
kunft der Menſchheit von einer vollen Verſtän-
digung zwiſchen England und den Vereinigten
Staaten abhänge. Jn allen Ländern der Welt
würden gegenwärtig Vorbereitungen für einen
Krieg getroffen. Europa, Aſien und Amerika
beſäßen heute eine größere Anzahl ausgerüſte-

ter Mannſchaften als vor dem Weltkriege.



Außer Deutſchland und anderen Ländern, die
zur Abrüſtung gezwungen wurden, ſei Eng-
land das einzige Land, das ſeine Streitkräfte
freiwillig auf die Vorkriegsſtärke herabgeſetzt
u Die Zeit ſei da, wo die Kirche eingreifen

e.

Der Deutſche Beamtenbund
gegen den Beamken-Erlaß.
Die Zeitſchrift des Deutſchen Beamten-

bundes, „Der Beamtenbund“, ſchreibt zu dem
Erlaß des preußiſchen Staatsminiſteriums
über die Beteiligung an der nationalſozialiſti-
ſchen und der kommuniſtiſchen Partei u. a.
folgendes:

„Der Deutſche Beamtenbund beobachtet ſeit
langem mit wachſender Beſorgnis die zu
nehmende Verrohung der politiſchen Sitten.
Beſonders muß er verurteilen, daß auch Be
amte ſich an der Austragung politiſcher Gegen
ſätze in einer Form beteiligt haben, die ſich
mit der Beamtenſtellung nicht verträgt. Den-
noch kann er den Erlaß der preußiſchen
Staatsregierung nicht billigen. Die Reichsver-
faſſung gewährleiſtet allen Beamten die Frei-
heit ihrer politiſchen Geſinnung. Dieſes ver-
faſſungsmäßige Grundrecht gibt nicht nur die
Freiheit eine beſtimmte politiſche Auffaſſung
zu haben, ſondern berechtigt auch, ſich zu dieſer
politiſchen Auffaſſung zu bekennen. Jede Be-
einträchtigung dieſes Rechts iſt mit der Reichs
verfaſſung nicht vereinbar.

Das Brokgeſetz im Reichstage
Der Reichstag hielt am Sonnabend nur

eine kurze Sitzung ab, in der das Brot-
geſetz zur Beratung kam. Nach den Ausſchuß-
beſchlüſſen ſind

künftig drei Arten von Broten zugelaſſen,
nämlich Brot, das mindeſtens 97 Proz. Roggen-
mehl mit 60proz. Ausmahlung enthält, oder
Brot, das 97 Proz. Mahlerzeugniſſe des
Roggens, die zu 100 Proz. ausgemahlen oder
geſchrotet ſind, enthält, und drittens Brot, das
mindeſtens 80 Proz. Roggenmehl mit 60proz.
Ausmahlung und 17 Proz. Weizenmehl oder
Roggenſchrot enthält. Letzteres Brot darf nur
mit der Kennzeichnung als

Miſchbrot
in den Verkehr gebracht werden.

Die weiteren Beſtimmungen des Geſetzes
betreffen das Gewicht des Brotes. Zukünftig
ſoll Brot nur nach Gewicht verbauft werden,
und zwar muß das Gewicht ein ganzes Viel-

von 250 Gramm betragen, In der kurzen
usſprache wurde von den Deutſchnationalen

und der Wirtſchaftspartei en dieBeſtimmungen über den Verkauf na ewicht
Sturm gelaufen und die Streichung beantragt.

wurde erklärt, daß durch dieſe e
mmungen die Verbraucherſchaft Miß-

erbet gegen die Bäcker hineingetragen
e

Der Streichungsantrag wurde ſchließlich ab
gelehnt und die Vorlage in der Ausſchußſitzung
a kmiat. Die dritte Beratung findet ſpäter

att.

Unzuktreffende Gerüchke.

Graf Weſtarp teilt der „Kreuzzeitung“ mit:
„Durch die Preſſe geht, wie üblich, eine

große Anzahl von Nachrichten und Vermutun-
gen über die Haltung der deutſchnationalen
Reichstagsfraktion und über Vorgänge bei
ihren Verhandlungen. Von dem, was bisher
verbreitet worden iſt, möchte ich nur einige
Punkte richtigſtellen,

Aus der Fraktion heraus iſt nicht, wie die
„Voſſiſche Zeitung“ berichtet, irgendwie ange-
deutet worden, daß die Fraktion mit ſich reden
laſſe, wenn die vorliegenden Steuergeſetze in

Wie entſteht ein modernes
Fernſprechkabel?

Wir benutzen es heute alle faſt täglich, wir
ſehen auch gelegentlich einmal, wie eifrige
Telefonarbeiter von gewaltigen Rollen eine
faſt armſtarke, endloſe Schlange abrollen und
in die Tiefen der Großſtadt verſenken. Aber,
wie ein ſolches Kabel ausſieht oder gar wie es
entſteht, davon wiſſen wir meiſt ſo gut wie
gar nichts.

Als Leitung für die elektriſche Energie
dient Kupferdraht, der zur Verhütung einer
Ableitung der verhältnismäßig ſchwachen
Energie gut gegen die Nachbarleitungen und
die Erde iſoliert ſein muß. In einem Haupt
kabel liegt eine große Anzahl von Leitungen.
Es muß alſo beim Aufbau eines Kabels auch
dafür Sorge getragen werden, daß keine ſchäd-
lichen Beeinfluſſungen bengachbarter Leitungen
die Verſtändigung beim Telefonieren ſtören.
Das für den Leitungsdraht verwendete Elek-
trolytkupfer kommt in Barren von etwa 120
Kilogramm zum Kabelwerk. Jm Kabelwerk
Oberſpree der A. E. G. werden jährlich mehr
als 40 000 Tonnen Kupfer für elektrotechniſche

wecke verarbeitet. Das iſt faſt 6 des ge-
amten Kupferverbrauchs Deutſchlands. ſie

Barren werden zunächſt auf einem Glühofen auf
etwa 800 Grad Celſius erhitzt und dann den
Arbeitswalzen zugeführt Schnell ſtreckt ſich
der urſprünglich etwa 1 Meter lange Barren
zu einer langen glihenden Schlange, auto-
matiſch wird dieſe in das nächſte Walzenkaliber
eingefäüdelt. Nach 55 Sekunden iſt der Barren
zu einem Draht von 6 Millimeter Durchmeſſer
und etwa 500 Meter Länge ausgeſtreckt worden.
Noch innerlich glühend, aber außen von einer
ſchwarzen Oxydhaut überzogen, wird er jetzt
auf Haſpeln zu Ringen aufgewickelt und in
Waſſer abgekühlt.

Dann wandert er an einem endloſen Bande
durch ein Beizbad von verdünnter Schwefel-
ſäure, wo er, vom Oxy befretit, ſeine ſchöne
Kupferfarbe wieder erhält. Je nach Beſtim-

ihren Einzelheiten abgeändert würden. Ferner
kann ich nur beſtätigen, daß die Darſtellung
der „Landvolk-Nachrichten“ über die Vor-
gänge bei den letzten Fraktionsſitzungen durch
weg falſch ſind. Auch die Nachricht der „Dent
ſchen Allgemeinen Zeitung“, daß von den er
wähnten 21 Mitgliedern 15 ſchon jetzt ent
ſchloſſen ſind, das Deckungsprogramm unge
achtet der einmütig feſtgelegten Stellungnahme
der Fraktion zu unterſtützen, trifft nicht zu.
C. liegt kein Entſchluß dieſes oder ähnlichen
Jnhaltes vor.“

AÄZ=

beſchloß zur Novelle zur Arbeitsloſenverſiche-
rung die Einfügung einer neuen Beſtimmung,
daß die Höhe der Arbeitsloſenunterſtützung
ſich nicht nur nach dem Arbeitsentgelt, ſondern
auch nach der Dauer der verſicherungspflichti-
gen Beſchäftigung bemißt. Die volle Haupt-
unterſtützung ſoll denjenigen Arbeitsloſen ge-
währt werden, die in den letzten achtzehn
Monaten vor der erſten Arbeitslosmeldung,
die auf den Erwerb der Anwartſchaft folgte,
mindeſtens 52 Wochen in einer verſicherungs-
pflichtigen Beſchäftigung geſtanden haben,
ohne daß ihnen während dieſer Beſchäftigungs-
zeit irgend eine Unterſtützung aus der Arbeits-
loſenverſicherung gewährt worden iſt. Die-
jenigen Arbeitsloſen, die dieſe Bedingungen
nicht erfüllt haben, erhalten die Hauptunter-
ſtützung nach den Sätzen der Kriſenfürſorge,
d Familienzuſchläge werden jedoch nicht ge-

ürzt.
Ferner wurde beſchloſſen: „Trifft eine

Hauptunterſtützung der Lohnklaſſen 7—11 mit
einer Hauptunterſtützung des Ehegatten zu-
ſammen und wird dazu kein Familienzuſchlag
gewährt, ſo mindert ſich die eine Unterſtützung,

Von beſonderer Seite wird mitgeteilt: Der
vom Statiſtiſchen Reichsamt herausgegebene
Band 373 der Statiſtik des Deutſchen Reiches
mit abſchließenden Zahlen für die Krankenver-
ſicherung 1928 ergibt, daß die Geſamtausgaben
während der Jahre 1913 bis 1928 von 424,7
Millionen Mark auf 1743,2 Millionen Reichs-
mark, alſo rund auf das Vierfache, angeſtiegen
ſind.

Will man die Ausgaben beider Jahre exakt
vergleichen, ſo muß man einerſeits berechnen,
wie hoch unter Beibehaltung derſelben Leiſtun-

1913
(umgerechneter

Wert)
M.

622 206 000
227 512 000
137 664 000

Selbſt nach dieſen Umrechnungen ergibt ſich,
daß die Ausgaben um 70 bis 85 Proz. geſtiegen
ſind. Stellt man dieſen Zahlen die von der
Reform angeſtrebten Erſparniſſe, die etwa
15 Proz. der gegenwärtigen Ausgaben aus-
machen ſollen, gegenüber, ſo erkennt man, daß
dieſelben weit hinter dem Anwachſen der
Leiſtungen um 70 bis 85 Proz. ſeit der Vor-
kriegszeit zurückbleiben.

Hätten die Krankenkaſſen 1928 je Mitglied
nur ſoviel mehr ausgegeben, als der Geldent-
wertung ſeit 1913 entſpricht, ſo wären Erſpar-
niſſe von rund 800 Millionen RM. erzielt
worden.

Geſamtausgaben
Krankengeld
Arztkoſten

oder Weitverkehr braucht man für das Kabel
Leiter von 0,6 bis 2 Millimeter Durchmeſſer.
Der Walzendraht muß alſo noch weiter aus-
geſtreckt werden Jn kaltem Zuſtande durch-
läuft er ſogenannte Ziehſtöhle, von denen 8
und mehr in ſchweren Ziehbänken hinterein-
ander angeordnei ſind Die Löcher, durch die
der Draht ſich hindurchquetſchen muß, werden
immer kleiner, bis der gewünſchte Durchmeſſer
erreicht iſt. Durch dieſe Behandlung iſt der
Draht nun zwar blank. aber ſehr hart ge-
worden, während man weichen Draht braucht,
der nicht nur biegſamer, ſondern auch ein beſ-
ſerer Leiter iſt urch Glühen wird er des-
halb abermals erweicht. Dann wird er auf
ſeine mechaniſchen und elektriſchen Eigenſchaf-
ten unterſucht und iſt nun reif für die Be-
arbeitung zum Kabel.

Das Jſoliermaterial, das für Fernſprech-
kabel Verwendung findet iſt Papier von
großer Feſtigkeit und hoher e igkeit.
Es wird von der Papierſchneidemaſchine in
ſchmale Streifen geſchnitten, dann in ein oder
zwei Lagen ſchraubenförmig um den blanken
Kupferdraht geſponnen und ar ſo, daß ein
gewiſſer Hohlraum zwiſchen dem Kupferleiter
und dem Papierſchlauch bleibt. Dieſe hohle Um-
ſpinnung iſt für gute Sprechverſtändigung von
großer Wichtigkeit Um die einzelnen Adern
des Kabels leicht erkennen zu können, wird
verſchiedenfarbiges Papier verwendet. Dann
werden die iſolierten Kupferſtränge zu Paaren
oder Vierern vereinigt und der Länge nach auf
Spulenkörpern aufgewickelt. Dieſe Spulen
werden dann in den Verſeilkorb der Kabel-
verſeilmaſchine geſetzt. Während der Verſeil-
korb ſich dreht, werden die Paare oder Vierer
durch eine mit Löchern verſehene Scheibe nach
vorn abgezogen und durch einen Nippel zu
ſammengehalten. Eine Lage nach der andern
wird auf dieſe Weiſe n über die an
dere gefahren, bis das Kabel die gewünſchte
Paarzahl hat Bei der Betrachtung eines
Kabelquerſchnittes zeigt 19 dieſer lagenförmige
konzentriſche Aufbau deutlich. Sind alle Lagen

Stahlhelm-Rordlandfahrt.
Am Sonnabendnachmittag verließ der

Dampfer „Monte Olivia“ zu einer Fiordreiſe
nach Norwegen den Hamburger Hafen. An
Bord befinden ſich 300 Stahlhelmer mit dem
1. Bundesführer Franz Seldte an der Spitze.
Sie veranſtalteten am Sonntag auf der Höhe
des Skagerrak eine Gedächtnisfeier für die in
der großen Seeſchlacht des Weltkrieges gefalle-
nen Kameraden. Bei der Feier wurde ein
Kranz des 1. Bundesführers mit den ſchwarz-
weißroten Farben in das Meer verſenkt.

Wichge ſoſaipontiſche Beſchinffe.
Der Sozialpolitiſche Ausſchuß des Reichstages und zwar bei verſchiedener Höhe der Unter-

ſtützungen die niedrigere um die Hälfte.“
Weiter ſoll die Wartezeit betragen: 1. 14

Tage bei Arbeitsloſen ohne zuſchlagberechtigte
Angehörige, 2. 7 Tage bei Arbeitsloſen mit
einem, zwei oder drei zuſchlagberechtigten An
gewörigen, 3. 3 Tage bei Arbeitsloſen mit vier
oder mehr zuſchlagberechtigten Angehörigen.

Auf die Unterſtützung eines verheirateten
Arbeitsloſen iſt das Einkommen ſeines Ehe-
gatten anzurechnen, ſoweit es 35 RM. in der
Kalenderwoche überſteigt. Die Anrechnung
unterbleibt, wenn dem Arbeitsloſen Familien-
zuſchläge für zwei oder mehr Angehörige ge-
währt werden.

ezüglich der Abfindungen auf die Arbeits-
loſenverſicherung bleibt es bei den bisherigen
Beſtimmungen.

Der Antrag auf Zulaſſung von Angeſtellten
Erſatzkaſſen in der Arbeitsloſenverſicherung
ähnlich den Erſatzkaſſen in der Krankenverſiche-
rung wurde gegen Deutſchnativnale, Volks-
konſervative Volkspartei, Wirtſchaftspartei und

mung des Fernſprechkabels, ob für Nahverkehr

Demokraten abgelehnt, entſprechend der Stel-
lungnahme des Regierungsvertreters.

Die Dringlichkeit
der Krankenverſicherungsreform.

gen je Mitglied die Ausgaben 1913 geweſen
wären, wenn man das Anſteigen der Mit-
gliederzahl von 13,5 auf 19,9 Millionen berück-
ſichtigt (1. Rubrik der Tabelle). Andererſeits
muß man die Ausgaben 1928 auf ihren Vor-
kriegswert unter Zugrundelegung des Lebens-
haltungsindex 1928 151,7 umrechnen (2. Ru-
brik der Tabelle). Erſt dann iſt das Anſteigen
der Ausgaben, ſoweit es von dem Anwachſen
der Mitgliederzahl und der ſinkenden Kaufkraft
des Geldes bedingt iſt, ausgeſchaltet die Zahlen
ſind alſo vollkommen vergleichbar.

1928 Steigerung
(Vorkriegswert)

M. Proz.1 149 130 000 84,7
387 025 000 70,1

241 907 000 75,7
Angeſichts dieſer Zahlen läßt ſich wohl die

Dringlichkeit der Krankenverſicherungsreform
nicht mehr beſtreiten.

t

Reichsarbeitsminiſter Dr. Stegerwald er-
klärte im Reichstag, daß die Aufwendungen der
Krankenkaſſen für Aerzte und Apotheker über-
trieben hoch ſeien. Sie betragen jetzt jährlich
über 600 Millionen, während nur 225 bis 250
Millionen erforderlich wären, wenn man jedem
Kaſſenarzt das ſehr hohe Gehalt von 15 000
Mark geben würde.

zum Schutz gegen Feuchtigkeit mit einer waſ-
ſerdichten Hülle umſchloſſen werden. Es wird
zu dieſem Zweck mit einem nahtloſen Blei-
mantel umgeben. Vorher aber muß die wäh-
rend der Fabrikation in das Papier einge-
drungene Luftfeuchtigkeit entfernt werden.
Das r Kabel wird daher in einenluftdicht ſchließenden Trockenſchrank ſorgfältig
ausgetrocknet und kommt dann zur Bleipreſſe.
Hier erhält es den Bleimantel. Nun wird es
erſt unterſucht, ob der Bleimantel keine Löcher
oder Blaſen zeigt, durch die ſpäter wieder
Feuchtigkeit eindringen könnte. Nun iſt das
Kabel verſuchsfertig und wird nur noch einer
großen Zahl genauer elektriſcher Prüfungen
und Meſſungen unterzogen. Hat es all die
ſcharfen Prüfungen beſtanden, ſo kann es end-
lich verlegt werden.

Hans Seydewitz.

muſikaliſche Delikateſſen.
Ethel Leginſka, Klavier-Virtuoſin, Ton-

dichterin und Dirigentin, gibt zu London in
der „Albert-Hall“ zuſammen mit dem
Londoner Symphonie-Orcheſter“ ein Konzert.Sie wird die „ungariſche Phantaſie“ von Franz

Liſzt zu Gehör bringen und zwar bei dieſer
Leiſtung gleichzeitig das Orcheſter leiten und
Klavier ſpielen. Der „Daily Chroniele“ weiß
bereits die folgenden ſenſationellen Ver-
ſprechungen zu machen:

Der Flügel wird ohne Deckel ſein, ſo daßMiß Leginſka, wenn ſie hinter ihrem Jnſtru-
ment ſitzt, von dem Orcheſter geſehen werden
kann. Sie wird mit dem Rücken nach dem
Publikum ſpielen. Sie wird keinen Taktſtock
ranchen ſondern das re nur mit den

ugen lenken kein Wunder, da ſie eine
Frau iſt! das will heißen, daß ſie auch nicht
auf ihren Flügel ſieht. i eginſka trägt
eine blonde Haarfriſur, aber ihr Haar iſt nicht
ganz kurz geſchnitten. Sie trägt ein „Speztialkoſtum“ das aus einer ſchwarzen Sammetjacke
beſteht, nach der Art eines Herrenrockes ge-

zu einem Kabel verſeilt, ſo muß das Kabel

Die Arbeitsloſenverſicherung
für Jugendliche ſoll bleiben.

Der Reichsausſchuß der deutſchen Jugend-
verbände als Spitzenorganiſation von nahezu
100 Reichsiugendverbänden aller Richtungen
und Bekenntniſſe hat an die Reichstags
fraktionen ein Eingabe gerichtet, in der er
ſich gegen die Beſtimmungen des Entwurfes
ei s Geſetzes zur Aenderung des Geſetzes
über Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſen-
verſicherung wendet, nach der verſicherungsfrei
ſein ſoll, „wer das 16. Lebensjahr noch nicht
vollendet hat“.

Der Reichsausſchuß betrachtet dieſe Tatſache
als eine ſchwere leibliche und ſittliche Gefahr
für die erwerbsloſen Jugendlichen. Er iſt des
6 in ſei er Eingabe dafür n daßie Faſſung des jetzt geltenden Geſetzes un
verändert bleibt und ſomit alle ungelernten,
im Sinne des Geſetzes erwerbstätigen Jugend-
lichen verſicherungspflichtig bleiben

Streſemann-Ehrenmal
in Mainz.

Am Sonntkagmittag erfolgte in Mainz in
Gegenwart von Vertretern der Reichs-, Län-
der- und Kommunalbehörden, ſowie von Uni-
verſitäten, Vereinen und vieler auswärtiger
Gäſte unter ſtarker Beteiligung der Bevölke-
rung die Grundſteinlegung für das Streſe-
mann-Denkmal. Für die Familie Streſemann
war nur der ältcſte Sohn des verſtorbenen
Reichsaußenminiſters erſchienen, Frau Streſe
mann konnte krankheitshalber nicht zugegen
ſein Nach der Verſenkung der Urkunde hielt
u. a. der Führer der Volkspartei, Reichsmini
ſter a. D. Dr. Scholz eine Rede.

Frick bleibt in der Regierung.
Aus Weimar wird gemeldet: Wie nunmehr

beſtimmt feſtſteht, werden ſowohl Staats-
miniſter Dr. Frick als auch Staatsrat Marſchler
die Folgerungen aus der Annahme der Miß-
trauensanträge nicht ziehen, ſondern in der
Regierung verbleiben. Dies iſt von um ſo
größerer Bedentung, weil der thüringiſche
Landtag am Sonnabendvormittag in die
Sommerferien gegangen iſt, nachdem er noch
mit den Stimmen der Regierungsparteien die
Vorbedingungen für die am 7. Jnli eintretende
Verſtaatlichung der Thüringer Polizei gutge-
heißen hat.

Von ſozialdemokratiſcher Seite ſoll der
Staatsgerichtshof angerufen werden, um eine
Entſcheidung über den Paragraphen 2 des
Thüringer Ermächtigungsgeſetzes herbeizu-
führen, der das Recht der Regierung auf Um-
bildung der Verwaltung aus Erſparnisgrün-
den gewährleiſtet.

Der öſterreichiſche Bundeskanzler Schober
reiſt am Montag nach Budapeſt, wo er vom
ungariſchen Reichsverweſer Horthy und dem
Miniſterpräſidenten Grafen Bethlen empfangen
werden wird. Daß über den Zweck der Reiſe
nichts mitgeteilt wird, macht ſie angeſichts der
italieniſch- ungariſchen Freundſchaft und der
Frage der Thronbeſteigung Ottos von Habs-
burg in Ungarn beſonders intereſſant.

Aus Angora wird der Einbruch zweier
Kurdenſtämme aus Perſien in die türkiſche Oſt
provinz Wan gemeldet. Die türkiſchen Trup-
pen, die den Kurden entgegengeſtellt wurden,
erlitten eine ſchwere Niederlage.

re
nehme man be Magenbeschwercen, Sod-
brennen, Magensöure nur Kaiser-
Natron. Föchste Reinheit garantert. Se
werden erstaunt sein ber die gute Witkung.
Grine Original Packung, niemals lose, In den melsten

Geschäften. Fezepte gratis.
(2.69)

ſchnitten, aber mit längeren Schößen, einem
Rock aus ſchwarzem Satin, eine einfarbige,
weiße Bluſe mit weißen Manſchetten, ſchwarz-
ſeidene Strümpfe und Schuhe aus ſchwarzem
Satin mit niedrigen Abſätzen, alles dies nach
Entwürfen der Firma H. Wood.“

Gut, daß Franz Liſzt nichts davon erfährt!
Er würde ſich im Grabe herumdrehen

Hochſchulnachrichken.
Baſel. Als Nachfolger von Profeſſor Ph.

Broemſer iſt. der o. Profeſſor Dr. Fritz Verzar
an der ung. Univerſität Debrecen zum ordent-
lichen Profeſſor und Direktor des Phyſiolo-
giſchen Jnſtituts an der Univerſität Baſel be
rufen worden.

e

Berlin. Auf den an der Landwirtſchaftlichen
Hochſchule in Berlin neuerrichteten Lehrſtuhl
für Obſtbau iſt der ſtellvertr. Abteilungsvor-
ſteher an der Lehr- und Forſchungsanſtalt für
Gartenbau in Berlin-Dahlem Erwin Kemmer
unter Ernennung zum ordentlichen Profeſſor
berufen worden.

Frankfurt Zum Rektor der Univerſität
Frankfurt a. Main iſt für das am 15. Oktober
beginnende Amtsjahr 1930/31 der Profeſſor
für allgemeine Pathologie und pathologiſche
Angatomie Dr. Bernhard Fiſcher-Waſels ge-
wählt worden.

Jena. Jn der mathematiſch-naturwiſſen-
ſchaftlichen Fakultät der Univerſität Jena iſt
der beamtete außerordentliche Profeſſor für
landwirtſchaftliche Betriebslehre Dr. Wolfgang
Wilmanns zum ordentlichen Profeſſor er
nannt worden.

r Die Ernennung des a.-o. Proeſſors Dr. Erich Bräunlich von der Univer-
tät Greifswald zum ordentlichen Pro-
eſſor der ſemitiſchen Philologie an der Univer-

ſität Königsberg als Nachfolger von Prof.
H. Schaeder iſt erfolgt.

e
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das aus dem Jahre 1660 ſtammt, wird jetzt nach den Plänen des Kölner Architekten Franz
Bransky zu einem wuchtigen Ehrenmal ausge baut. Eine Siegfried-Statue erhebt ſich frei
über den Rhein, der Sockel trägt die Worte: „Seid einig, einig, einig!“ Hinter der Sieg-
friedgeſtalt runden ſich die Mauern um einen Weiheraum, in

Die Geſtalt einesKupferſchale auf einem

Die

Opferſtein ruht.

*iegerin von Wimbledon

Tennisweltmeiſterin Helen Wills-Moody,
die auch dieſes Jahr den Schlußſieg im Damen-

Einzel von Wimbledon errang.

Grofßzfeuer.
Jn Thiersheim (Oberfranken) brach

am Donnerstag nachmittag ein Feuer aus,
dem 14 Wohnhäuſer und 4 Scheunen
zum Opfer fielen

Schwere Neger-Anruhen
in Alabama.

Fünf Weiße und zwei Neger getötet.
„„„Jm Staate Alabama iſt es zu ſchweren
Zuſammenſtößen mit Negern gekommen, wobei
fünf Weiße und zwei Neger getötet wurden.
Die Weißen bildeten eine Bande von etwa 200
Perſonen un durchſuchten die Wälder,

um geflüchtete Neger zu lynchen.
Die Polizei iſt vorläufig machtlos und befürch-
tet weitere Blutvergießen.

Ballonabſtürze im Gewilkker.
Der bei dem Freiballonwettbewerb am Lin-

dentor, in der Nähe des Flughafens Köln-
Butzweilerhof, außer Wettbewerb auf-
geſtiegener Freiballon „Köln“ mußte infolge
einer aufſteigenden Gewitterbö kurz nach dem
Start in Köln-Poll eine Notlandung
vornehmen. Der Druck von vben war ſo
ſtark, daß Gefahr beſtand, daß der Ballon auf
das Dach eines Hauſes abgetrieben würde. Ob-
wohl zehn Sack Ballaſt abgeworfen wurden,
konnte der Ballonführer Geußgen (Köln)
den Sturz nicht mehr verhindern. Geußgen iſt

eine große
ſtille Wacht.

deſſen Mitte
Frontſoldaten hält

a v

kürzlich aus dem internationalen Freiballon-
wettbewerb als Sieger hervorgegangen.

Bei dem Sturz wurden der Führer und die
beiden Mitfahrer Nabel (Krefeld) und Schö-
ſt er (Köln) leicht verletzt. Der vierte
Mitſahrer Juſtizrat Deuſſen (Krefeld) er-
litt innere Verletzungen und einen Bruch der
Schädelbaſis. Er iſt im Laufe des Vormittags
ſeinen Verletzungen erlegen.

Kurze Zeit nach dem Start mußte auch der
Ballon „Gelſenkirchen-Buer“ bei Eile
in der Nähe von Godesberg niedergehen. Bei
der Landung wurde ein Mitfahrer leicht ver-
letzt. Der Ballon Karl Bammler“ mußte
gleich hinter Köln bei Gremberghoven
landen. Dieſe Ballons, ſowie der verunglückte
„Köln“ ſtarteten an vierter, fünfter und ſechſter
Stelle. Sie wurden beſonders von dem gerade
aufziehenden Gewitter betroffen.

Wie aus Trier gemeldet wird, hat das
Junkers Großflugzeug D 2000 auf ſeinem Be-
freiungsrundflug Trier überflogen.

Feier des amerikaniſchen
Anabhängigkeitstages.

Die Feier des amerikaniſchen Unabhängig-
keitstages forderte, wie alljährlich, zahlreiche
Opfer, obgleich die übliche wilde Feſt-

Oel brennk!

von Feuerwerkskörpern, durch Autounfälle und
beim Baden den Tod. Die Zahl der Verletzten
beträgt mehrere tauſend. Jn Newyork allein
ſind 20 Todesopfer feſtgeſtellt.

ſtimmung durch die Wirtſchaftskriſe in die-
ſem Jahre ſtark gemildert war. Jnsgeſamt fan
den auf dem ganzen Gebiet der Vereinigten
Staaten über 200 Perſonen durch die Exploſioneine e e e e e e e e e e e e e

Unterſuchung des Säuglingsſterbens
in Lübeck.

Direktor Profeſſor Dr. Haendel vom Virulenz des Calmettepräparates feſtgeſtellt
Reichsgeſundheitsamt, der gemeinſam mit Pro- worden.

Dr. Lange vom Robert Koch-Jnſtitut 2. Ob die Verwechslungen der Kulturenfefſor
im Auftrage der Lübecker Behörden Ermitt-
lungen über das Lübecker Säuglingsſterben
angeſtellt hat, erklärte am Sonnabend vor Ver-
tretern der Preſſe u. a.

Es lägen noch keine abſchließenden
Ergebniſſe über den Grund des Säug-
lingsſterbens vor. Jn Lübeck

ſeien Vertuſchungsverſuche gemacht worden;
richtig ſei, daß Profeſſor Deycke gebrauchs-
fertige Jmpfſtoffe vernichtet habe. Kulturen
ſeien jedoch von ihm nicht bei Seite geſchafft

vorgekommen ſeien; auch dieſe Unterſuchungen
ſeien noch nicht abgeſchloſſen.

3. Ob eine eventuelle Verunreinigung der
Calmettekultur vergekommen ſei. Auch dieſe

Frage werde noch weiter nachgeprüft.
Die Unterſuchungen ſtänden jetzt auf einer

kritiſchen Baſis und es ſei anzunehmen, daß
innerhalb von vier Wochen ſämtliche
Punkte geklärt werden würden. Das Reichs-
geſundheitsamt ſtehe über die Lübecker Vor
gänge ſtändig
mit Profeſſor Calmette in freundſchaftlichem

worden. Das ſonſtige Material ſei ihm bereit Briefwechſel.
willigſt zur Verfügung geſtellt worden. Jhre Es habe Calmette aufgefordert. zur Unter
Unterſuchung ſei nach drei Richtlinien hinge- ſuchung der Lübecker Vorgänge ſelbſt nach

Deutſchland zu kommen vder einen goeigneten
Vertreter zu entſenden. Das ſei von dem fran-
zöſiſchen Arzt jedoch abgelehnt worden, weil er
ſelbſt krank ſei und das volle Vertvouen zu den
deutſchen maßgebenzen Stellen habe, daß die
Angelegenheit ſo gut wie nur irgend möglich
unterſucht werde.

gangen:
1. Ob die Calmettekulturen, die in Lübeck

ſchon ſeit einem Dreivierteljahr weitergezüchtet
worden ſeien, einen Steigerung der Virulenz
erfahren hätten; die Unterſuchung darüber ſei
noch nicht abgeſchloſſen; bei Verſuchen im
Reichsgeſundheitsamt ſei keine Steigerung der

und enthielt für 3 Stunden Sauerſtoff. Das
eine Tonne wiegende FaßZur Landung der Chikagoer

Dauerflieger. wurde nach dem Sturz nicht mehr gefunden.
Wie aus Chikago ergänzend gemeldet Anſcheinend iſt es vollkommen in Stücke ge

wird, waren die Dauerflieger Gebrüder riſſen worden oder zwiſchen den Felſen einge
Hunter zu landen gezwungen, weil die Oel-
ventile und die Oelleitung ihres Flugzeuges
verſtopft waren. Jnsgeſamt haben die Flieger

eine Strecke von 66 360 km zurückgelegt,
wobei 223mal Verbindung mit dem Brenn-

ſtoffverſorgungsflugzeng aufgenommen

klemmt. Höffnung auf Rettung des wag-
halſigen Mannes iſt aufgegeben worden.

eſtellt.
e

Das höchſte Gebäude der W

e S
wurde,

das von zwei weiteren Brüdern Hunter ge-
führt wurde. Die Dauerflieger verbrauchten
während ihres Rekordfluges 30 520 1 Gaſolin
und 1600 1 Oel.

Niagara- Fall fordert ein Opfer
Der Niagarafall forderte wiederum ein

Todesopfer, als am Sonnabendmittag ein ge
wiſſer Stathakis ſich in einem ſchwe
ren eiſenbeſchlagenen Holzfaß über
die Rieſenfälle in die Tiefe ſtürzen ließ. Das

e r
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Faß war innen mit Matratzen ausgepolſtert

Turmgebäude derhohe
Chrysler-Automobil- Geſellſchaft ſtellt ein neues
Wahrzeichen Neuyorks dar.

Das 73 Stockwerk

Aukolenkung mik Hertzſchen
Wellen.

Jn Barcelona (Spanien) wurde am Sonnu-
abend erſtmalig ein führerloſes Auto mit
Hilfe von Hertzſchen Wellen, die von einem

Der rieſige DOelbrand, der die Anlagen der
Jerſey U. S. A.) auf eine weite Strecke hin zerſtörte.

hinter ihm fahrenden Kraftwagen ausgeſandt
wurden, durch die Hauptverkehrsſtraßen ohne
jeden Zwiſchenfall geſteuert.

Pennſylvania- Bahn in Kearney (New

Der schön e NA G SPOort
ist das ideaſe Fahrzeug für die mondäne Frau und
für den verwöhnten Herrenfahrer. Sie sollten
dieses rassige NAG-Protos-Tiefrahmen-Modell
bei uns besichtigen und fahren, um 2u erkennen,
wieviel Freude und Stolz sein Besitz bedeutet



Altjapaniſche Juſtiz.
Aus den Erinnerungen des jüngſt verſtorbenen Scharfrichters Kitagora.

Eine Woche iſt es her, ſeit in Jokohama ein
Mann ſtarb, der weit über die Grenzen ſeines
Heimatlandes hinaus bekannt und
war. Dieſer Mann hieß Hitupay Kitagora.
Er war der ehemalige Scharfrichter von
Japan. Ein Mann von ungewöhnlicher Körper-

gekreuzten Beinen erhobenen Hauptes auf der
Erde und wartete in dieſer Stellung den töd-
lichen Schwertſtreich des Henkers. Richtblock
oder Fallbeil kannte man nicht. Eine einfache
Strohmatte und eine etwa einen Meter tiefe
Grube neben der Todesſtätte bildete die ge-

In der Mitte Kemal Paſcha, rechts von ihm das Brautpaar.
des türkiſchenDie Trauung der dritten Abdoptivtochter

Hochzeit im Hauſe Kemal Paſchas.

Diktators Kemal Paſcha mit
einem Offizier der republikaniſchen Garde fand unter großer Prunkentfaltung im ehemali-
gen Thronſaal des Stambuler Sultanpalaſtes ſtatt. Aber nichts erinnert mehr an das alte
Türkenreich, wenn man dieſe modern gekleide ten Damen der modernen Türkei betrachtet.

c „7
kraft, die ihn auch in ſeinem hohen Alter
er zählte bereits 84 Jahre, als er
ſtarb nicht verlaſſen hatte. Die Einwohner
von Jokohama nannten ihn den gelben Her-
kules. Nun iſt er tot, und mit ihm verſchwin-
det eine der intereſſanteſten Erinnerungen an
das alte Japan.

Vor 25 Jahren ſah man ihn noch ſein blu-
tiges Handwerk ausüben, und ſo mancher
e Schwertſchlag landete im Nacken
ſeines Opfers. Mehr als 60 Enthauptete zählte
das Konto Kitagoras. Jn ſeinen ſchriftlich
niedergelegten Erinnerungen lieſt man auf
der letzten Seite: „Jch war ein Diener der Ge-
rechtigkeit, weniger aus Neigung, denn aus
Zwang.“ Dieſe Erkenntnis mag umſo ver-
ſtändlicher erſcheinen, wenn man weiß, daß
Ende des vorigen Jahrhunderts jeder der
Feudalherren von Japan das Recht hatte,
einen eigenen Leibſcharfrichter zu halten. Ge-
wöhnlich wurde dieſer der Dienerſchaft ent
nommen, und der einmal zu dieſem Amte
Auserwählte wagte nicht, dem Befehl ſich zu
widerſetzen, wollte er nicht Gefahr laufen, dem
Schwerte ſeines Nachfolgers wegen Gehor-
ſamsverweigerung ausgeliefert zu werden. So
geſchah es, daß ein Großteil der damaligen
Scharfrichter nur unter dem Zwange und aus
Furcht für das eigene Leben das ſchimpfliche
Henkerhandwerk ausübte

Die Enthauptung vollzog ſich in folgender
Weiſe: Der zum Tode Verurteilte ſaß mit

Aklhleten auf der Bühne
des Alltags.

Lampenlicht und Tageslicht iſt unterſchied-
lich. Das, was wir im Lampenlicht als phäno-
menale Leiſtung bewundern, iſt Gewolltes,
das ins Außergewöhnliche vergrößert iſt. Das
Tageslicht iſt zwar realer, ſpiegelt das Tages-
geſchehen aber auch proſaiſcher und daraus iſt
es zu erklären, daß wir Menſchen an Dingen
im Alltag vorübergehen, die uns, in das
Lampenlicht geſtellt, außergewöhnlich er-
ſcheinen. Kunſt iſt Kunſt, ſie will vor allem
gekonnt ſein. Alſo gehört zur Kunſt der
Wille, das Wollen. Aber erſt aus der Be-
herrſchung des Gewollten entſteht das, wozu
wir Beifall klatſchen, denn alle Tücken müſſen
ausgeſchaltet werden. Selbſtverſtändlichkeit
muß in der Leiſtung liegen und ſpieleriſche
Leichtigkeit in der Ausführung, ehe wir es
bejubeln.

Es gibr im Leben aber ſoviele Dinge, zu
denen wir nicht Beifall klatſchen, die oft aber
mehr wert ſind, als jene anderen Leiſtungen,
die unſere Bewunderung hervorlocken. Wir
müſſen erſt wieder ſehen lernen, um auf
ſolche Feinheiten achten zu können.

Nehmen wir nur einmal das Tier! Jm
Wrhältnis zu ſeiner Größe kann der Floh
ſehr weit ſpringen, die Poppelſchwärmerraupe
zieht eine Laſt von 27,5 Gramm, während ſie
nur 1 Gramm wiegt! Die Schmeißfliege zieht
das 170fache ihres Gewichres, der Laufkäfer
das 182fache, die Humme das 300fache, der
Ohrwurm aber das 500fochel! Das bedeutet
für einen Mann von 70 Ki ogramm Gewicht
eine Zugleiſtung von 37 100 Kilogramm auf
horizontaler Ebene, bezogen auf die Leiſtung
des Ohrwurmes!

Wer aber achtet auf dieſe „Athleten“?
Doch nicht nur Tiere vermögen derartiges

zu leiſten. Auch Menſchen gibt es, die unbe-
achtet ähnliches vollbringen, denen niemand
ein Bravo zuruft. Jeder hat ſchon den Bau-
arbeiter zugeſehen, der auf ſchmalem Bretthochgetürmte auerſteine die Leiter hinauf

für mich den Tod durch das Schwert.

ſamte Ausſtattung, die zu einer Hinrichtung
erforderlich war. Hatte die Enthauptung ſtatt-
gefunden, dann beförderte ein Fußtritt den
Leichnam mitſamt dem auf die Bruſt herab-
baumelnden Kopf in die vffene Grube. Die
letztere Schilderung mag etwas unwahrſchein-
lich klingen, aber ſie iſt durch Ueberlieferungen
und Zeugenausſagen verbürgt und für das
Geſchick des Henkers kennzeichnend. Hitupay
Kitagora trennte das Haupt nie ganz ab. Mit
unglaublicher Sicherheit ließ er einen ſchmalen
Hautſtreifen am Hals unberührt, ſo daß der
abgeſchlagene Kopf nicht fortrollte. Sekunden
ſpäter wurde die Grube zugeſchaufelt, die
Blutſpuren mit Erde verwiſcht, und die Ge-
rechtigkeit triumphierte ihrer ſchändlichen Ge
nugtuung.

„Verabſcheuungswürdig iſt das Amt des
Henkers“, lieſt man in den Aufzeichnungen
Kitagoras, aber um vieles verabſcheuungs
würdiger iſt der Fehlſpruch eines Richters, der
ein Todesurteil fällt. ohne ſeiner menſchlichen
Schwächen ſich bewußt zu ſein. Jch erinnere
mich eines Falles, der in Japan weithin das
größte Aufſehen erregte. Damals wurde ein
wegen Gattenmordes angeklagter Spinnerei-
arbeiter zum Tode verurteilt, wiewohl er bis
zur letzten Stunde ſeine Unſchuld beteuerte.
Jn ſeiner wohlgeſetzten Verteidigungsrede
ſagte er vor Gericht: „Meine Herren! Die
Anklage, die man mir zur Laſt legt, bedeutet

Leider

Stufe um Stufe höher klimmt, die
ſchwindelnde Tiefe unter ſich. Ein falſcher
Tritt und es iſt um ihn geſchehen einewacklige und morſche Sproſſe und er fällt
hinunter.. Dazu die Sonnenglut täglich
hunderte Male das gleiche Kunſtſtück ſeine
Leiſtung nimmt man als ſelbſtverſtändlich hin.

Ohne Beifallsſtürme Hervorrufe, Star-
gagen bewältigen der Bierfahrer und der
Rollkutſcher das ſchwere Tageswerk. Laſten
heben ſie ſpielend wie lebendig gewordene
Herkuleſſe. Die „Fäßchen“ ſind vollgewichtig,
und tanzen mit geübtem Dreh von ſeiner Hand
auf die Strohunterlage herab. Kiſten ſchwingt
der andere auf die Schulter, als ſeien ſie innen
hohl. Ueber Hbfe und Treppen bugſieren ſie
die Laſten in den Lagerkeller. Nicht nur ein-

trägt.

mal tun ſie das zehnmal, hundertmal,
tauſendmal.

„Hallo, Kellner Vor einer Stunde habe
ich Wie oft hören wir es! Jener lächelt
gutmütig, um Verzeihung bittend, kein böſes
Wort kommt über ſeine Lippen, obwohl er
noch nicht eine Minute Zeit hatte, den eben
erſt gekommenen Rufer zu bedienen. Er
balanciert ſicher das ſchwere Tablett über
Tiſche und Köpfe, Hüte und Garderoben hin-
weg, ohne daß auch nur ein Tröpfchen her-
unterfällt. Es iſt bewunderswert, daß er noch
ſeine Ruhe bewahrt, bedient, kaſſiert, Betelüngen entgegennimmt und rennt, rennt,

balanciert, ſchwitzt aber kein Applaus.,
Poltern weckt am Morgen manchen Lang-

e Es kommt vom Hofe her. ZweiMänner tragen einen Kaſten, gefüllt bis zum
Rande, auf die Straße und entleeren ihn in
den Müllwagen. Sie ſtützen wo mit je einem
Arm gegenſeitig, zwiſchen ſich die Laſt. Dann
ein ſicherer Schwung, ein Anheben, ein Um-
kippen ein neuer Kaſten. Einer ſtützt den
anderen ſollten wir uns daran nicht wenig-
ſtens ein Fehpiet nehmen, wenn wir ſchon
nicht Beifall klatſchen wollen? Nehmen wir
doch auch dem anderen, dem Mitmenſchen und
Nächſten die Laſt von den Schultern und helfen
ihm tragen! Die Laſt zwiſchen ſich und den
anderen tragen und ſich gegenſeitig ſtützen!

c

vermag ich Sie von meiner nicht zu
überzeugen, denn ich weilte zur Zeit der Tat
im Zimmer meiner ermordeten Abertrotzdem ſtehe ich ha ine g von
jeder Schuld, e keinen Mor nungen.Während ich ſchlief, muß der Uebeltäter in
unſere Wohnung eingedrungen ſein und den
Dolch meiner Frau ins Herz geſtoßen haben.
Als ich morgens erwachte, lag ich neben einer
Toten.“ Dieſen Ausführungen ſchenkte das
Gericht natürlich keinen Glauben. Das Urteil
lautete auf Tod durch den Henker.

Drei Tage ſpäter wurde er nach der Sitte
der Zeit a u w. erde zum Richt-
platz geführt; die Strohmatte wurde ausge
breitet, ohne Aufforderung nahm er auf ihr
mit auf den Rücken Armen Platz
und ließ ſich die Augen verbinden. Keine
Träne vergoß er, nur ein leiſer Seufgzer ent-
rang ſich ſeiner Bruſt, als die Binde geknotet
wurde und ringsum feierliche Stille eintrat.
Jch hatte eben den todbringenden Hieb aus
geführt, der Leichnam war mit einem Fußtritt
in die offene Grube hinabgeſtoßen worden, da
ſtürzte ein junger Mann herbei mit einem
blinkenden Dolch in der Hand. Ehe jemand
eingreifen konnte hatte er ihn ſich in die Bruſt
geſtoßen. Es war derſelbe Dolch, durch den
die Ermordete ihr Leben laſſen mußte. Auf
dem Holzgriff ſtand das Geſtändnis einge-
ſchnitzt: „Der Träger dieſer Waffe iſt der
Mörder Litſantus (der Name der Ermordeten).
Sie mußte ſterben, weil ſie mir die Ehe ver-
ſprochen hatte und einen anderen e

Der Sündenfall durch eine
Anangas.

Eva hat Adam nie einen Apfel gereicht, aber
eine aſiatiſche Frucht „Peri“, heute als Ananas
überall bekannt und geſchätzt. Dies iſt die
Ueberzeugung eines däniſchen Theologen. Er
ſchreibt, daß er ein Bild aus Babyloniſcher
Zeit entdeckt hätte, das Adam und Eva unter
einem Peribaum mit einer Ananas darſtellt.
Die Frucht dieſes Baumes war, wie der dä-

utſche Doktor aphrodyftſchen S
Der Schuhmachermeiſter als

Dr. phil.
Ein Prager NamensStefanitſch wurde dieſer Tage zum Doktor der

Philoſophie promoviert. Ob der philoſo-
phiſche Schuhmachermeiſter ſeinen ledernen Be
ruf noch weiterhin ausüben wird, iſt nicht be

Das Haupt der „Nevolntionären Nationalen
Arbeiterparter“,

e h e
Dr. Otto Straſſer, der Bruder des Reichs-

tagsabgeordneten Gregor Straſſer, iſt der
Führer der neu gegründeten Revolutionären
Nationalen Arbeiterpartei, die ſich von Hitler
und den Nativnalſozialiſten losgelöſt hat.

Mehr als 554 sktun den in der Luft.

D

dankt ihnen für dieWerM ſymboliſcheMahnung?Dieſe Athleten des Alltags ſpielen ſtill ihr

„Programm“ herunter und begnügen ſich mit
dem Bewußtſein, ihr Tagewerk gut getan zu

haben. H. H. R.
Das gelöſte Froſchproblem,

Diejenigen Leſer, die in froſchreichen Gegen-
den wohnen oder in tropiſchen oder ſubtropi-
ſchen Gegenden Aufenthalt zu nehmen geden-

„ken, werden uns für den folgenden Hinweis
ſehr dankbar ſein.
Ein Hotelbeſitzer zu Paſadena in Kali-
fornien hat eine Entdeckung gemacht, die allen
Menſchen, die nachts lieber ſchlafen, als daß
ſie den Liebesliedern der Fröſche lauſchen,
wie eine Erlöſung aus tiefer Not erſcheinen
wird. Vor dem Etabliſſement des Hotelbeſitzers
befinden ſich einige reizende, kleine Weiher
mit Waſſerroſen. Und in dieſen Weihern hat
eine große Anzahl von großen Fröſchen, die
mit ſonoren Stimmen ausgeſtattet ſind, Woh-
nung genommen.

Bei Tag wirkten die Fröſche ganz dekvrativ,
aber bei Nacht veranſtalteten ſie eine Muſtk,
die der berühmten, kleinen Nachtmuſik der
Katzen nur wenig nachſteht. Der Hotelbeſitzer
ſiedelte in den Teichen Enten an, Sie ſollten
die Fröſche verſpeiſen. Das taten ſie auch.
Wenn ſie aber einen Froſch gefangen hatten,
der zum Verſpeiſen zu groß und zum Verzicht
u fett und ſchön war, begannen ſie ein Ge-ſngtter das noch viel ſchlimmer war, als

das Froſchkonzert.
Der Hotelbeſitzer tauſchte die Enten gegen

eine beſondere Art von Enten aus, die ſich da-
durch auszeichnet, daß ſie nicht ſchnattert, Dieſe
Enten räumten unter den Fröſchen gewaltigauf, aber leider auch unter den Waſſerroſen
und der ſonſtigen Flora. Der Hotelbeſitzer
verſprach nunmehr den Nachbarkindern fünf
lengia für jeden gefangenen oder erlegten

d iſet e v desotelbeſitzers wurde ſo groß, daß ſie i zurutnieren drohte. Se laut in gar keinem

Verhältnis zu der Froſchbevölkerung ſeiner
Weiher.

Ein Scharfſchütze war das nächſte Experi-
ment, Er weckte aber die Gäſte noch gründ-
licher und un angenehmer auf, als das die
Fröſche getan hatten. Nun kam der Hotel-
beſitzer auf die geniale Jdee, über jedem
Weiher eine ſtarkkerzige, elektriſche Lampe auf-
zuhängen eine Sturmlaterne hätte jeden-
falls dieſelben Dienſte getan. Die Laterne
bewirkte Wunder. Die Fröſche warteten mit
ihrem Nachtkonzert vergeblich auf die Dunkel-
heit. Sie kam nicht.

Und das Froſchkonzert konnte nicht ver-
anſtaltet werden. Li.

Nur Häßzliche wollen ſich
vewerben!

Der engliſche „Ausſchuß der Organiſationen
induſtrieller Frauen“ (ein ſchöner Name), be
ſchäftigt ſich mit dem ſchwierigen Problem der
Hausangeſtellten und hat eine Reihe von
Winken und Fingerzeigen veröffentlicht. Er
hat aber ganz einen Punkt vergeſſen, der
wenigſtens im achtzehnten Jahrhundert als
eine weſentliche Qualifikation einer Haus-
angeſtellten oder auch eines Hausangeſtellten
betrachtet wurde, die Häßlichkeit nämlich.

Als Eliza Coke, die Tochter des Coke of
Norfolk, im Begriffe war zu heiraten, da
ſchrieb ſie an ihre künftige Schwiegermutter,
die ſich damit befaßte, ihr das nötige Haus
perſonal zu beſchaffen: „Bitte, ſeien Sie ſo
gütig, über die Einſtellung des hübſchen Haus-
mädchens ſo zu entſcheiden, wie Sie das für
gut halten, aber ich wünſchte, es wäre weniger
hübſch und weniger putzſüchtig Jch denke,
unſer Haushalt wird ein Muſter der Moral
ſein, beſonders, wenn der ſchielende Diener
und das ſchrecklich häßliche Mädchen angeſtellt
werden, die Sie erwähnt haben!“ Li.
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Monkag, den 7. Juli 1930

Aus Merſeburg.
Mildernde Sommerumſtkände.

Jch habe einmal von einem Kinde gehört,
das ſich zu ſeinem Geburtstag, weil es kein
Geſchenk erhalten hatte, mit der Broſche ſeiner
Schweſter ſchmückte, um nicht ohne Geſchenk in
die Schule zu kommen, denn der Lehrer pflegte
allen ſeinen Kindern zum Geburtstag zu gra-
tulteren. Hinterher wurde das Mädchen dar-
über ertappt, daß es garnicht ihre Broſche war.
Die Geſchichte fällt mir immer ein, wenn ich
von Leuten höre, dte eine Sommerreiſe machen
müſſen, und doch keine Möglichkeit dazu haben.
Sie ſind ein paar Tage verſchwunden, als
wären ſie verreiſt geweſen, und dann ſtellt ſich
heraus, daß ſie doch irgendeiner daheim ge-
ſehen hat, und die Sache iſt Eſſig.

Kindern muß man eben immer und über-
all mildernde Umſtände zubilligen. Ohne zu
fragen, planſchen ſie in einem ſtädtiſchen
Springbrunnen herum, und die jüngſten krie-
gen es vielleicht ſogar fertig, den Beamten
mit Waſſer voll zu ſpritzen, der ſie herausiagen
will. Das Publikum nimmt immer Partei
für das Kind. Die Frauen ſtehen neugierig
und geſpannt, wie die kleine Gerichtsverhand-
lung auslaufen wird: es iſt faſt das gute Recht
der Kinder, ungeſtraff das zu tun, was die
Großen nur bei Strafe tun dſirfen, und wer
möchte ſich nicht mal gern ganz dicht unter den
Sprühregen eines Springbrunnens ffellen
wenn es ſo recht heiß iſt!

Die Oebſter auf der Straße wiſſen fa ganz
genau. daß die Menſchen nie ſo naſchig ſind
als wenn die Kirſchen im Lauhe hängen. Die
Kirſche iſt eine verfſühreriſche Frucht, und
wenn Eva nicht durch einen Apfel voerſührt
wäre, hätte ſie mit der gleichen Sicherheit durch
eine winzige Kirſche verführt werden kännen,
denn es kommt nicht auf die Größe des Gegen-
ſtandes an, ſondern darauf, wie er ſich bemerk-
var macht.

Bei der Hitze ſind die Menſchen matt wie
Fliegen. Das Leben ſcheint ihnen leid zu ſein.
Die Autos können hupen und hupen; nur
veröroſſen macht man Platz. Man ärgert ſich
über fede Störung und über jede kleine Ge-
fälligketit. die verlangt wird. Fordere von
deinen Mitmenſchen nicht, daß ſie im Sommer
ihre praktiſche Nächſtenliebe beweiſen im
Frühling und Herbſt ſind ſie mehr dazu aufge-
legt, und im Winter wieder frieren ihnen die
Taſchen zu. Die Sommermoral verliert ihren
Boden wie ein Faß, das in der Sonne ſteht:
es wird aber dicht, wenn es wieder kühl iſt
und regnet.

Die Hundstage ſind Hundetage. Man
faulenzt herum, fängt Fliegen und grübelt
darüber nach, was man mit der durch Ar
beitseinſparung gewonnenen Zeit anfangen
kann. Die Arbeitsfreudigkeit läßt ihre Flügel
hängen und ſtreicht die Segel; wie ein Un-
glücksrabe ſitzt ſie da, bereit, darüber zu
klagen, daß das Leben unvollkommen iſt. Man
p. ſchon mildernde Sommerumſtände gelten
aſſen.

Von der Regierung.
Regierungsaſſeſſor Dr. Mſller, Merſe-

burg. iſt, wie der Amtliche Preußiſche Preſſe-
dienſt mitteilt, zum Regierungsrat befördert
und in dieſer Eigenſchaft an das Polizei-Prä-
ſidium in Oppeln verſetzt worden.

Erntetage
Auf den Fluren um Merſeburg iſt fetzt

ſchon der Landwirt damit beſchäftigt, das Ge-
treide abzuernten. Auf einigen Feldern
ſummt und brummt bereits die Dreſchmaſchine.
Damit hat der diesfährige Sommer den Gip-
felpunkt erreicht. Bald weht der Herbſtwind
über leere Stoppelfelder.

Mit falſchen Papieren.
Am Sonntag gegen 18,45 Uhr wurde der

polniſche Arbeiter Karl Wollbrück, wohnhaft
auf dem Rittergut Ruſchesfelde der Kriminal-
polizei zugeführt und ins Polizeigefängnis
eingeliefert. W. ſoll ſich ſeit 2 Jahren als Aus-
länder mit falſchen Papieren in Deutſchland
aufhalten.

Ein guſtaf nagel-Jünger.
Um 28,30 Uhr wurde am Sonntag ein ge

wiſſer Ernſt P. aus Magdeburg hier obdachlos
und nur mit einem Hemd bekleidet am Kran-
kenhaus betroffen. Da ſeine Aufnahme vom
Krankenhaus verweigert wurde, wurde er in
Schutzhaft genommen. Er gibt an, aus der
Heilanſtalt Jerichow entwichen zu ſein.

Was wollteſt du mit dem Dolche
Am Sonntag gegen 18,45 Uhr wurde dem

Schüler Konrad G. aus Merſeburg im Schloß-
garten ein dolchartiges Meſſer abgenommen.

Wektflug der Tauben.
Der ReiſebrieftaubenzüchterVerein „Heimat-

liebe“ Merſeburg hatte am Sonnabend ſeinen
Wettflug ab Firchau 445 Kilometer mit 33
Tauben. Um 4,25 Uhr geworfen, erreichten
die erſten Tauben trotz der großen Hitze und
örtlichen Gewittern am erſten Tag den Hei-
matſchlag. Am 2. Tag folgten die Tiere
gut nach, ſo daß bis Sonntagmittag 50 Pro-
zent zurück waren. Hervorragende Leiſtungen
vollbrachten einige Tauben der Züchter Lin-
den zweig und Schmidt, ſowie Höſer.
Da dieſer Flug innerhalb des Bundes auch
um das goldene Uhranhängſel ging, ſo beſteht
die Hoffnung, daß es dem Verein „Heimat-
liebe“ Merſeburg zufällt.

Der Wanderpokol des Vereins Heimatliebe
Merſeburg, iſt von dem Züchter Däne in
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re auf drei vor beſtimmte Tauben
ab Pfg 350 Kilometer errungen wor-
t ie 2, Anwartſchaft hatte Herr Linden
zweig.

Das Rauchverbok auf der Eiſenbahn.
In allen Zügen iſt die Hälfte der Wagen

oder Abteile ſowohl der Polſter- wie auch der
Holzklaſſe ohne Einrechnung der Frauen
abteile für Nichtraucher vorgeſehen. Jn den
Nichtraucher- und Frauenabteilungen, den

Triebwagen ohne Raucherabteil ſowie den D-
uggängen, in denen durch Anſchlag das
auchen verboten iſt, darf auch dann nicht ge

raucht werden, wenn die Mitreiſenden ihre Zu
ſtimmung geben. Viele Nichtraucher empfin
den ſchon das Reiſen in Abteilen. in denen
vor ihrem Einſteigen geraucht wurde, als un
angenehm. Uebertretungen des Rauchverbots
ſind von den Zugbegleitbeamten von Amts
wegen und nicht erſt auf Beſchwerde zu ver-
folgen. Bei Uebertretung des Rauchverbots
ohne vorherige Verwarnung wird eine Buße

Die Merſeburger Beamken
gegen Sonderbelaſkung.

Eine Angelegenheit, die nicht nur die be
troffenen Kreiſe, ſondern in erheblichem Maße
alle Volksſchichten augenblicklich ſtark beſchäf-
tigt, iſt die vorgeſehene Sonderbeſteuerung der
Beamtenſchaft im Rahmen des Finanzſanie-
rungsprogramms der Regierung. Kurz vor
der Entſcheidung über dieſe Fragen hatte der
Deutſche Beamtenbund Ortskartell Merſeburg,
noch einmal ſeine Mitglieder im „Caſino, zu
einer Verſammlung unter Leitung von Haupt-
wachtmeiſter Thelen zuſammengerufen, um
über dieſe brennenden Dinge zu ſprechen und
um den einmütigen Willen der Beamten gegen
die bevorſtehenden Entſcheidungen kundzutun

Vermeſſungsinſpektor Mehler, der Vor-
ſitzende des Ortskartells, ſchilderte, welche
Stellung das Berufsbeamtentum heute ein-
nimmt. Nachdem durch Kriſenzeiten hindurch
die Beamten tren dem Reiche gedient hätten,
bildeten ſie heute einen Wall zwiſchen dem
Staat und gewiſſen Kräften, die dem Staate
nicht dienlich ſind. Dieſe Kräfte, zu denen
auch teilweiſe die Wirtſchaft gehört, hätten das
größte Jntereſſe daran, dieſen Wall zu beſetf-
tigen.

Leider würde die er Kampf nicht nur von den
ſtaatszerſtörenden Kreiſen geflührt, ſondern
auch von anderen Seiten, die ſich dabei recht
ireführender Mittel bedienen.

Die Beamtenſchaft. deren Rechte in der Ver-
faſſung garantiert ſind, ſtehe jetzt vor einer
ſchweren Schädigung dieſer wohlerworbenen
Rechte.

Die Beamten ſind ſelbſtverſtändlich bereit,
mit allen leiſtungsfähigen Volksſchichten nach
Maßgabe ihres wirtſchaftlichen Könnens zur
Geſundung der Finanz- und Wirtſchaftskage
des Deutſchen Volkes beizutragen und der

Not der darbenden Volksgenoſſen zu ſtenern.
Sie fordern aber einen Zuſchlag zur Ein
kommenſtener, wie er für die nichtbeamteten
Reichshilfepflichtigen vorgeſehen iſt. Eine
Gehaltskürzung lehnen ſie mit aller Ent
ſchiedenheit ab.
Dieſe Sonderbelaſtung in finanzieller Hin-

ſicht iſt aber nur ein Teil des vorgeſehenen
Spar- und Ausgabenſenkungsgeſetzes. Dar-
unter fällt auch die Urlaubskürzung,
die die Beamten ſchädigt und dem Reich keinen
Vorteil bringt. Eine weitere Härte iſt dte
ſogen. Ledigenſteuner, die ganz beſonders
ungerecht bei den Polizeibeamten ſich auswirkt.
Dafür, daß der Polizeibeamte bis zu einem
beſtimmten Termin nicht heiraten darf, ſoll
er noch beſtraft werden!

Es folgte eine ſehr angeregte
Ausſprache,

in der zuerſt Herr Strüber die Forderung
gaufſtellte, die Kreiſe, die ſich noch Lurus leiſten
können, ganz beſonders heranzuziehen.

Auf eine Klauſel wies Landesoberinſpektor
Fiſcher I, nämlich auf die Befriſtung der
Reichshilfe bis 34. März 1931. Wer könne
dafür garankieren, daß dieſe Friſt eingehacten
wird?

Landesoberinſpektor Fiſcher II machte da-
rauf aufmerkſam, daß der Vater des Notopfers
Miniſter Stegewald iſt. Dieſe Einſtellungeines Miniſters zur deutſchen Beamtenſchaft
ſei ein trauriges Zeichen! Die Beamten müß-
ten endlich zum Radikalismus gegen ſolches
Vorgehen erzogen werden.

Die Ausſprache zeigte den Willen der Be
amten zur Abwehr dieſer Härten. Die Ein-
mütigkeit fand ihren Ausdruck in der ein-
ſtimmigen Annahme einer Entſchließung, die
wir bereits am Sonnabend veröffentlicht haben

Der Allkag vor dem Richker.
Die Fran

Jn einer Gaſtſtube war es. Unter den Gäſten
befanden ſich die Zimmerleute Rudolf M., Her
mann L. und S., ſowie der 19jährige T. Dieſer
junge Mann erlaubte ſich, die ebenfalls an-
weſende Frau S. ſtändig zu duzen. Er glaubte
vielleicht ein Recht hierzu zu haben, weil er
mit der Familie S. in einem Hauſe gewohnt
hatte. Aber die Bekannten des Herrn S. wie
dieſer ſelbſt waren mit jener familiären Ver-
traulichkeit nicht einverſtanden. Nun behauptet
T., er ſei von hinten beim Genick gefaßt und
geſchlagen worden. Wer das war, weiß er
nicht, aber die Anklage nimmt an. daß Rudolf
M. der Täter war. Der beſtreitet das. Auch
S. ſoll geſchlagen haben, aber da S. zur Ge-
richtsverhandlung nicht erſchienen iſt, ſo kann
deſſen Fall noch nicht aufgehellt werden. Weiter
gibt Hermann L. zu, daß er gegen den ihn beim
Hinausſtürmen zur Seite ſtoßenden T. einen
Schlag verabfolgt hat. Da T. dem Gericht nicht
recht glaubwürdig erſchien, ſo wurde gemein-
ſchaftliche Körperverletzung nicht angenommen,
M. freigeſprochen und L. zu der geringen Geld-
ſtrafe von 10 Mark verurteilt. Gegen S. wird
noch geſondert verhandelt werden.

r

Das Papier des Amtsvorſtehers.
Frau Anna A. wohnt mit ihrer Familie in

Wölkau. Am 28. Januar d. Js. befand ſich
Frau A. in der Schramſchen Gaſtwirtſchaft in
Dürrenberg. Hierher kam nun in der 10. Vor-
mittagsſtunde der Amtsbote L. und überreichte
ihr eine Strafverfügung des Amtsvorſtehers
von Dürrenberg über 5 Mark wegen einer
unterlaſſenen Anmeldung. Man kann ja die
Zuſtellung einer ſolchen Verfügung in einer
Gaſtwirtſchaft ſtatt in der Wohnung der Be-
treffenden etwas ungewöhnlich finden, aber
wohl weniger darum, als um die Sache ſelber
war Frau A. ſehr ungehalten. Als ſie die Ver-
fügung geleſen hatte, wollte ſie dieſe dem Amts-
boten wieder zurückgeben. Der aber lehnte
die Rückgabe ab mit der Begründung, Frau A.
habe das Schriftſtück geleſen, nun müſſe ſie es
auch behalten. Darauf bemerkte Frau A: Na,
da haben wir wenigſtens ein Stück Papker
für profane Zwecke. Das heißt, ſie drückte ſich
etwas draſtiſcher, aber auch mit einem, nur ge
läufiger gewordenen fremden Worte aus.
Vielleicht hätte dieſe Bemerkung keine weite-
ren Folgen gehabt „aber Frau A. ſoll ſie auch
in Beziehung zum Amtsvorſteher gebraucht
und damit deſſen Beleidigung herbeigeführt
haben. Wohl beſtritt ſie durchaus, daß ſie den
anrühigen Zweck des amtlichen Papiers mit
der Perſon des Amtsvorſtehers in Verbindung
gebracht hätte, allein das Gericht hielt das für
erwieſen und erkannte darum auf 30 Mark
Gelöſtrafe. Dagegen wurde die Beleidigung
nicht als eine öffentliche angeſehen, da nur
wenige Leute im Gaſtzimmer waren. hm.

Um die Fiſchereigerechtigkeit.
Seit Jahrhunderten geht der Streit um die

Fiſchereigerechtigkeit im Mühlgraben zwiſchen

der Königsmühle und den Fiſchern. Nie aber
iſt eine endgültige Entſcheidung herbeigeführt
worden. Jnzwiſchen hat ſich eine Art Brauch
herausgebildet, wonach die Leute der Königs-
mühle wie die Fiſcher ſelbſt im Mühlengraben
fiſchen. Das Waſſerbuch ſieht keine genau ab-
gemeſſenen Grenzen der Fiſchereigerechtigkeit
in der Saale vor, von der der Mühlgraben
an der Königsmühle eine Abgrenzung iſt. Die
Frage der Fiſchereigerechtigkeit würde auch fetzt
nicht angeſchnitten worden ſein, wenn nicht der
ſeit vielen Fahren in der Königsmühle be-
ſchäftigte Tiſchler Otto H. ſich gegen die An
klage, daß er dem Fiſchermeiſter H. aus den
Reußen Aale geſtohlen habe, zu verantworten
hätte. Otto H. beſtreitet, daß er ſich ſchuldig
gemacht hat. Von früher Jugend an habe er
unter Anleitung des Vaters des angeblich be-
ſtohlenen Fiſchermeiſters im Mühlgraben ge-
fiſcht Was auch zugegeben wird. Von der
Königsmühle habe er die Erlaubnis beſeſſen
Das Gegenteil war ihm nicht nachzuweiſen.
Aus der Reuße will er lediglich einen Aal ge-
nommen haben, mit heimgenommen und ſich
gut ſchmecken laſſen.

Der angeblich Beſtohlene erklärte, daß er
keinen Strafantrag ſtellen wolle, wenn Herr
H. nur einen Aal genommen hätte. Allein
ein Zeuge will geſehen haben, daß er mehrere
Aale der Reuße entnommen und in ſeinen
Eimer verſenkt habe. Das erklärte der An-
geklagte damit, daß der geſchmeidige Aal ihm
immer wieder in die Reuße entſchlüpft ſet,
bis er den ſich gegen das Verſpeiſtwerden hef-
tig wehrenden Fiſch ſicher geborgen habe. Je-
ner Zeuge wird von anderen Zeugen als ein
Menſch gekennzeichnet, deſſen Ruf nicht für
ſeine Glaubwürdigkeit ſpricht.

Das Gericht kommt zur Freiſprechung des
Angeklagten. Wohl ſeit der Aal nicht Eigen-
tum des Angeklagten, ſondern des Fiſchermeti-
ſters H. geweſen. Doch ſei die Wegnahme nicht
als Diebſtahl, ſondern als Mundraub zum
alsbaldigen Verzehr zu werten. Für dieſen
Fall liegt aber ein Strafantrag nicht vor.

l

Schlechte Geſchäfte.

Der Kaufmann Johannes B. aus Leipzkig-
Eutritzſch betrieb für eine Merſeburger Firma
den proviſionsweiſen Vertrieb von Kraft-
rädern, ließ ſich Vorſchuß geben und blieb
mit der Rückzahlung im Rückſtande, weil näm-
lich das Geſchäft nicht ſonderlich blühte. B.
kam in Geldnot. Da pumpte er ſeinen Be
kannten M. um 20 M. an. Uebermorgen be-
käme dieſer den kleinen Betrag zurück, denn
er habe von ſeiner Firma ſoundſo viele
hundert M. Proviſion zu fordern. Er vertraute
den hilfsbereiten Freund nicht an, daß dieſe
Firma im Gegenteil von ihm noch 67,80 M.
zu bekommen habe. Freund M. hat bis heute
von B. noch keinen Pfennig erhalten. Wegen
Betruges wird B. der ſchon mehrfach beſtraft
worden iſt, zu einer Gerdſtrafe von 40 M.
verurteilt.
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von 2 Mark erhoben; auch kann wegen Ueber
tretung bahnpolizeilicher Vorſchriften Straf-
verfolgung ſtattfinden.

Dem reiſenden Publikum wird daher
dringend empfohlen, im eigenen Intereſſe die
hen Wungen über das Rauchverbot zu de
achten.

Der erſehnke Regen.
Der Gewitterſturm, der am Sonnabend

nachmittag über Merſeburg hinwegbrauſte,
war ein Zwiſchenakt ohne beſondere Bedeutung.
Er enttäuſchte die Hoffnungen, die man auf
ihn ſetzte. Und die Hoffnungen waren nicht
ering. Sie entſprachen dem Ausmaß der
olkenwand, die ſich von Weſten her heran

ſchob und viel Regen verhieß. Das einzige,
das den Erwartungen entſprach, war der un
bändige Wind, der ſich ein Vergnügen daraus
machte, nicht nur die öſirren, ſondern auch die
grünen Aeſte von den Bäumen zu reißen.
Auch einige Dachziegel mußten den Platz und
die Form ändern. Daß er weiter rieſige
Staubwolken vor ſich her trieb, kann ihm nicht
en ein beſonderes Verdienſt angerechnet wer

en.

Jm Nu waren die Straßen leer und die
Merſeburger ſaßen hinter den Fenſtern und
warteten auf den ſo erhofften Regen. Noch
viel mehr aber der Landwirt. Er ſieht mit
gemiſchten Gefühlen ſein Getreide in Notreife
ſtehen. Nur allzu ſchnell eilte das Gewitter
vorüber, Blitze zuckten unaufhbörlich, Donner
rollte. Ueber der Saale blieben wie i v
die Wolkenmaſſen etwas hängen, wurden aber
ſchließlich doch weitergedrängt.

Der Abend brachte ein zweites Gewitter
und endlich Regen Etwas Abkühlung auch.

Aber nun warten wir wieder auf 38 Grad
Celſins im Schatten.

Wekkervorherſage.
Am Sonnabend kam es zur Entwicklung

einer ausgedehnten Gewitterfront. die in den
frühen Nachmittagsſtunden des Sonnabends
die Saale vaſſierte. Der hohe Luftdruck zieht
ſich nach Nordoſten zurück. Ueber Mittel-
deutſchland iſt ein Tiefdruckgebiet entſtanden,
das noröpſtwärts treibt. Auf ſeiner Rückſeite
gelangt Mitteldeutſchland vorübergehend in
etwas kühlere Luftmaſſen, die jedoch ſehr bald
wieder nach Norden zurückfluten werden, da
weſtlich der britiſchen Jnſeln Barometerfall
eingeſetzt hat, dem in Mitteleuropa ein Zurück-
drehen des Windes auf Süd entſprechen wird.
Die augenblicklich herrſchende Neigung zu
wolkigem Wetter mit einzelnen Regenfällen
und Gewittern wird dabei wieder ſehr bald
abebben.

Vorherſage bis Dienstagabend: Wol-
kiges Wetter mit Neigung zu Regen und Ge-
wittern, ſpäter wieder mehr aufheiternd. Tem-
peratur im ganzen etwas niedriger als bis-
her, aber bereits von neuem anſteigend.

Kinderfeſt im Schrebergarten-
verein „Nord.“

Der Schrebergartenverein „Nord“ beging am
Sonntag ſein diesjähriges Gartenkinderfeſt.
Das ſonnige Wetter hatte eine große Zahl
Beſucher angelockt, ſo daß das Vereinslokal
ſchon kurz nach 2 Uhr überfüllt war. Die feſt-
lich geſchmückten Gärten zeugten von der Größe
des Tages. Nach einer einleitenden Anſprache
durch den 1. Vorſitzenden, Gartenfreund
Schmidt, wurde den Kindern in Wettſpielen
Gelegenheit gegeben, einen ſchönen Preis zu
erringen. Die Muſikkapelle wurde durch eine
Uebertragungsanlage und Lautſprecher bis an
die weit abgelegenen Gärten gebracht. Die
Anlage fand viele Bewunderer und diente
auch gleichzeitig dazu, die Späße vom Kinder-
feſtplatz in die fernen Lauben zu übertragen.
Ein Feſtumzug und abends ein Fackelzug bil-
deten die Höhepunkte des Gartenfeſtes.

Sommerfeſt der Artilleriſten.
Das Sommerfeſt, das der Verein ehemaliger

Artilleriſten am Sonntag wie alljährlich tm
Schützenhausgarten veranſtaltete, nahm wieder
den denkbar beſten Verlauf. Viele Gäſte, die
Mitglieder mit ihren Angehörigen, füllten den
ſchattigen Garten und unterhielten ſich auf das
beſte. Herzliches Kinderlachen lag überall in
der Luft. Den Kindern vergingen die ſchönen
Stunden beim Spiel wie im Fluge. Sie wur-
den außerdem zu ihrer nicht geringen Freude
mit Kaffee und Kuchen bewirtet. Die Erwach-
ſenen lagen mit großem Eifer der Schießkunft
und dem Kegeln ob und fanden willkommene
Belohnung durch die wertvollen Preiſe. die
zur Verfügung ſtanden. Der Nachmittag war
im übrigen ausgefüllt durch die gute Muſik
des Vereins ehemaliger Militärmuſiker, die
herzlichen Beifall fand.

Ehem. 12. Huſaren.
In der gutbeſuchten Verſammlung am

Sonnabend im „Reichskanzler“ gedachte der
Vorſitzende in der Begrüßungsanſprache des
verſtorbenen Mitgliedes, Herrn Rittmeiſter
d. R. Graf von der Schulenburg-Vitzenburg,
und teilte mit, daß an der Beiſetzung eine Ab-
ordnung mit der Standarte teilgenommen habe
Nach Verleſen der letzten Niederſchrift gab der
Vorſitzende einen Rückblick auf das wohlgelun-
gene und gut verlaufene Stiftungsfeſt am ver-
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gangenen Sonntag. Mit Genugtuung wurde
vom Kaſſierer vernommen, daß das Feſt auch
finanziell einen guten Abſchluß gebracht hat.
Jm weiteren Verlauf der Verſammlung wurde
beſchloſſen, am 3. Auguſt einen Ausflug nach
Niederbeung (Bahnhof) zu machen, um auch
den Kameraden aus dem Geiſeltale näher zu
kommen. Einige innere Angelegenheiten des
Vereins machten den Schluß der Tagesord-
nung. Nach Bekanntgabe einzelner Einladun-
gen benachbarter und bekannter Vereine ſchloß
der Vorſitzende den offiziellen Teil. Der ge-
mütliche Teil hielt die Kameraden bei Aus-
tauſch alter Erinnerungen noch lange beiein-
ander.

Der Pionierverein
hielt ebenfalls am Sonntag Gartenfeſt ab und
zwar in dem ſchönen, ſchattigen und faſt von
der Außenwelt abgeſchloſſenen Garten des
„Ratskellers“, der von ben Einwohnern unſe-
rer Stadt noch nicht genügende Beachtung
findet. Beſte Muſik und allerlei Unterhaltung
füllte auch hier den Nachmittag und die Mit-
glieder verbrachten in herzlicher Kamerad-
ſchaftlichkeit einige angenehme Stunden.

Ehrungen im Landwehrverein.
In der Verſammlung des Landwehrvereins,

die am Sonnabend Bim „Ratskeller“ ſtattfand,
begrüßte der Vorſitzende, Kamerad Dall-
mer, die erſchienenen Mitglieder und gedachte
dann in freudigen Worten der ſo lange er-
hofften Rheinlandbefreiung. Nach einigen ge-
ſchäftlichen Mitteilungen wurde der verdiente
langjährige Schriftführer des Vereins. Kams-
rad Friedrich, mit dem Verdienſtkreuz
1. Klaſſe des Verbandes und Kamerad
Fiſcher mit dem Verdienſtkreuz 2. Klaſſe
ausgezeichnet.

Verſammlung der Sozialrentner.
Die Ortsgruppe Merſeburg des Zentral-

verbandes der Arbeitsinvaliden und Witwen
hielt am Sonntag Monatsverſammlung in der
„Guten Quelle“ ab. Der Vorſitzende Herr
Chleboſch, eröffnete die Verſammlung. Als
Vertreter der Behörde war Herr Wiegand
von der Fürſorgeſtelle entſandt. Jn kurzen
Ausführungen erläuterte der Vorſitzende den
Zweck des Verbandes. Hierauf erteilte er dem
Gauvertreter Müller, Magdeburg, das
Wort zu ſeinem Referat „Was haben die Rent
ner zu erwarten Der Redner verſtand es,
in ſeinem 12ſtündigem Vortrag die Anweſen-
den zu feſſeln und führte an Hand von Bert-
ſpielen die Art der Feſtſetzung der Renten vor
Augen. Kaſſierer Buſch gab den Kaſſenbe-
richt; es wurde Entlaſtung erteilt. Zum Schluß
gedachte man der verſtorbenen Mitglieder.
Eine Beſchwerde über das Wohlfahrtsamt
wurde dem Vorſitzenden zur Erledigung über-
geben.

Radgeländefahrt
des Stahlhelms.

Am Sonntag fanden ſich viele Kameraden
des Stahlhelms auf dem Schulplatze ein. Es
galt, eine Radgeländefahrt durchzuführen, die
der Landbevölkerung zeigen ſollte, daß der
Stahlhelm lebt und wirkt und ſeine Mitglieder
in innigem Geiſte zuſammenhält., Zu dieſer
Fahrt erſchienen auch viele Kameraden, die
keine Räder zur Verfügung hatten; ſie wurden
auf einen Kraftwagen verladen und nahmen
ſo an der Fahrt teil. Der Ausflug führte zu-
nächſt nach Kriegsdorf. Am Albert v. Wedel-
Denkmal gedachte man in einer kurzen ſtillen
Feier des Schillſchen Freikorps. Nach dem
Kirchgang in Creypau fuhr die Kolonne über
Wüſteneutzſch. Wölkau, Lennewitz nach Bad
Dürrenberg. Dort veranſtaltete man einen
Werbemarſch. Von hier führte die Fahrt
über Kötſchau nach Schladebach. Hier wurde
wieder angetreten und bis zum Gaſthaus mar-
ſchiert. Schladebacher Stahlhelmkameraden
hatten ſchon eine tüchtige Portion Erbſen mit
Speck zubereitet und ſo ließen ſich denn alle
dieſe Koſt gut munden. Große Freude erweckte
es, als der beliebte Großgauführer Kamerad
von Lübbers, den Saal betrat. Er ſprach einige
Worte des Dankes für das zahlreiche Erſchei
nen. Nachdem ſich alles geſtärkt hatte, gings
wieder mit Trommelklang zum Dorfe hinans.
Am Dorfende hatten die Führer Aufſtellung
genommen und nach einem ſchneidigen Vorbei-
marſch fuhren die feldgrauen Kolonnen dann
über Wallendorf nach Merſeburg zurück.

Ueberall, wo die Radkolonne mit dem Be-
gleitwagen erſchien, fiel ſie durch ihre ſtraffe
Disziplin angenehm auf.

Eine „feine“ Kundin.
Ein hieſiger Fleiſchermeiſter wurde durch

ſeine Gutmütigkeit von einer Schwindklerin
betrogen. Jn ſeinem Laden kaufte eine an
ſcheinend beſſere Dame für einige Mark Freiſch-
und Wurſtwaren ein. Als die Ware bezahlt
werden ſollte, mußte ſie feſtſtellen, daß ihr
Geld nicht ausreichte. Die Käuferin bat des-
halb um Stundung. Da man ſich darauf nicht
einlaſſen wollte, begann die Kundin zu ſchelten
Schließlich wurde ihr unter Zurücklaſſung der
Adreſſe die Ware doch ausgehändigt. Als
einige Zeit vergangen war, mußte der Ge-
ſchäftsmann aber erfahren, daß er betrogen
worden iſt, denn die Wohnung die angegeben
war, ſtimmte nicht. Auch der Name ließ ſich
nicht ermitteln. Geſchäftsleuten kann dieſer
Vorfall nur zur Warnung dienen.

Heftiger Zuſammenſtoß.
Ein Unglücksfall ereignete ſich am Sonntag-

abend an der Ecke Geuſaerſtraße--Preußenring.
Ein Motorradfahrer, der in die Geuſaerſtraße
einbiegen wollte, wurde von einem Auto an-
gefahren. Trotzdem beide Kraftfahrer die
Bremſen in Bewegung geſetzt hatten, war der
Zuſammenſtoß doch noch ſo ſtark, daß das
Motorrad auf die andere Seite geſchreudert
wurde. Der Motorradfahrer erlitt eine Ver-
ſtauchung des rechten Fußes. Das Motorrad
wurde ſchwer beſchädigt.

Drei Mühlen als Opfer des Blitzes.
Kauern. Am Sonnabend nachmittag zog ein
ſchweres Gewitter über unſeren Ort hinweg.
77 folgte auf Schlag. Ein Blitzſtrahl traf
die Mühle und zündete in der dazugehörigen
Bäckerei. Jedoch gelang es, ehe der Brand
größeren Umfang annahm, die Flammen zu
erſticken.

t

Großlehna. Nachdem das erſte Gewitter am
Sonnabend nachmittag unſeren Ort weniger
heimgeſucht hatte, brachte das zweite, das ſich
am ſpäten Abend hier entlud, einen um ſo
größeren Schaden. Der Blitz ſchlug in die ehe-
malige, ſchon halb abgebrochene Holländer-
windmühle, an der Wegekreuzung Altranſtädt-
Kötzſchau und Großlehna--Piſſen gelegen. Sie
gehört jetzt dem Gärtnereibeſitzer K. Köhler.
Dieſer hat den ſtehengebliebenen, unteren maſ-
ſiven Teil zu einem Geräteſchuppen ausgebaut.
Unmittelbar nach dem heftigen Schlag loderten
die Flammen aus dem runden Gebäude hoch
empor. Jn dem Holzwerk des Daches und an
den eingeſtellten Geräten fanden ſie reiche
Nahrung. Der helle Feuerſchein war in der
Umgegend weithin zu ſehen. Bald auch waren
die Feuerwehren von Altranſtädt und Groß-
lehna zur Stelle. Jedoch war an ein Löſchen
des Brandes wegen Waſſermangels nicht zu
denken. Man beſchränkte ſich daher darauf,
den Brand zu überwachen und die infolge
der Hitze berſtenden »Mauern, bei denen nun
Einſturzgefahr beſtand, niederzureißen. Dem
Vernehmen nach ſoll der Schaden durch Ver-
ſicherung gedeckt ſein.

Göhritz. Jnſolge der lange anhaltenden
Hitze und Trockenheit ging am Sonnabend
gegen 8 Uhr ein ſchweres Gewitter, verbunden
mit einem heftigen Regen, nieder. Der Blitz
forderte auch diesmal ſein Opfer, er ſchlug in

die dem Windmühlenbeſitzer Robert Fiſcher
gehörige Windmühle ein und zerſtörte ſie voll-
ſtändig. Da das Grundſtück mit der Mühle
weit außerhalb des Dorfes liegt und die
Waſſerverhältniſſe fehr ſchlecht ſind, geſtaltete
ſich die Rettungsarbeit für die Barnſteöter
Feuerwehr, die zuerſt am Brandherde erſchke-
nen war, ſehr ſchwierig. Das Waſſer mußte
mit großen Waſſerfäſſern an den Brandherd ge-
bracht werden. Das Feuer fand in dem Holz-
gerippe reiche Nahrung. Es war ein grauſig-
ſchönes Bild, als die Flügel herabſtürzten,
dann der Dachſtuhl mit den ſchweren Mühlen-
ſteinen in ſich zuſammenbrach und eine rieſige
Feuerſäule zum Himmel emporlohte. Die
Feuerwehr mußte ſich darauf beſchränken, das
Wohnhaus mit Scheune und Stallungen vor
dem Feuer zu bewahren. Nach Angaben ſoll
auch ein größerer Poſten Mehl ein Raub der
Flammen geworden ſein. Der Schaden trifft
den alten Handwerksmeiſter um ſo ſchwerer,
weil er nicht verſichert war.
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Eine Kuh getötet, Leitungsmaſte umgeworfen.
Thalſchütz. Das am Sonnabend nachmittag

aufkommende Unwetter hat auch hier erheb-
lichen Schaden angerichtet. So ſchlug ein Blitz-
ſtrahl auf der Weide des Gutsbeſitzers Karl
Roſenheim in eine Pappel ein und tötete
eine Kuh, die unter dieſer Schutz geſucht hatte.
Ein anderer Strahl traf die elektriſche Frei-
leitung zur Pumpſtation und warf zwei Lei-
tungsmaſte um. Der das Unwetter begleitende
orkanartige Sturm hat verſchiedentlich Froſt-
ziegel von den Dächern geriſſen und ſtarke
Aeſte von den Bäumen gebrochen. Aber auch
ein Gutes brachte das Gewitter mit ſich,
nämlich den für die Felder ſo dringend not-
wendigen Regen.

Der Haushalksplan angenommen.
Fantaſie- Anträge der Kommuniſten abgelehnt.

Neumark. Nachdem in der letzten Gemeinde-
vertreterſitzung die Beſchlußfaſſung über den
Voranſchlag wegen Prüfung verſchiedener An-
träge, die der KPD.- Vertreter Hennemann
geſtellt hatte, ausgeſetzt war, fand am 4. Juli
eine neue Sitzung ſtatt. Hennemann wieder
holte auch jetzt wieder ſeine Forderungen:
Streichung des Zuſchuſſes zu den ſtaattichen
Polizeikoſten von 7445 M. und der Miete
von 480 M. Erhöhung der Armenfürſorge-
mittel von 25 000 M. auf 50000 M. Ein-
ſetzung eines Betrages von 1500 M. für
Jugendpflege Lernmittelfreiheit und ande-
res mehr. Die Abſtimmung ergab die Ab-
lehnung der Anträge gegen die Stimmen der
zwei KPD.-Vertreter. Auf Antrag des Ge-
meindevertreters Krautzig wird dann der
Voranſchlag in Einnahme und Ausgabe mit
223 421 M. insgeſamt angenommen. Jn Ver-
bindung hiermit werden die Zuſchläge zur
ſtaatlichen Grundvermögensſteuer auf 200
Prozent, zur Gewerbeſteuer nach dem Ertrage
auf 475 Prozent, nach der Lohnſumme auf
950 Prozent feſtgeſetzt. Gemeindevorſteher
Steinfelder betonte, daß ein noch höherer
Zuſchlag zur Lohnſummenſteuer für die Klein
gewerbetreibenden nicht tragbar ſei. Gemeinde
vertreter Krautzig hob mit Recht hervor, daß
die KPD.- Vertreter bei ihren Anträgen, ſo
ſchön und wohlgemeint ſie auch ſchienen, für

die Deckungsfrage, deren Löſung zur Balanzie-
rung des Voranſchlages doch unumgänglich
notwendig ſei, bis jetzt
keinen wirklich gangbaren und brauchbaren

Weg gezeigt hätten.
Der Schmied Karl Bry, ſowie die Wwe.

Helene Weber haben für je eine erſtſtellige
Hypothek von der Stadtſchaft der Provinz
Sachſen die ſelbſtſchuldneriſche Bürgſchaft der
Gemeinde in Höhe von 1000 bzw. 3000 M.
nachgeſucht. Dem wurde zugeſtimmt. Eine Ent-
ſchließung an die vorgeſetzten Behörden um
den Ausbau der beiden Dachgeſchoß-Wohnun-
gen im Gemeindehauſe wird ebenfalls ein-
ſtimmig gefaßt.

Schließlich teilte Gemeindevorſteher Stein
felder mit, daß es ſt wegen der vorge-
brachten Beſchwerden über die Waſſerverſor-
gung mit der Waſſerverſorgungsſtelle in Ver
bindung geſetzt habe.

Eine wirkliche Waſſernot beſtehe nicht,
auch ſeien bei Feuersgefahr die nötigen Maß-
nahmen getroffen. Der Waſſerverbrauch ſei
jedoch zu Zeiten ſo groß geweſen, daß Ab-
ſperrungsmaßnahmen getroffen werden muß-
ten. Beim Amtsvorſteher iſt ein Antrag
eingegangen, den Weg hinter Berg für den
Durchgangs-Kraftwagenverkehr zu ſperren.

Während der Beurlaubung des Stadtarztes
vom 10. Juli bis 9. Auguſt 1930 werden die
Sprechſtunden in der Fürſorgeſtelle für Säug-
linge und Kleinkinder von Herrn Dr. Herbſt
Dienstags und Freitags ab 16 Uhr abgehalten.

Motorboot
Ferienfahrt
Rabeninſel.
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nach
Uhr,

der
„Falke“. Mittwoch,

ab Strandſchlößchen

Arbeiks gemeinſchaft
Schwarz-iveißz-rok.

Königin Lniſebund. Donnerstag, 10. Juli,
20 Uhr, Bundesabend bei Rülke. Verleſen der
Jahresberichte, Volkslieder und Volkstänze.
Erſcheinen aller Kameradinnen iſt Pflicht.
Gäſte ſind herzlich willkommen.

Dentſchnationale Arbeitergruppe. Dienstag,
Juli, 20 Uhr, im „Caſino“ Verſammlung.

Herr Gewerbelehrer Sölter ſpricht über „Die
anderen und wir“. Zahlreiches Erſcheinen
der Mitglieder iſt Pflicht. Beſprechung über
den Harzausflug.)

Aus der Umgebung.
Kein neues Bad

in dieſem Jahre.
Leuna. Wie wir hören, wird das neue große

Bad in dieſem Jahre nicht mehr ſeiner Be-
ſtimmung übergeben werden können. Die
Arbeiten, die man bis vor kurzer Zeit forciert
betrieb, werden nunmehr wieder in normalem
Arbeitstempo fortgeführt.

Von der neuen katholiſchen Kirche.
Leuna. Die neuerbaute Kirche der katho-

liſchen Kirche iſt nun faſt vollendet. Augen-
blicklich iſt man hauptſächlich mit dem Ein-
bau der Orgel und mit der inneren Aus-
ſchmückung beſchäftigt. Es wird alſo möglich
ſein, den vorgeſehenen Termin der Fertig-
ſtellung einzuhalten. Aller Vorausſicht nach
wird die „Erlöſerkirche“ am Sonntag, 17.
Auguſt, durch den Biſchof der Diözeſe Pader-
born, Dr. Klein eingeweiht werden.

Ein Fahrraddieb.
Röſſen. Am Sonnabend in der Zeit von

18.30 Uhr und 19 Uhr wurde einer Hausan-
geſtellten Anna L. in Röſſen ein Fahrrad ge-
ſtohlen.

Abſchiedsfeier zur
Auflöſung der Schule.

Lenna-Göhlitzſch. Nachdem die Kinder, die
bisher die Göhlitzſcher Schule beſucht haben,
am Mittwoch von ihrem Aufenthalt im Land-
ſchulheim Benshauſen zurückgekehrt ſind, fan-
den ſich am Freitag noch einmal alle Kinder,
auch diejenigen, die zurückgeblieben waren und
in der Zwiſchenzeit ſchon die Siedlungsſchure

beſuchten, im alten Schulhaus zuſammen. Ab
ſchied zu nehmen hieß es von der alten
Klaſſe, vom bisherigen Lehrer, von der eigenen
Schule. Auch die Eltern und Gäſte hatten ſich
zahlreich eingefunden, um der denkwürdigen
Stunde beizuwohnen. Lehrer Hoffmann
ſchaute in ſeiner Abſchiedsrede zurück auf die
gemeinſam verlebten Jahre im trauten Schul
hauſe und auf die letzten Wochen im ſchönen
Benshauſen. Er ſchilderte das Schickſal der
Göhlitzſcher Schule in ſchweren und frohen
Zeiten und entließ ſchließlich die bis heute
unter ſeiner Obhut ſtehenden Kinder mit
den beſten Segenswünſchen. Nach den
Sommerferien werden nun die Jungen und
Mädchen aus ihrer engen Schulgemeinſchaft
gelöſt und einer größeren eingegliedert. Sie
werden bekanntlich auf die einzelnen Klaſſen
der Siedlungsſchule verteilt. Herr Lehrer
Hoffmann wird künftig im Kollegium der
Leungaer Volksſchule wirken.

Die Lokomokive als Brandſtifker.
Getreidefelder in Gefahr.

Dürrenberg. Kürzlich geriet infolge Funken-
flugs von einer Lokomotive das dürre Gras
des Bahndammes an der geben Brücke hinter
dem Bahndamm in Brand. Das Feuer griff
mit raſender Geſchwindigkeit um ſich und lief
nach der Brücke zu. Die ſofort hinzueilenden
in der Nähe arbeitenden Bahnarbeiter löſchten
den Brand. Vor allem gelang es ihrem
Mute, das anliegende Getreidefeld, das ſchon
Feuer gefangen hatte, zu retten. Zu gleicher
Zeit mußte ein Teil der mit dem Ablöſchen
beſchäftigten Arbeiter nach einer anderen
Brandſtelle abrücken. Jn der Nähe des Block-
hauſes Fährendorf war durch Funkenflug ein
Getreideferd in Brand geraten. Es gelang
auch dieſen Brand abzulöſchen, ehe größerer
Schaden angerichtet wurde.

Seltene Naturerſcheinung.
Dürrenberg. Jn der Siedlung trat kürzlich

in der Nähe der Bahn eine Windhoſe auf.
Das Merkwürdige war, daß es vor und nach
der Naturerſcheinung vollſtändig windſtille
war. Der die Windhoſe begleitende Sturm
fachte das am Bahndamm im ſelben Augen-
blick entſtandene Feuer an.

Vor den Wahlen.
Auslegung der Bürgerliſte-

Dürrenberg. Die Bürgerliſte zu den bevor
ſtehenden Wahlen der Großgemeinde Dürren-
berg liegt in der Zeit vom 6. bis einſchließlich
19. Juli, im Zimmer Nr. 11 der Zweck-
verbandsverwaltung an den Wochentagen von
8—-1 Uhr, Sonntags von 4—6 Uhr zu jeder-
manns Einſicht aus.

Der Tod im Bade.
Kämmeritz. Die heiße Jahreszeit forderte

wieder einmal ein Opfer. Der 21jährige Uhlich
aus Gehüfte wagte ſich in das Baſſin für
Schwimmer und ging, nachdem er ſich kurze
Zeit dort aufgehalten hatte, unter. Der Unfall

wurde bald danach bemerkt, und verſchiedene
Schwimmer verſuchten, nach dem Verunglück-
ten zu tauchen. Man fand ihn jedoch auf dieſe
Weiſe nicht und ſo ſah man ſich gezwungen,
mit Haken zu ſuchen. Er wurde ſchließlich auch
gefunden, an Land gebracht und der herbeige-
rufene Arzt ſtellte Wiederbelebungsverſuche an,
die jedoch von keinerlei Erfolg gekrönt waren.

Goldene Hochzeit.
Milzau. Am Freitag waren der Einwohner

Heinrich Hanke und ſeine Ehefrau Friederike
geb. Andrae 50 Jahre miteinander verheiratet.
Die kirchliche Einſegnung und die Feier der
goldenen Hochzeit fand am Sonntag ſtatt.

Die Prüfung beſtanden.
Mücheln. Herr Paul Paduch von der

hieſigen Stadtſparkaſſe beſtand nach Beſuch
der Deutſchen Sparkaſſenſchule die Oberſekre-
tärprüfung mit gut.

Die Arbeitsmarktlage im Bezirk des Arbeiksamtks Halle.

Schwacher Rückgang.
Bericht nach dem Stande vom 1. Juli 1930 im Vergleich mit dem Stande vom 15. Juni.

Zeit vom 16. bis 30. Juni 1930 von 23 240 um
926 auf 22 314 zurückgegangen, d. ſ. 4 Prozent.
Aus der Unterſtützung ſchieden 549 Perſonen
aus, ſo daß die Zahl der Unterſtützungsemp-
fänger noch 16 122 beträgt. Die wöchentlichen
Zu- und Abgänge haben ſich etwa auf dem
Stand der erſten Junihälfte gehalten. Sie
machen insgeſammt 19,4 Prozent des Wochen-
endbeſtandes aus; hiervon entfallen 7,6 Pro-
zent auf Zugänge und 11,8 Prozent auf Ab-
gänge.

An der bisher beobachteten Kurzfriſtigkeit
der Beſchäftigungs verhältniſſe und an der
ſtarken Fluktuation im Zu- und Abgang der
Arbeitſuchenden hat ſich nichts geändert. Von
einer ſommerlichen Saiſonbelebung war wenig
zu ſpüren.

Jn der Landwirtſchaft ſind Heuernte und
Hackarbeiten beendet, ohne daß ſie ſich auf dem
Arbeitsmarkt durch Anforderung von Kräften

epeſentlich ausgewirkt hätten. Der Bergbau

Arbeitſuchende davon Unterſtützungsempfänger
Stadt bezw.Landkreis männlich weiblich insgeſamt männlich weiblich insgeſammt

1. 7. 15. 6. 1. 7. 15. G. 1. 7. 15. 6. 1.- 7. 15. 6. 1. 7. 15. 6. 1. T. 15. 6.
Halle-Stadt J 8913 9134 J 1809 1789 [10722 10923 5416 5504 1071 1008 6487 6512
Saalkreis 3918 4073 825 429 4243 4502 8211 8888 275 304 4380 3692

Merſeburg-Stadt 1046 1178 76951122 1273 1021 1061 57 58 1078 1119
Merſeburg-Land 2627 2643 177 169 2804 2812 2014 2005 136 121 2150 2126

Querfurt 1579 1929 60 57 1639 1986 1319 1660 40 44 1359 1704
Seekreis 1332 1299 50 64 1382 1363 1169 1143 36 38 1205 1181
Delitzſch 349 324 11 11 360 335 310 285 8 9 318 294

Weißenfels 40 482 e 44 «2 s 37 2 44 39 48
zuſammen ſ19804 ſ20622 J 2510 ſ 2618 ſe2814 28240 [14497 15085 1625 1586 16122 16671

Die Zahl der Arbetitſuchenden iſt in der zeigte keinen Bedarf. Die Jnduſtrie der Steine
und Erden ließ größtenteils verkürzt arbeiten.
Jn der Metallwirtſchaft kamen Aufträge auf
Stellung von Arbeitskräften lediglich aus dem
Auto- und Karoſſeriebetrieb. Jn der Chemie
wurden weitere Entlaſſungen gemeldet. Das
Baufach liegt immer noch ſchwer darnieder. Da
infolge des außerordentlich fühlbaren Kapital-
mangels kaum mit der Jnangriffnahme größe-
rer Bauvorhaben zu rechnen iſt, werden auch
weſentliche Zweige der Metallinduſtrie und des
Holzgewerbes trübe Zukunftsausſichten bieten.
Die Not der Angeſtelltenberufe hat ſich trotz
der ſommerlichen Saiſonausverkäufe nicht
merklich behoben. Gaſtwirtſchaftliches Per-
ſonal für die Saiſon konnte in zufriedenſtellen-
der Zahl untergebracht werden. Hier herrſcht
noch ungedeckter Bedarf an weiblichem Koch-
und ſonſtigen Küchenperſonal. Jm übrigen
ſind bemerkenswerte Unterſchiede uf dem
Stellenmarkt für weibliche Berufe nicht hervor
getreten.
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nommen. Und zwar hat die Wintergerſte wie
alljährlich den Anfang gemacht. Der Anbau
von Wintergerſte hat ſeinen Vorteil dartn,
daß die viele Arbeit, die gerade in der Ernte-
u vorhanden iſt, beſſer eingeteilt werden
ann.

Einbruch beim Friſeur.
Querfurt. Jn der Nacht zum Sonnabend

wurde zum zweiten Mal bei Friſeur Herricht
eingebrochen. Der oder die Täter wurden
bei ihrer Arbeit geſtört, da die Porizei ſehr
ſchnell auf dem Platz erſchien. Sie konnten
infolgedeſſen nichts mitnehmen. Leider hat
man aber. von dem Dieb keine Spur.

Gegen den Birnbaum.
Thalſchütz. Am Sonnabend gegen 7 Uhr, er-

eignete ſich auf der Chauſſee Leipzig Dürren-
berg, zwiſchen Oetzſch und dem Feldſchlößchen
Kauern, ein Autounglück. Das Milchauto von
der Molkereigenoſſenſchaft Kötzſchau fuhr mit
vollbeladenem Wagen die Thalſchützer Straße
entlang und wollte die ſcharfe Kurve, die
nach Dürrenberg führt, nehmen. Jnfolge eines
Mangels an der Lenkvorrichtung hatte der
Wagenführer die Kurve nicht nehmen können
und fuhr dann in ſcharfem Tempo gegen
einen ſtarken Birnbaum. Perſonen ſind dabei
nicht zu Schaden gekommen, lediglich einiger
Sachſchaden entſtand.

Der Vorſtand des Elternbeirats.
Lützen. Der neugewählte Elternbeirat hielt

kürzlich ſeine erſte Sitzung ab, um den
Vorſtand zu wählen. Es wurden gewählt, die
Herren P. Degenkolbe zum erſten Vorſitzen-
den, Alfred Baumann zum 2. Vorſitzenden
Kurt Langrock zum 1. Schriftführer, Paul
Knoll zum 2. Schriftführer.

Diebſtahl, Hehlerei
Amtsgericht Lützen.

Lützen. Der landwirtſchaftliche Arbeiter
M. D. in Schladebach iſt beſchuldigt, ein dem
Kaufmann E. C. gehöriges Fahrrad mit elek-
triſcher Laterne im Werte von 52,50 Mark, das
im Torweg der Gaſtwirtſchaft Eiſenharöt in
Schladebach untergeſtellt war, entwendet zu
haben. Jm Termin wurde der Angeklagte zu

2 Wochen Ge-70 Mark Geloſtrafe anſtelle von

e
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Amtgerichts Lützen iſt der Kaufmann C. B
aus Berlin mit einer Geldſtrafe von 30 Mark
bezw. 3 Tagen Gefängnis belegt. Er iſt be
ſchuldigt, am 15. April 1929 in Lützen gegen
die Verordnung über den Verkehr mit Kraft-
fahrzeugen verſtoßen zu haben. Er war einem
entgegenkommenden Kraftwagen mit Anhän-
ger der Brauerei Gürth aus Weißenfels nicht
genügend nach rechts ausgewichen. Dadurch
kam der Bäcker K. St. aus Haardorf, der den
Laſtkraftwagen der Brauerei überholen wollte,
zu Fall, wobei er ſich eine ſtarke Kopfwunde
zuzog. Der Beſchuldigte beſtreitet, ſich ſtrafbar
gemacht zu haben. Jm Termin erfolgte ſeine
Freiſprechung, da der Radfahrer ſelbſt ſchuld
iſt. Durch Strafbefehl des Amtsgerichts
Lützen ſind die Frau H. F. aus Kleingörſchen
der Schuhmacher O. F. aus Kleingörſchen und
der Zimmermann W. F. hierſelbſt mit je 70
Mark Geldſtrafe anſtelle von je 2 Wochen Ge-
fängnis belegt. Sie ſind beſchuldigt, von dem
Maurerlehrling E. entwendete Lebens-
mittel, wie Eier, Würſte, Butter, Kaffee und
Zucker gekauft zu haben. Sie machten ſich der
Hehlerei ſchuldig. Die Beſchuldigten bean-
tragten gerichtliche Entſcheidung. Das Gericht
erkannte auf folgende Strafen: Die Ange-
klagte H. F. 50 Mark anſtelle von 10 Tagen
Gefängnis, W. F. 35 Mark anſtelle von 1 Woche
Gefängnis und der Angeklagte O. F. 35 Mark
anſtelle von 1 Woche Gefängnis.
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Neuwahl des Gemeindevorßtehers.
Cursdorf. Vor kurzem fand hier die Neu

wahl des Gemeindevorſtehers ſtatt. Es waren
von den Sozialdemokraten und Kommuniſten
Klempnermeiſter Karl Keilhoff und von den
Bürgerlichen der bisherige Gemeindevorſteher
Arthur Apitzſch vorgeſchlagen. Die Wahl ergab
fünf Stimmen für Keilhoff und vier für
Apitzſch, ſomit war Herr Keilhoff zum neuen
Gemeindevorſteher gewählt. Der bisherige Ge-
meindevorſteher Apitzſch hat ſein Amt ununter-
brochen 16 Jahre lang bekleidet. Unter ſeiner
Amtstätigkeit wurden eine Reihe von wichtigen
Arbeiten durchgeführt, ſo der Straßenbau, der
Einbau der Dorfteiche u. a.

Eigentum. Druck und Verlag: Merſeburgen
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Mer-
ſeburg, Hälterſtraße 4. Verantwortlich für den
Textteil: Hauptſchriftleiter Kurt Gold-
hammer; für den Anzeigenteil: Curt

fängnis verurteilt.

fuflage
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700
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15 Buchſtaben gelten als zwei

Durch Strafbefehl des Deicke in Merſeburg.
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Amtliche Bekanntmachungen

Polizei-Verordnung,
betr. die Aufhebung einer Polizeiverordnung.

Auf Grund des S 142 des Geſetzes über die
allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli
1883 (GS. S. 195) und der 88 6 und 15
des Geſetzes über die Polizeiverwaltung vom
11. März 1850 (GS. S. 265) wird mit Zu-
ſtimmung des Kreisausſchuſſes für den Land-
kreis folgendes verordnet:

8 1.
Die Kreispolizeiverordnung, betr. die Aus-

übung des Friſier-, Barbier-
ſchneidegewerbes vom 20. Juli 1901 ver-
öffentlicht im Merſeburger Kreisblatt 1901
Nr. 842 wird aufgehoben.

8 27J

Dieſe Polizeiverordnung tritt mit ihrer
Veröffentlichung in Kraft.

Merſeburg, den 30. Juni 1930.
Der Landrat.

Vetrifft: Beurlaubung des Herrn Kreisjngçgend-
arztes Dr. Witt.

Der Kreisjugendarzt, Herr Dr. Witt, iſt in
der Zeit vom 7.--29. Juli 1930 beurlaubt.
Die Sprechſtunden in Schkeuditz, Lützen und
Lauchſtädt fallen im Juli aus.

Merſeburg, den 2. Juli 1930.
Der Vorſitzende des Kreisanusſchuſſes.

Wohlfahrtsamt.

Verlegung der Halteſtelle „Gartenſtadt“ der
Merſeburger Neberlandbahnen A.G. in Schko

pau.
Die Merſeburger Ueberlandbahnen A.-G. in

Ammendorf beabſichtigt die Halteſtelle „Gar-
tenſtadt“ in Schkopau zu verlegen. Ein Plan
liegt bei dem Herrn Gemeindevorſteher in
Schkopau in der Zeit vom 7.--21. Juli d. J.
zu jedermanns Einſicht offen aus. Während
dieſer Friſt kann jeder Beteiligte bei dem
Herrn Gemeindevorſteher in Schkopau Ein-
wendungen ſchriftlich oder zu Protokoll geltend
machen.

Merſeburg, den 2. Juli 1930.
Der Vandrat.

Die hier erscheinenden Kleinanzeigen werden in den vier Mivagblättern veröffentlicht

Worte de
Worte. Chiffregebühr 60 S pf.

Mersehburger lIagehblatt, Mersehburg, Saale -Zeltung, Halle-S.. Weimarische Zeitung, Weimar Mitteldeutsche Zeitung, Erfurt.
Für „Kleine Anzeigen gilt die Wortberechnung. Das Wort koſtet 12 Rpf., die jettgedructte Ueberſchriftszeile 40 Rpf. „Kleine Anzeigen“ werden nur gegen bar oder Briefmarken aufgenommen.beigefügt iſt, wird mit 50 Rpf. angerechnet und iſt der Beſtellung beizufügen. Reicht der überſandte Betrag nicht aus,
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Betrifft: Beurlaubung des Herrn Kreiskom-
munglarztes Med.-Rat Dr. Doepner.

Der Kreiskommungalarzt Herr Med.-Rat Dr.
Doepner iſt in der Zeit vom 7. Juli bis 2.
Auguſt 1930 beurlaubt. Die üblichen monat
lichen Sprechſtunden in Lützen, Schafſtädt,
Dürrenberg und Schkeuditz fallen im Juli aus,

Merſeburg, den 2. Juli 1930.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Wohlfahrtsamt.
Der Landrat.

Jagdpolizei.
Herrn Staatsförſter Max Riedel in Maßlau

habe ich die aushilfsweiſe Mitwirkung bei der
Ausübung der Jagdpolizei in den Gemarkun-
gen Burgliebenau, Dölkau, Ermlitz-Rübſen,
Günthersdorf, Horburg, Kleinliebenau, Kötzſch
litz, Maßlau, Möritzſch, Oberthau, Raßnitz,
Schkeuditz, Wehlitz, Weßmar, Zöſchen und
Zweimen-Göhren bis auf Widerruf übertragen.

Merſeburg, den 2. Juli 1930.
Der Landrat.

Viehſeuchenpoſlizeiliche Anordnung.
Die Maul und Klauenſeuche unter

Rindviehbeſtande des Landwirts Paul
in Meuſchau Nr. 34 iſt erloſchen.

Die für das geſperrte Gehöft angeordneten
Schutzmaßnahmen werden hiermit aufgehoben.

Merſeburg, den 4. Juli 1930.
Der Landrat.

Verwalltung des Landratsamtes.
Der Herr Miniſter des Jnnern hat mit Er-

mächtigung des Preuß. Staats miniſteriums
durch Erlaß vom 27. Juni 1930 dem Unter-
zeichneten die Verwaltung des Landratsamtes
des Kreiſes Merſeburg endgültig übertragen.

Merſeburg, den 4. Juli 1930.
Der Landrat.

Lützen
Die Feldpachten für die ſtädtiſchen Ländereien

ſind bis ſpäteſtens 20. nächſten Monats zu
zahlen.

Lützen, den 30. Juni 1930.
Der Magiſtrat.

dem
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Braunlage. W FrauSuche z. 15. Juli ein
Selbſtändig kochendes nburStubenmädchen Bad Sachſa,Lohnforderungen u Alleinmädchen Südharz,

Zeugniſſe ſind ein nit guten Zeugniſſen Bismarckſtr, 18.

anſpr. erbittet

Wendenburg,

Eine tüchtige
Deputattamilie

Suche Stellung als
Hausmädchen

bin 17 Jahre alt, geborene Mansfel-
gute Zeugniſſe vor- der, 3 männl. Hof-
handen, X agänger, ſuch. 1. Aug.

Stellung. xOtto Schütze,
Münchehofe Nr. 33

Lina Heßland,
Straußfurt Nr. 140.,

Wirtlchafterin
in frauenloſ. Haus-

Stelle
in Halle. 20 Jahre,

Grundſtüchsmarkt

Wohnhaus

mit Gehöft u. Gart.
auf dem Lande, mit
oder ohne Ackerland,
paſſend für

A 9726 a.
dieſer Zeitung.

180000 R.
zu 825 auf 1. Hypotheken für Wohn und
Geſchäftshäuſer, ſowie größere Landwirt
ſchaften, auch in Teilpoſten, doch nicht unter
20 000 RM. ſofort zu vergeben. Ausführl.
Angeb. mit ziffermäßigen Angaben erb. an

Provi-Suche f. meine Toch- (Mark). ſioner Autoverbind Poſtfach 110, Weimar.
ter in Büro, evtl. in i ch t m rnVerbindg. von prakt. Aelteres Mädchen ſtadt, n Perkanſen,

Arbeiten paſſende ſucht Stellung als Angeb. erbet. unter
d. Geſchſt.

x
Sehr geſchonte

leichte Auffaſſungsg., halt. Anfrag. an
Reifezeugnis von Frau Minna
Realſchule, 1 Jahr Mehrbach,
Frauenſchule, 1 Jahr Uffhoven
höhere Handelsſchule bei Langenſalza, (evtl. m.
Halle. Zuſchr. erb. Enge Gaſſe 14, preiswert
unter R 41062 an d Off. unt.Exp. d. Ztg. s

Lebensmittel
geſchäft

die Exp. d. Ztg.

Wohnung)
zu verkauf.
E 4318 an

8

Rehfand
bei Finſterwalde N.-L. gelegen, zwei Drittel
Anteil zu 800 RM. ſofort an nur weid-

Anna

uſenden an
Frau Schaefer,

Rittergut Bellſtedt
Greußen-Land (Th.)

geſucht, reichl. Hilfe
vorhanden.
Frau von Davier,
Halle, Marsſtr. 9.

Tel. 28310. 8
2. Haustochter

aus gut. Landwirts-
fam. zur Erlern. des
Haush. u. Kochens f.
Aug.-Sept. bei völlig.
Fam.Anſchl. geſucht.
Das 1. Halbjahr mo-
natl. 30 Mark Lehr-

Aelteres,

perfekt
Haushalt,Für unſeren Haus-

halt ſuchen wir per
15. d. M. ein freund-
liches, erfahrenes x

Alleinmädchen
Ausführl. Bewer-

bungsſchr. mit Ge-
haltsang., Zeugnis-
abſchriften u. Photo
erbeten an:

gabe der
anſpr.

Winter,

Kunſtgewerbehaus zeld, dann ſchlicht um
„Rheingold“, ſchlicht. W. Off. erb. Jg.

Oberhof (Th.).

Per ſof. oder ſpäter
im Kochen u. Haus-
halt perfektes

Mädchen
für kinderloſ. Arzt-
haushalt geſucht.
Ang. unter A 9711
an die Geſchſt. d. Z.

Frau Paſtor Ziegler,
Börnecke (Harz). 8

Zwei gebildete
Mädchen

finden zur Erholung
und Erlernung des
Haushaltes freundl.
Aufnahme, monatlich
95 RM.

tig, ſucht
Stellung

Arbeit
Gut.
Fritz A

Alleinmädchen
im Koch.

Zeugn., Bild u. An-
ſucht

Perſ.- Haushalt
Frau Fabrikant

Mühlweg 7.

Stellengeſiche

Mann, J.
1,70 gr., geſ. u. kräf

Stallbur
verricht. auch andere

auf

Biehla, Elſterwerda,
Siedlungsſtr. 1.

ehrliches

u.

mit gut.
Gehalts-

für e a

Arnſtadt,

21 J.

per bald
als

ſche

großem Sinn Pferd
uerswald,

Futterstroh zu verkaufen.Frau Forftmeiſter
von Grebe,

Buchfart b. Weimar.

6tellmacher

Suche zum 15. Juli
ordentl. jüngeres

Mädchen
für Gutshaush., das

Reſſe- r
J., Autoſchloſſer,

Führerſch.
3jähr. Fahrprax., Ia

hauffeur

2 u. b.

m

Lebensmittel
geſchäft

mit freier Wohnung,
Schlachthaus,
Waren zu verkaufen.

Preis 4000 Mark.
Fritſch, Halle,

Grünſtraße 29. S

gerechte Jäger zu übertragen geſucht. An
gebote unter D. C. 6427 vef. Rudolf Moſſe,

Dresden, Altmark 15. s
einſchl.

cHaus Keumeiſter
Mainga (Kr. Weimar)

z n
n

mit Feld,
kl. Laden

rn bunte
Gaſtwirt ſucht
Landgaſthof

bietet Vegetariern u. Friſchköſtlern
ländlichen Erholungsaufenthalt

Tagespreis 4,50 M., Wochenendpreis 10 M.
Autoſtrecke Weimor--Magdala

Halteſtelle Ottſtedt b. M.

Saal oder
für bald,

Hunger hat
dann muß man ihm etwas zu fressen geben. So dachte ein Tier-
freund, der nebenbei auch noch die Neigung hatte, Hafer und

Hausarbeit und Ge- Zeugn., ſucht per hfkügel zu verſorgen geſelle ſofort od. ſpät. Stel Er wird demnächst nur noch mit Futter handeln.
hat. Ang. m. Zeug- 3 Jah bot fü lung.niſſen und Gehalts- Jahre, ſucht für Bruno Schmeer,
ford. erbet. unt. A ſofort Stellung. Ang. Nordhauſen,
725 ie Geſchſt T 1994 an die9725 an die Geſchſt. unter

dieſer Zeitung. Exp. d. Zig.
Ritterſtr. 6,
bei Uthleb.

Wo stehen aber nun die Pferde, die Hunger haben
Unser Tierfreund erfuhr das schnell durch eine kleine Anzeige
in den 4 Mivagblättern. Sein Wunsch, Futter zu verkaufen,
ist längst erfüllt, so reichlich, daß sein Lager vollkommen geräumt ist,

ſpät. 1. Oktober, zu
„achten, wo 1000 bis
2000 Mk. zur Ueber-
iahme genügen.
Ausf. Off. u. R 41053
an d. Exp. d. Ztg. s

e Ahejſu ineh
Kapitalfen
30 000 Mark

an erſte Stelle zwecks
Abſtoßung kleinerer
Hypothek. auf mittl.
Bauerngut aus Pri-
vathand ſof. geſucht.
Angeb. erbet. unter
A 9729 a. d. Geſchſt.
dieſer Zeitung.

Zu vermieten

Für Erholungſuch.,
freundl. möbliertes

immer
in beſt. Lage Frried-
richrodas u. ruhig.
Hauſe zu vermiet.
Preis m. Frühſtück
2 M. Ang. unter
A 9704 an die Ge-
ſchäftsſt. d. Zeit.

Kleiner baden
mit Nebenräumen zu
vermieten. (Für
Friſeuſe, die allge
mein erwünſcht iſt,beſonders geeignet!)
Hermann Albrecht,

Camburg/S.,
Bahnhofſtraße 25.

Heiratsgeſuche

Strebſ., mittlerer
eamtenſohn, 34 J.,

wünſcht
Einheirat

in Bäckerei, kl. Land
wirtſchaft. Witwe m.
Kind angenehm. Off.
unter B. Z. 4912 au
die Exp. d. Ztg. 8
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Merſeburger Ruderer in Leipzig.
Deutſchlands Ruderelite war am Start.

Vereine, deren Namen in der Sportwelt von
beſtem Klang ſind, haben gemeldet. Berliner
REC. Wannſee und Berliner RC. Hellas, Ham-
burger r Dresdner Ruderklub, Magde-
burger Rubergeſellſchaft, Leipziger „Sturm-
vogel“ und „Wiking“ erwieſen ſich als Gegner
größten Formats. Die Merſeburger Ruder-
geſellſchaft hatte ebenfalls gemeldet, es gelang
den Merſeburgern jedoch nicht, ſich ſo günſtig
zu plazieren wie es in Neuragoczi der Fall
war.

Jm leichten Vierer landete am Sonnabend
die MRG. mit einer Zeit von 7:25:2 hinter
Berliner RC. Brandenburgia (7:18:6) und
Dresdner Ruderverein (7:21:8).

Jm Jnuniorenachter plazierte ſich die Mer-
ſeburger Rudergeſellſchaft ebenfalls an dritter
Stelle in 6:45:4 hinter Berliner RC. (6:22:8)
und „Sturmvogel“ Leipzig (6:27).

Einen 2. Platz hielten ſie im Dritten Achter
mit 6:45:2 hinter Böllberg mit 6:37:6, vor Aka-
demiſche Rudergeſellſchaft Leipzig mit 6:50:4.
Die Zeiten, die die hieſigen Ruderer erzielen
konnten, verdienen immerhin die Beachtung
und ſportliche Wertſchätzung.

Schmelings Heimkehr.
Boxweltmeiſter Max Schmeling iſt am

Freitag früh wie vorgeſehen in Begleitung
ſeines Betreuers Max Machon in Bremer-
haven gelandet und dort inmitten aller Paſſa-
giere von ſeiner glückſtrahlenden Mutter in
Empfang genommen worden. Zur Begrüßung
hatten ſich auch der Verband Deutſcher Fauſt-
kämpfer, vertreten durch Dir. Königsberger,
Mafor Sander und Koslowski, ſowie ein
Delegierter der bremiſchen Sportvereine ein-
gefunden. Sodann begab ſich Schmeling mit
ſeiner Mutter und den Begleitern in einem
von der Lufthanſa zur Verfügung geſtellten
Extraflugzeug nach der Reichshauptſtadt. Zum
Empfang hatten ſich etwa 1000 Zuſchauer
eingefunden, die dem Weltmeiſter lebhaft zu
jubelten. Jm Namen der Stadt Berlin ſprach
Stadtbaurat Adler einige Worte der Be-
grüßung, dann überreichte Generalſekretär
Mathis im Namen des Verbandes Deutſcher
Fauſtkämpfer dem Meiſterboxer eine Ehren-
gabe, und zum Schluß ſprach Schmeling ſelbſt
einige Worte des Dankes. Der Meiſter macht
einen ausgezeichneten Eindruck, obwohl er,
wie er erklärte, die Folgen des Tieſfſchlags
noch nicht ganz überwunden hat. Zunächſt
wird ſich Schmeling in einem deutſchen Seebad
einige Wochen erholen und dann wahrſcheinlich
im Auguſt die Rückreiſe nach Amerika an-
treten.

Helen Wills wieder Meiſterin.
Krahwinkel-Prenn im Endſpiel des Mixed.

Was wohl die wenigſten deutſchen Tennis-
ſportanhänger geglaubt haben dürften, iſt zur
Tatſache geworden: Das deutſche Paar Hilde
Krahwinkel-Prenn hat fich beim Wimbledon-
Turnier trotz ſchwerſter internationaler Kon-
kurrenz die Teilnahmeberechtigung an der
Schlußrunde des Gemiſchten Doppelſpiels er-
kämpfen können, ein Erfolg, der hoch bewertet
werden muß. Frl. Krahwinkel-Prenn ſind
jetzt an die Stelle des Favoritenpaares
Auſſem-Tilden getreten, und ihre Ausſichten,
Wimbledonmeiſter zu werden, ſtehen nicht un-
günſtig. Auf der anderen Seite rangen Miß
Ryan-Crawford überraſchend Bennett-Coche
mit 6:4, 7:9, 6:4 nieder, und ſo ſtehen ſich Krah-
winkel-Prenn und Ryan-Crawford im Schluß-
kampf gegenüber.

Fußball auf dem Mokorrad.
Strahlenfahrt des Motorſport-Club Neumark. Glänzender Verlauf. Ein ſenſationelles

Fußballſpiel.
Schon am frühen Morgen herrſchte im Gaſt-

hof „Thuringia“, dem Standlager der Fahrer,
lebhafter Betrieb. Bald trafen auch die erſten
Teilnehmer der Strahlenfahrt in Neumark
ein, mit und ohne Sozia. Jnzwiſchen wurden
auf dem Platze der Spielvereinigung Neumark
die letzten Vorbereitungen für die Geſchicklich-keitsfahrten, die am Nachmittag ſtattfinden

ſollten, getroffen. Aus der ganzen näheren
und weiteren Umgebung trafen nach und nach
die Teilnehmer ein, aus Beung, Körbisdorf,
Mücheln, Weißenfels, Halle uſw. Die Be
teiligung war zahlenmäßig ſehr gut. Verſchie-
dene Teilnehmer hatten bereits eine große
Strecke hinter ſich, So kam ein Mitglied
des Weißenfelſer Motorſportvereins aus Stet-
tin und hatte 306 Kilometer zurückgelegt,
ein anderer kam von Nürnberg und hatte 290
Fa rtkilometer hinter ſich gebracht. Kurz nach

hr ſtarteten die anweſenden Teilnehmer
zu einer Korſofahrt durch das Geiſeltal.
Der Bevölkerung wurde in ſehr deutlicher Form
vor Augen geführt, daß der Motorradſport auf
dem Wege iſt, zu einer machtvollen Sportbe-
wegung zu werden.

Gegen 14 Uhr hatten ſich viele Zuſchauer
auf dem Platze der Spielvereinigung Neumark
eingefunden, der der Schauplatz der weiteren
Darbietungen und der Wettkämpfe war. Auf
dem Platz waren allerlei Geräte aufgeſtellt.
Die Fahrer hatten die Aufgabe allerlei Ge
ſchicklichkeitsproben abzulegen, ohne die Fahrt
zu unterbrechen. Sie müßten ein gefülltes
Bierglas von einem Tiſche nehmen, es auf
einen anderen etwa 6 Meter entfernten Tiſch
ſtellen, Sie mußten Ringe auf eine Stange
ſtecken, zwiſchen Fähnchenreihen in engen
Kurven zwiſchen zwei Geländern hindurch und
über eine Wippe fahren. Sie mußten, ein
Stück weit einen Kinderwagen neben dem
Motorrad herziehen, ohne ihn umzuwerfen,
nach einer Zielſcheibe werfen, einen Teller
auf dem loſe ein Ball lag, von einem Tiſch
auf einen anderen ſtellen, mit einem Hammer
nach einem in die Erde gerammten dünnen
Pfahl und nach einem Stück Eiſen ſchlagen,
ſchließlich ein Fußball in ein kleines Tor
befördern und an einer Brauſe zu ziehen.
Nicht alle Teilnehmer vermochten die ge
ſtellten Aufgaben zu löſen. Manchem wurde
zu ſchnelle Anfahrt zum Verhängnis, andere
wieder zeichneten ſich durch große Geſchicklich-
keit aus. Aber nur den wenigſten gelang es
den Fußball in das kleine Tor zu bugſieren.
Hier holten ſich viele die Strafpunkte. Die
Zuſchauer verfolgten mit geſpannter Aufmerk-
ſamkeit das Spiel und man hatte manchmal
berechtigten Anlaß, über die Geſchicklichkeit
die mancher Fahrer auf ſchwerem Motorrad
an den Tag legte, zu ſtaunen. Daß es aller-
dings auch nicht ohne einige humorvolle
Szenen abging, trug weſentlich zur Unter-haltung bei. Die Senſation des Tages war
jedoch das
Motorradfußballſpiel zwiſchen der Vereinigung
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Dr. Peltzer und Köpke in Berlin
Zu den Brandenburgiſchen Athletikmeiſter-

ſchaften, die am 12. und 13. Juli auf dem Platze
des SC. Charlottenburg zur Durchführung ge-
langen, entſendet der Kreis Stettin eine ſtarke
Mannſchaft mit Dr. Peltzer und dem Hoch-
ſprungmeiſter Köpke an der Spitze. Der „lange
Doktor“ hat zu den Rennen über 400 und 800
Meter gemeldet, außerdem nimmt er an der
421500-m-Staffel von Preußen mit Helpapp,
Sawahn und v. Strotha teil. Letzterer be-

ATV. Orks Derbyſieger.
MTV. 6:4 (2:1) geſchlagen.

Da der MTV. am Sonnabend vormittag
noch die Abſage vom Tyv. Frieſen Weißenfels
erhielt, ſprang erfreulicherweiſe der ATV. ein,
und ſomit kam gleichzeitig das ſchon lange er-
wartete Ortstreffen dieſer beiden Vereine zum
Austrag. Während ATV. gezwungen war,
mit 2 Mann Erſatz zu ſpielen, trat der MTV.
verſtärkt durch die zwei alten Kämpen Hoff-
mann und Heine an. Das Spiel hat den
Beweis erbracht, daß ſich die ATV.- Mannſchaft
etwas eifriger zeigte.

Zum Spiel. MTV. hat Anwurf, wird den
Ball aber ſchon an der Läuferreihe los und
ATV. unternimmt ſchon den erſten Angriff
der mit einem Strafwurf für ATV. endet, der
aber verſchoſſen wird. Aber ſchon in der Z.
Minute erhält ATV. den zweiten Strafwurf
zugeſprochen, der vom Halblinken unhaltbar
verwandelt wird. ATV. ſpielt ziemlich ſtark
überlegen und ſtellt das Ergebnis in der 13.
Minute durch den linken Läufer auf 2:0. Hier-
auf raffen ſich die MTVer etwas auf und brin

gen der Hintermannſchaft des ATV. Arbeit.
Es gelingt ihnen auch in der 23. Minute, das
Halbzeitergebnis 2:1 herzuſtellen. Nach Be-
ginn der zweiten Halbzeit merkte man, daß
der ATV. die Schwächeperiode überſtanden
hatte. Gleich nach Anwurf konnte der
Mittelſtürmer des MTV. durch ſchönes Täu-
ſchungsmanöver das Reſultat auf 2:2 ſtellen.
Darauf wird der Kampf ſpannend und der
ATV.-Sturm ſchießt aus jeder Lage. Jn der
18. Minute wird durch drei unhaltbare Würfe
des Jnnentrios ein Vorſprung von 5:2 ge-
ſichert. MTV. wehrt ſich verzweifelt und ver-
kürzt durch den Rechtsaußen auf 5:3, dem der
Halblinke des ATV. ein brillantes Tor,
aus dem Liegen geworfen, entgegenſetzt. Kurz
vor Schluß kann der Halbrechte des MTV.
noch auf 6:4 verkürzen und das ſchöne Spiel,
das beſtimmt ſeinen Werbezweck erfüllte, war
zu Ende. Schiedsrichter Boos (Neuröſſen)
war ein gerechter Leiter.
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Weißenfelſer Motorradfahrer und dem halle-
ſchen PSV.

Die Hallenſer konnten das Spiel mit 4:0
für ſich entſcheiden. Das Ergebnis entſpricht
zwar nicht ganz dem Spielverlauf, denn ſo
ſchlecht waren die Weißenfelſer nicht, wie es
aus dem Ergebnis hervorgehen könnte. Die
Hallenſer hatten etwas mehr Glück im Tor-
ſchuß, und zeigten ſich lediglich in dem erſten
Viertel etwas überlegen und brachten des
öfteren des Gegners Tor in Gefahr.

Die zweite und dritte Viertelſtunde gaben
mehr die Weißenfelſer den Ton an, ohne je-
doch etwas Zählbares zu erreichen. Zudem
hatten ſie verſchiedentlich Maſchinenſchaden,
der ſie in das Hintertreffen brachte. Die
Kampfhandlung an ſich war außerordentlich
intereſſant. Jntereſſant vielleicht deshalb ſo
beſonders, weil bei dieſem Spiel auf Motor-
rädern das Gefahrenmoment ein viel Höheres
iſt, als bei einem Fußball- oder Handball-
ſpiel. Die Spieler müſſen äußerſte Disziplin
walten laſſen, die Maſchine völlig beherrſchen,
ſchnell ſtarten und kurz ſtoppen können, und
vor allen Dingen müſſen ſie ſehr fair bleiben,
da eine Unfairneß zu leicht auch dem Urheber
Schaden tun kann. Jn dieſer Hinſicht ließ das
Spiel denn auch nichts zu wünſchen übrig.
Einige Stürze kamen zwar vor, aber ſie blei
ben vhne ernſtliche Folgen deshalb, weil es
die Fahrer immer wieder verſtanden, ſich
im gefährlichſten Moment von ihrer Ma
ſchine zu trennen. Etwa 400 Zuſchauer verolgten das dramatiſche Geſchehen im Spiel-
feld mit geſpannter Aufmerkſamkeit. Der
Schiedsrichter, der ein ſchweres Amt hatte, (er
mußte ſehr viel und ſehr ſchnell laufen) er
ſchien recht zuverläſſig.

Der Abend vereinigte dann die Motor-
radfahrer im Gaſthof „Thuringia“ beim Tanze
Die Preisverteilung bildete den offiziellen
Abſchluß des Programms. Anſehnliche prak-
tiſche Preiſe gelangten zur Verteilung.

Die Ergebniſſe:
1. Preis für Einzelfahrer (Strahlenfahrt):

Werner Schulz, Weißenfels, Start in Stettin,
306 Kilometer. 2. Preis Hans Limmer,

Weißenfels, Start in Nürnberg, 290,7 Kilo-
meter.

1. Preis für Meiſtgefahrene Klubkilometer:
Verein gung Weißenfelſer Motorradfahrer.
(Pokal).

1. Preis für prozentuale Meiſtbeteiligung:
Motorradklub Beuna (Mit 100 Prozent ſeiner
Mitglieder an der Veranſtaltung beteiligt.

Geſchicklichkeitsfahren: Gruppe 300--500
Kubikzentimeter: 1. Karl Förſter, Neuröſſen,
2. Schmidt, 3. Bohnenſack, 4. Fürſt, 5. Hafer-
burg.

Gruppe 100—-300 Kubikzentimeter: 1. Hans
Limmer Weißenfels, 2. Ronneburg, 3. Pippel,
4. Schiet, 5. Nathan.

teiligt ſich auch am Einzellauf über 5000 m
und Helpapp am Lauf über 1500 m. Jnsge-
ſamt haben ſich über 300 Sportler und Sport-
lerinnen in die Meldeliſte eintragen laſſen.

Die Amerikaner in Düſſeldorf
Körnig vor Schüller und Lammers.

Vierundzwanzig Stunden nach ihrem Erſt-
auftreten in Köln gaſtierten die amerikaniſchen
Leichtathleten bei einer von 4000 Zuſchauern
beſuchten Veranſtaltung des Düſſeldorfer SC.
1899 und zeigten ſich auch hier wieder von
beſter Seite Der famoſe Mitteldiſtanzler
Bullwinkle kam im Lauf über 1000 Meter
als ſicherer Sieger vor dem Düſſeldorfer Le-
febre ein dagegen konnte ſich der Schwede
Kellermann nicht zur Geltung bringen. Den
Lauf über 400 Meter holte ſich der Ameri-
kaner Bowen in überlegener Manier gegen
Danz und aus dem Kampf der Hürdenläufer
ging abermals Anderſon über Sten Petterſſon
als Sieger hervor. Ueber 100 Meter lief
Körnig ein überlegenes Rennen, wobei er
Schüller und den Turnermeiſter Lammers in
10,6 auf die Plätze verwies. Jn der 4 mal
100-Meterſtaffel nahmen die Charlottenburger
in der Aufſtellung Danz, Schlöske, Großer,
Körnig erfolgreiche Revanche für die am Vor-
tage erlittene Niederlage Noch beim letzten
Wechſel lagen die Amerikaner zwar in Front,
r Körnig ließ dann Bowen ſicher hinter
ich.

Amkliches aus dem Saalegau.
(Verbindliche Mitteilung Nr. 79.)

1. Neuer Verein: Verein für Ballbewegung
Morl (Anſchrift: Albert Finke, Morl, Poſt
Wallwitz (Saalkreis)

2. Punktverluſt: Aus Pokalſpiel Paſſendorf
gegen Bennſtedt erhält Paſſendorf gem. 2982, 3
die Punkte

3. Betr. Pokalſpiele: Anſetzung für Sonn
tag, den 3. Auguſt 1930. 2.
16 Uhr, S

ruppe. Nr. 39,
Abe Wa.

4. Die Spiele der Pokal-Endrunde werden
am Sonntag, dem 10. Auguſt 1930 ausgetragen.

5. Städteſpiel Halle Spielvereinigung
Fürth wird am Sonnabend, den 2. Auguſt 1980
in Halle ausgetragen. Platzbauender Verein
iſt SV. Giebichenſtein Der Verein iſt ver
pflichtet, dem Gau bis zum 15. Juli einen zur
Durchführung des Spieles geeigneten Platz zu
melden.

6. Die Vereine der 1. Klaſſe machen wir
ſchon heute darauf oufmerkſam, daß am Buß-
tag (19. November) folgende Spiele ausge-
tragen werden: in Halle Städteſpiel Halle
gegen Magdeburg, in Stendal: Gauſpiel gegen
Altmark.

7. Betr. ordentlicher Gautag. Der ordent
liche Gautag des Saglegaues findet am Sonn
tag, dem 3. Auguſt 1930, vormittags 10.30 Uhr,
in Halle, Reſtaurant „Sankt Nikolaus“, Gr.
Nikolaiſtraße, mit folgender Tagesordnung
ſtatt: 1. Anweſenheitsliſte, 2. Verleſen der letz
ten Niederſchrift, 3. Erſtafttung des Jahres
berichts durch den Gauvorſtand, 4. und durch
die Ausſchüſſe, 4. Rechnungslegung des Kaſſen
warts, 5. Bericht der Kaſſenprüfer, 7. Ent
laſtung des Gauvorſtandes und der Gauaus-
ſchüſſe nach den Anträgen der Gau-Sondertage,
7. Wahl des Gauvorſtandes, 8. Wahl der
Kaſſenprüfer und Beſtätigung der von den
Gauſondertagen und dem Gauſchiedsrichter
ausſchuß vorgeſchlagenen Ausſchüſſe, 9. Wahl
des Gaugerichts, 10. Aufſtellung des Haus-
haltungsplanes für das Geſchäftsjahr 1930/31
und Bewilligung einer Jahresſteuer, 11. Orts-
wahl für den nächſten Gautag, 12. Anträge. An
träge wüſſen bis zum 15. Juli 1930 beim Gau-
vorſtand (Karl Großmann, Halle, Hübner-
ſtraße 7) eingegangen ſein

8. Der gedruckte Jahresbericht geht den
Vereinen noch rechtzeitig vor der Tagung zu.

9. Die Gau-Ausſchüſſe werden gebeten, ihre
Jahresberichte bis ſpäteſtens Sonnabend, den
12. Juli einzuſenden, da dieſelben dringend be
nötigt werden

10. Die 1. Spielrunde der 1. Klaſſe.
17. Auguſt: Wacker--Favorit, 96——99. Kayna

gegen Sportfreunde, Boruſſta--Neumark, VfL.
Merſeburg--98
224. Anguſt: Favorit--96, Sportfreunde--99,
VfL. Merſeburg--Wacker, 98--Kayna.
31. Auguſt: 99--Favorit, 96--Boruſſia,Wacker--98, Neumark--VfL. Merſeburg.

7. September: Favorit--Kayna, Sport-
freunde--Wacker, 98--Neumark, Boruſſia gegen
VfL. Merſeburg.

14. September: Kayna--96, Neumark gegen
Sportfreunde. Boruſſia--99.

21. September: Sportfreunde--Favorit, 96
gegen VfL. Merſeburg, Wacker--99, 98 gegen
Boruſſia

28. September: Favorit--Neumark, 96 gegen
Wacker, 99--Kayna, Sportfreunde--VfL. Mer-
ſeburg.

5. Okober: VfL Merſeburg--Favorit, Neu
mark--96, Boruſſiga--Kayna, 98--Kportfreunde.

12. Oktober: Favorit--98, 99--Neumark,
Kayna--Wacker Sportfreunde--Boruſſia.

19. Oktober: 98—-96. VfL. Merſeburg--99.,
Neumark--Kaynaga, Boruſſia--Wacker.

26. Oktober: Favorit--Boruſſia, 96 Sport
freunde, 99-98, Kayna--VfL. Merſeburg,
Wacker--Kayna

11. Die Spiele der 1b-Klaſſe.
17. Auguſt: Abt. 3: Ammendorf--Meuſchau,

Schkeuditz--Lettig, Röſſen--PSV., Giebichen-
ſtein--Nietleben. Abt. 4: Preußen-M. Cröll-
witz, Sportbrüder--Beuna, Mücheln--Paſſen-
dorf, Reideburg--Eintracht.

24. Auguſt: Abt. 3: PSV.--Schkeuditz, Niet
leben --Röſſen Meuſchau--Giebichenſt. Abt. 4:
Paſſendorf--Sportbrüder, Eintracht--Mücheln,
Cröllwitz--Reideburg.

31. Auguſt: Abt. 3: Ammendorf PSW.,
Röſſen--Giebichenſt., Lettin --Meuſchau. Abt. 4:
Peußen-M.--Paſſendorf, Mücheln--Reideburg,
Beuna--Cröllwitz.

7. September: Abt. 3: Nietleben --Ammen-
dorf, Giebichenſtein--Schkeuditz, PSV.--Lettin.
Abt. 4: Eintracht --Preußen-M., Reideburg gegen
Sportbrüder, Paſſendorf-- Beuna.

14. September: Abt. 3: Lettin --Ammeubdorf,
Schkeuditz-- Nietleben Meuſchau--Röſſen. Ab-
teilung 4: Beuna--Preußen-M., Sportbrüder
gegen Eintracht, Cröllwitz--Mücheln.

21. September: Abt. 3: Ammendorf Gie-
bichenſtein, Lettin--Nietlehben, PSV. Meue
ſchau. Abt. 4: Preußen-M.--Reideburg, Beunaga
gegen Eintracht, Paſſendorf--Cröllwitz.

28. September: Abt. 3: Röſſen--Ammendorf,
Meuſchau--Schkeuditz, Nietleben PSV. Abt. 4:
Mücheln Preußen-M., Cröllwitz--Sportbr.,
Eintracht--Paſſendorf

5. Oktober: Abt. 3; Ammendorf--Schkeudis,
Lettin--Röſſen, PSV.--Giebichenſtein. Abt. 4:
Preußen-M.-Sportbrüder, Beuna--Mücheln,
Paſſendorf--Reideburg.

12.Oktober: Abt. 3: Schkeuditz--Röſſen, Gie-
bichenſt. Lettin, Meuſchau--Nietleben. Abt. 4:
Sportbrüder--Mücheln, Reideburg--Beuna,
Cröllwitz--Eintracht.

12. Die Vereine wollen von ihrem Vor-
ſchlagsrecht 271) bei Anſetzung der Schieds-
richter bis kommenden Montag (30. Juni) beim
Schiedsrichterausſchuß Gebrauch machen.

m. außen. Groaß mann.
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Brennende Getreidefelder.
Hohenleina. An der Feldmark Hoheleina--

Hohenheida wurde Morgen Weizen durch
Feuer vernichtet. Zwei Radfahrer, die kurz
vorher dort am Graben geſeſſen hatten, ſind
jedenfalls fahrläſſig mit Streichhölzern umge-
gangen. Unweit der Brandſtelle arbeitende
Perſonen haben den Brand gelöſcht.

Laußig. Die Roggenfelder der Landwirte
Höhne, e und Schneider gerieten durch
Funkenflug aus einem Trecker in
Brand. Durch ſchnelle hilfsbereite
Hände konnte der Brand bald gelöſcht werden.
Auch auf dem Roggenfeld des Landwirts K.
Schördling entſtand ein Brand, ebenfalls durch
Funkenflug der Lokomotive des Dübener Nach-
mittagszuges hervorgerufen.

Bad Schmiedeberg. Ein brennendes Korn-
feld gab Anlaß zur Alarmierung der Feuer-
wehr. Jm Kleingorgauer Flur, am Wege von
Patzſchwig nach Kleinkorgau, war ein Acker-
plan des Gemeindevorſtehers E. Pötzſch, Klein-
koroau, in Brand geraten, und bei der großen
Trockenheit liefen die Flammen mit unheim-
licher Schnelligkeit weiter. Durch ſchnelle Hilfe
von Kleinkorgau aus und dadurch daß ein
zwiſchenliegendes Stück Kartoffelacker etwas
Halt gebot, war es möglich, bald eine weitere
Ausdehnung des Feuers zu verhindern. Jm-
merhin ſind 2 bis 3 Morgen völlig abgebrannt.
Kinder hatten mit Streichhölzern geſpielt und
dadurch den Brand verurſacht.

Provinzial Waldbeſitzer-
verband.

Naumburg. Der Walbbeſitzerverband der
Provinz Sachſen tagt gegenwärtig in unſerer
Stadt hauptſächlich vertreten durch Förſter und
Forſtmeiſter. Theoretiſche Vorträge finden
im Ratskeller ſtatt, ein praktiſcher Lehrgang in
den Waldungen des Freiherrn von Wil-
wowſki bei Mariental-Eckartsberga. Außer
einer Führung durch Naumburg und einem
Rudelsburger Ausflug iſt ein Beſuch des
Naumburger Kirſchfeſtes vorgeſehen.

Aeberfall
auf Nakionalſozialiſten.

Leipzig. Jn der Nacht zum Sonnabend be-
gaben ſich einige nationalſozialiſtiſche Teil-
nehmer der Sonnwendfeier nach ihrem in der
Lützener Straße in Leipzig-Lindenau gelegenen
Verkehrslokal. Bald darauf ſammelten ſich
vor dem Lokal etwa 50 Kommuniſten an, die
eine drohende Haltung einnahmen. Aus ihren
Reihen wurden Steine durch die Fenſter ins
Lokal geworfen; es ſollen auch einige Schüſſe
abgegeben worden ſein. Mehrere Fenſterſchei-
ben wurden zertrümmert. Perſonen wurden
nicht verletzt. Jn der Notwehr hat ein Natio-
nalſozialiſt vom Treppenpodeſt des Lokales
aus mehrere Schrotſchüſſe aus einem
Trommelrevolver abgegeben. Eine im
zweiten Stock des gegenüberliegenden Grund-
ſtücks wohnende Frau, die zum Fenſter heraus-
ſah, wurde von einem Schrotkorn am Geſicht
geſtreift. Die im Lokal befindlichen Perſonen
wurden nach Waffen durchſucht. Der Schütze

Kampf um Rofenhurg.

Roman von Johannes Hollſtein.
(1. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.

„Du haſt recht! Es iſt eigentlich unmöglich,
aber ich habe trotz aller Mühe, die ich mir ge-
geben habe, nicht ergründen können, woran es
liegt. Die Bücher ſind muſtergültig in Ord-
nung. Es iſt nichts feſtzuſtellen. Wenigſtens,
ich habe nichts feſtſtellen können.“

„Stimmen denn die Ernteerträge?“
Der Kommerzienrat zuckte die Achſeln.

„Ja, das iſt ſchwer zu ſagen. Jch bin kein
Landwirt, um den Boden nach ſeiner Klaſſe
richtig zu beurteilen. Jch habe mit dem Nach-
bar, dem Rittergutsbeſitzer, dem Herrn von
Waslewſki, Rückſprache genommen

„Ein Pole?“
„Scheinbar nicht! Er bezeichnet ſich als

guten Deutſchen und ihm iſt nichts Polniſches
anzumerken. Alſo mit ihm nahm ich Rück-
ſprache und der brachte verſchiedenerlet
Gründe vor. Aber ich bin doch nicht ganz
überzeugt.“

Willfried ſchüttelte verwundert den Kopf.
„Seltſam, ſeltſam. Wenn da was nicht ſtimmt,
da weißt du ja, wo du einhaken mußt.“

„Ja, das wohl, aber lerne erſt mal
dieſen Brucks kennen der rechnet, ich ſage
dir, er iſt ein Genie, der rechnet und ſetzt dir
haarklein auseinander, daß eben ein Muſter-
gut, das glänzend im Stand gehalten wird,
nicht mehr abwerfen kann.“

„Jch hätte an deiner Stelle längſt einmal
einen ausgekochten Fachmann zur Beobach
tung nach Roſenburg geſchickt.“

„Hm! Da haſt du ſchon recht, aber
lich geſagt, ich getraute es mir nicht.“

ehr-

Willfried ſah den Vater erſtaunt an. „Nannl
Wegen des Jnjpektors Brucks

und ein zweiter Nationalſozialiſt wurden feſt-
genommen. Die Angreifer waren rechtzeitig
geflüchtet.

Der Harzklubvorſitzende
ſoll weichen.

Blankenburg (Harz). Jn einer zahlreich be
ſuchten Vertreterverſammlung der hieſigen Be-

zirksgruppe des Harzklubs beſchäftigte man
89 mit der bereits vielerörterten Frage der

iederwahl des erſten Vorſitzenden v. Fran-
kenberg. Alle Anweſenden ſtellten ſich hinter
die Seeſener Deſrugt die gegen die Wieder-
wahl gerichtet ſind. Ahgeſehen von Aeußerlich-
keiten wandte man ſich gegen eine gewiſſe, nicht
neutral gehaltene Tätigkeit des Genannten.
Bei einer Wiederwahl ſei, ſo wurde betont,
damit zu rechnen, daß der Harzklub ſich teile.

Der Wald brennk
e BeeV S

Die ungewöhnliche Hitze der letzten Tage hat an verſchiedenen Stellen des Reiches
ſchwere Waloöbrände verſchuldet, u. a. auch im Oranienbaumer Forſt bei Deſſau. Hier
ſind mehrere hundert Morgen Hochwald der früheren herzoglich- anhaltiſchen Beſitzung den
Flammen zum Opfer gefallen. Reichswehr aus Deſſau und Zerbſt mußte aufgeboten
werden, die unſer Bild beim Ausheben von Schutzgräben zeigt.

Der Kampf um die Rekktoraks-
Verfaſſung.

Eine durch Mikrophon belauſchte Verſammlung.

Köthen. Für Freitagabend hatte Ober-
bürgermeiſter Dr. Damerow 400 Perſonen
durch namentliche Einladung nach dem großen
Hörſaal der Gewerbe-Hochſchule gebeten, um
in dieſer Verſammlung, in der alle Kreiſe und
Berufsſtände vertreten waren, ſachliche Auf-
klärung über die Urſache und die Entwicklung
des Kampfzuſtandes wegen der Köthener
Rektoratsverfaſſung zu geben. Der Redner
bedauerte das Vorgehen der Studierenden,
das ungkademiſch ſei und bisher in Deutſch-
land ohne Beiſpiel daſtehe. Der von den
Studierenden über die Bürgerſchaft verhängte
Boykott ſei völlig unberechtigt, denn die Rechte
der Studentenſchaft würden durch die Aende-

„Ja!“ geſtand Kamerlingk ehrlich.
„Das klingt, als wenn du vor dem Mann

einen hölliſchen Reſpekt haſt?“
„Jch kann's nicht leugnen es iſt ſo!“
Ungläubig blickte Willfried den Vater an.

„Du der mit Miniſtern, Millionären und
den Spitzen der Geſellſchaft zu tun haſt

Kamerlingk nickte verlegen.
„Es iſt ſonderbar, aber es iſt doch ſo. Jch

komme gegen dieſen Brucks nicht auf. Es
geht etwas zwingendes von dieſer Perſönlich-
keit aus. Er iſt auch ein ſchöner Mann. Wenn
er den Mund auftut, da fliegt alles nur ſo.
Einen hblliſchen Reſpekt haden ſie auf dem
Gute vor ihm.“

Willfried ſah vor ſich hin. „Alſo gut, Vater!
Du übergibſt mir die Verwaltung von Roſen-
burg mit allen Vollmachten. Meine Aufgabe
ſoll darin beſtehen, aus dem Rittergut ein
Erktragsgut zu machen

C U„Jal
„Abgemacht, Vater!“
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Willfried hatte mit ſeinem Auto Berlin
verlaſſen und war, mit allen Vollmachten aus-
gerüſtet, nach Oberſchleſien gefahren. Am
Abend kam er in Brodowitz, unweit der
Grenze an. Vor dem Gaſthauſe hielt er und
begab ſich in die Gaſtſtube,

Er grüßte, Die Kärte ſpielenden Bauern
dankten und ſahen ihn neugierig an.

Willfried ſah ſich im Raume um. Sein
Auge blieb am erſten Tiſch rechts von der Tür,
an dem ſogenannten „Handwerksburſchentiſch“
haften. Dort ſaß ein Mann, ein „Kunde“, mit
abgeriſſenen Sachen, ein großer breitſchultriger
Mann in den Vierzigern, oder gar noch älter.

Das Geſicht intereſſierte Willfried. Es
war nicht ein gleichgültiges, abgeſtumpftes
Antlitz, das waren keine Augen eines Alko
holikers. Es war ein herbes, männliches Ant
Utz, es erzählte von Tagen, von An

rung der Rektorwahl in keiner Weiſe ange-
taſtet. Glatt verſagt habe in dieſem Zwiſt
der derzeitige Rektor, der nichts getan
habe, um die Studentenſchaft zu beruhigen,
der ſie vielmehr eher zur Erreichung ſeiner
Zwecke benutzt habe. Der Oberbürgermeiſter
erklärte zum Schluß, er wolle gern ausglei-
chend wirken und dazu beitragen, den Zwiſt
zu beſeitigen, aber die Stadt könne ſich nicht
durch derartige

Macht- und Kraftproben
auf die Knie zwingen laſſen. Die Fraktions-
führer der bürgerlichen wie der ſozialdemo-
kratiſchen Gemeinderatsfraktion ſtellten ſich
hinter den vom Gemeinderat gefaßten Beſchluß.
Mitgeteilt wurde von ihnen, daß das Kura-
torium dem Rektor aufgegeben habe, mit allen
Mitteln auf eine Beilegung des Zwiſtes hin-
zuwirken und für Aufklärung und Ruhe zu

glück, das über den Mann hereingebrochen
war. Am liebſten hätte ſich Willfried neben ihn
geſetzt und mit ihm geſprochen.

Der Wirt brachte das Eſſen. Die Bauern
beendeten das Spiel, bezahlten und gingen, ſo
daß Willfried und der „Kunde“ die einzigen
Gäſte im Raume waren.

Der Wirt ſagte plötzlich zu dem Manne.
„Du mußt ſchlafen gehen?“ Nach neun Uhr
braucht der Wirt einen „Kunden“ nicht mehr
in der Gaſtſtube zu dulden.

Der Mann nickte und ſagte ruhig: „Gleich,
Herr Wirt, laßt mich mein Glas Bier in Ruhe
austrinken.“

Doch der Wirt wollte nicht. Da warf ſich
Willfried ins Mittel. „Der Mann iſt anſtändig
und Sie haben doch keinen Grund, wenn er
ſeine Zeche ehrlich bezahlt, ihn ſo zu behandeln.
Keiner von uns weiß, ob ihn nicht einmal das
Unglück auf denſelben Weg treibt.“

Der Wirt zog ſich verlegen zurück.
„Sind Sie weit gewandert?“ fragte Will-

fried zu dem Tiſche hinüber.
„Komm' von Glogau. Herr!

aber ich krieg nichts.“
„Das verſteh ich nicht. Die Ernte ſteht vor

der Tür. Da ſucht man doch überall Kräfte?“
Der Mann ſenkte den Kopf und ſagte dann

leiſe, gepreßt: „Herr, wenn man im
Gefängnis geſeſſen hat da iſt es bitter
ſchwer wieder ehrliche Arbeit zu kriegen.“

Willfried erſchrak. Eine Weile war Stille.
Er fragte abermals: „Mann, wenn ich Sie
anſehe Sie machen einen anſtändigen Ein-
druck. Sie hatten Unglück?“

„Unglück und Schuld! Dicht liegt alles
beiſammen. Herr. Kommt mancher in die

Such' Arbeit,

Schuld und weiß es kaum.“
Soviel Bitternis war in den Worten, daß

mit einem Schlage alle Menſchlichkeit in Will-
jried erwachte. Er ſetzte ſich an den Tiſch das
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ſorgen. Während der Debatten wurde feſtge
ſtellt, daß geſchickt verſteckt ein Mikrophon in
den Hörſaal eingebaut worden war, das in
ein angrenzendes Laboratorium hinüberleitete.
Zu einem greifbaren Reſultat führte die Ver
ſammlung nicht.

Vor dem Lehrgebäude hatte ſich eine große
Menſchenmenge angeſammelt, aus deren Mitte
erregte Aeußerungen laut wurden, als die
Teilnehmer an der Verſammlung das Ge-
bäude verließen.

Konkurs über den Siedler
verband.

Deſſau. Wie man von unterrichteter Seite
hört, wird der Anhaltiſche Siedlerverband am
Montag die Eröffnung des Konkursverfahrens
beantragen.

T T(IDurch eine Roſe in den Tod.
Eilenburg. Der Vollziehungsbeamte Fiſcher

ſtach ſich beim Pflücken einer Roſe einen Dorn
in den Finger. Es entſtand eine Blutvergif-
tung, an der der Bedauernswerte ſtarb.

Kirſchen 8 Pfennig das Pfund
Tille da. Eine ſchwere Einbuße bringt

den Plantagenbeſitzern und -Pächtern in die-
ſem Jahre die Kirſchernte. Neben Wallhaufen
weiſt unſere Gemeinde die größten und ertrag-
reichſten Plantagen in weiter Umgegend auf.
Der Behang iſt ſo außerordentlich gut, daß die
Preiſe immer weiter ſinken. Obgleich mehrere
Großkäufer hier weilen, die gegenſeitig konkur-
rieren, iſt kein guter Preis zu erzielen.
Während noch am Sonnabend vor acht Tagen
Preiſe von 13-15 Pf. je Pfund gezahlt wur-
den, werden jetzt nur noch 8 Pf. für das Pfund
geboten.

t

Magdeburg. Faſt überall iſt auf dem
Wochenmarkt eine neue Preisſenkung erfolgt.
So konnte man das Pfund Kirſchen ſchon für
15 Pf. erſtehen; den gleichen Preis verlangte
man für das Pfund weiße und rote Johannis-
beeren, während ſich das Pfund Stachelbeeren
auf 20 Pf. und das Pfund Heidelbeeren auf 35
Pf. ſtellte. Eine Verbilligung des Preiſes war
auch bei den Bohnen zu verzeichnen, die 20 bis
25 Pf. das Pfund koſteten, Wachsbohnen waren
für 40 Pf. das Pfund erhältlich. Möhren ſtan-
den das Bund für 15 Pf. zum Verkauf, grünen
Salat gab es den Kopf von 5 Pf. an. Blumen-
kohl war in der Preislage von 20—-50 Pf. er-
hältlich. Gurken wurden, je nach Größe, mit
35--50 Pf. bezahlt. Für Eier belief ſich der
Preis am Sonnabend auf 11--12 Pf. das Stück.
Für Butter betrug er 1,50--1,80 Mark für das
Pfund.
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Bier auf Kirſchen.
Sonneberg. Der 52jährige Stukkatenr

Berthold Zitzmann trank nach dem Genuß von
Kirſchen Bier. Er glaubte, da ihm früher
ähnliches Verhalten nichts geſchadet hatte, es
könne ihm nichts paſſieren. Er erkrankte jedoch
und ſtarb.

Mannes. „Erzählen Sie mir, vielleicht kann
ich Jhnen helfen.“

Der Mann ſtöhnte auf und ſtarrte ihn an,
„Herr“ ſagte er bebend. „Das iſt das erſte
gute Wort, das ich wieder einmal höre. Haben
Sie Dank für das Wort.“

„Erzählen Sie mir!“
Da begann der Mann zu ſprechen.
„Herr haben Sie nicht geleſen, vor ein

paar Jahren da war doch in Leipzig
ein großer Prozeß, wo Polizeibeamte mit
Taſchendieben gemeinſame Sache gemacht hak-
ten. Jch, der ehemalige Polizeioberwacht-
meiſter Karl Schaffranz, unbeſcholten, unvor-
beſtraft wurde da zu zwei Jahren verurteilt.“

„Und war die Strafe gerecht?“
Der ehemalige Beamte ſchüttelte den Kopf

und zuckte mit den Achſeln. Gequält ſprach er
wieder. „Herr das iſt ſo ſchwer zu ſagen!
Jch war ehrlich in meinem Berufe. Jch
habe nie mit Verbrechern gemeinſame Sache
gemacht. Und dochl! Ohne Schuld bin ich nicht.
Wiſſen Sie. Herr ich erfuhr davon. Jch
war entſetzt, als ich dahinterkam, daß Romans
und Petters und noch drei andere ſich ſo ver-
gangen hatten. Ich begriff es nicht und mein
erſter Gedanke war geh zu deinen Vor-
geſetzten melde es ihm! Es iſt deine
Pflicht! aber ich fand den Mut nicht, denn

Petterg hatte fünf Kinder! Ich ging zu
Petters Frau und bat ſie flehentlich, dafür zu
ſorgen, daß ein Ende gemacht werde. Viel-
leicht konnten meine Kollegen aus der Situag-
tion kommen, wenn ſie ſich raſch verſetzen
ließen. Petters hat geheult wie ein kleines
Kind, hat ſich verſetzen laſſen wollen. Aber da
war es zu ſpät. Es kam heraus! Petters er-
ſchoß ſich. Aber Romans und die anderen

die zerrten mich mit hinein und ſchworen,
daß ich beteiligt war. Und und meine
sause Schuld war doch unr, daß ich es wußte



Gewikkerſturm über ganz Mitteldeutſchland
Auf der Dresdner Vogelwieſe ſind ganze Budenreihen umgewehk. 30 Verletzte.
Der Blitz forderk mehrere Todesopfer. Großer Schaden an Feldern und Gärken.

Dresden. Am Sonnabendnachmittag
brach über Dresden ein ſchweres Unwetter aus.
Plötzlich brauſte ein Wirbelwind von beden-
tender Stärke über die Stadt. An mehreren
Stellen wurden Bäume glatt entwurzelt oder
abgebrochen. Am ſchlimmſten erging es der
eben aufgebanten und gerade an dieſem Tage
eröffneten Vogelwieſe. Ganze Budenreihen
hat der Sturm umgelegt und die anfgeſchichte
ten Waren weit davongetragen.

Bei dem Einſturz des Balkenwerkes haben
einige Perſonen Verletzungen

erlitten. Jedenfalls mußte ſchleunigſt ein
Kommando der Polizei ausxrücken, um der
Feuerwehr bei ihrer ſchweren Arbeit zu helfen.
Schlimm ſah es zum Teil auch anf der Aus-
ſtellung aus. Der größte Reklameturm, der,
wie alle anderen Bauwerke, zum weſentlichen
nur aus Rabitz beſtand, wurde auf der einen
Seite ſtark beſchädigt. Man iſt damit beſchäf-
tigt, Vorſichtsmaßnahmen zu ergreifen, damit
kein größeres Unglück paſſiert.

Gewalkige Böen.
Magdeburg. Nach den heißen Tagen ging

über Magdeburg am Sonnabend mittag der
langerſehnte Regen nieder. Es blieb aber nicht
bei einem Landregen, denn ein ſchweres Un-
wetter entlud ſich über der Stadt. Es wurden
13,3 Millimeter Niederſchlag und 13 Sekunden-
meter Windböen gemeſſen. Wie es ſcheint, iſt
Magdeburg aber noch glimpflich davongekom-
men, denn vom Brocken werden 15 Sekm. und
vom Flugplatz Dresden ſogar 45 Sekm. Wind-
böen gemeldet. Feuerwehr, Schutzpolizei ſowie
die Belegſchaften des Elektrizitätswerkes und
der Gartenbauverwaltung hatten den ganzen
Nachmittag zu tun. Am ſchwerſten hat das Un-
wetter im Jnduſtriegelände, beſonders im Bau-
gelände von Gieſches Erben, gewütet. Sehr
unangenehm machte ſich im ganzen Stadtgebiet
die Stromunterbrechung in den Haushaltungen
und bei der Straßenbahn bemerkbar. Jn die
Hochſpannungsleitungen hatte an verſchiedenen
Stellen der Blitz eingeſchlagen, ſo daß immer
wieder die Bautrupps des Elektrizitäts-Werkes
von einer Stelle zur anderen mit ihren Kraft-
wagen eilen mußten.

Zum Auspumpen von Kellern
Feuerwehr 12mal alarmiert.

Kurze Zeit nach Ausbruch des Unwetters
wurde der Löſchzug 3 nach dem Jnduſtriege-
lände gerufen; in der Hohenwarther Straße
war eine Transformatorenſäule durch Blitz-
ſchlag in Brand geraten, die auch vollſtändig
ausbrannte. Ungefähr 800 Meter vor der
Brandſtelle blieb aber der Löſchzug liegen, da
der Leiterwagen Z3 in den ausgeweichten
Straßen des Jnduſtrie-Baugeländes verſackte
und den folgenden Wagen den Weg verſperrte.
Unter großer Anſtrengung legte die Wehr von
der Unfallſtelle ans die Schlauchleitung und
konnte dann das Feuer löſchen.

Jm Jnduſtriegelände forderte das Unwetter
ein Todesopfer. An einer der Kantinen war
ein Trupp von 8 Arbeitern beſchäftigt, die beim
Ausbruch des Gewitters bis auf einen jün-
geren Arbeiter ſofort Unterſchlupf ſuchten. Der
24jährige ledige Arbeiter Moritz Greiner aus
der Rothenſeer Straße wurde vom Blitz ge-
troffen und war

auf der Stelle tot.
3

Schwerer Hagelſchlag.
Weißenfels. Am Sonnabend nachmittag

zogen aus der Richtung Naumburg kommend
u —J

wurde die

ein paar Tage lang und daß ich es
nicht ſofort meldete. Das nur, das, war meine
Schuld. Aber es war zu hart. Jch bin
zum Stromer geworden, meine Frau hat
ſich von mir losgeſagt ſie will ſich ſcheiden
laſſen. Jch möcht' ſo gern wieder arbeiten,
möchte wieder ein ehrlicher Kerl werden und
komm' doch nicht vorwärts. Es gibt ſoviel
Fürſorge für entlaſſene Strafgefangene

aber doch nur auf dem Papier ich
verkomme noch, wenn wenn ich ſo weiter
machen muß. Die Lumpen auf dem
Leibe

Erſchöpft ſchwieg der Unglückliche.
Willfried zögerte keinen Augenblick.

„Schaffranz ich will Jhnen Arbeit geben.“
„Herr ſtammelte der Mann.
„Ja! Hören Sie zu! Jch fahre morgen

früh nach dem Rittergut Roſenburg bei Bial-
kowitz. Es gehört meinem Vater. Jch will es
bewirtſchaften. Es iſt dort allerhand, was nicht
ſtimmt. Sie waren einſt Kriminaliſt. Gut,
Jhre Fähigkeiten ſollen mir zu Gute kommen.
Schaffranz, wollen Sie mit mir zuſammen
nach Roſenburg fahren? Jch will Sie an
meiner Seite haben, damit Sie ſich wieder
aufrichten, damit Sie das Vergangene, was
Sie niederdrückt, wieder abſchütteln.“

Schaffranz war kaum eines Wortes fähig.
„Herr ich ich danke Zhnen.Eher ſoll die Erde zuſammenbrechen, ehe Sie

an mir zweifeln ſollen.“

Am nächſten Morgen.
Willfried bezahlte ſeine Rechnung. Dann

fragte er den Wirt: „Wo kann ich hier im
Ort Kleider kaufen?“

Der Wirt ſah ihn erſtaunt an.
Herr Kamerlingk?“

„Nein, für den Mann dort, dem ich auf
meinem Gut Arbeit geben werde.

Der Wirt ſah von ihm auf den Kunden der

„Für Sie,

ſchwere Gewitterworken gegen Weißenfels und
Umgebung heranf und bald entlud ſich das Ge
witter mit ſeiner ganzen Gewalt. Ein nur
kurze Zeit anhaltender orkanartiger Sturm
riß in Stadt und Land nicht nur Schornſteine
um, ſondern es wurden auch zahlreiche Dächer
abgedeckt oder ſchwer beſchädigt, ſowie Hunderte
von Bäumen umgeknickt oder völlig entwurzelt.
Beſonders arg tobte das Unwetter in der Nähe
von Zorbau und Granſchütz, wo auch
Hagelkörner in Größe von Haſelnüſſen fielen,
die die Ernte ſtrichweiſe bis zu 50 Prozent
vernichteten. Der wolkenbruchartige Regen legte
das Getreidec in kurzer Zeit um und viele Ge-
treidefelder ſehen aus, als ſei eine Dampf-
walze darüber hinweggegangen. Jn Aupitz
wurde auch die mehrere hundert Jahre alte
Linde der Pflockſchen Gaſtwirtſchaft entwurzelt,
die ſeit langer Zeit beim Vogekſchießen der
Muſikkapelle als Unterkunftsraum diente, und
ein Giebel der Scheune des Landwirts A. Klein
wurde von der Gewalt des Sturmes glatt um-
geworfen. Jn Zorbauer Flur wehte der Sturm
ferner drei mit Wintergerſte beladene Ernte-
wagen des Langendorfer Rittergutes um. Jn
Keutſchen ſchlug der Blitz in die Scheune
des Landwirts Kurt Müller ein, die ſofort in
Flammen aufging und vollſtändig einge-
äſchert wurde. Dabei wurden außer Stroh-
und Heuvorräten zwei Erntemaſchinen und ein
Laſtwagen ein Raub der Flammen. Der er-
giebige Regen hat den Feldfrüchten zwar ſehr
qut getan, doch iſt der durch Hagel, Sturm und
Waſſer entſtandene Schaden ganz erheblich; er
dürfte mehrere hunderttauſend Mapk betragen.

Die Aſchener Sänger
in Lebensgefahr.

Weißenfels. Jn unſerer Gegend brach am
Sonnabend mittag in Unwetter aus, als ge-
rade die Aſchener Sänger dort durchfuhren. Die
Autos waren durch die fortgeſetzten Blitze
förmlich in ein Flammenmeer gehüllt. Kurz
vor dem erſten Auto ſchlug der Blitz in einen
Baum. Mitten in dem Unwetter fuhr auf der
Landſtraße ein Heuwagen direkt in das erſte
Aſchener Auto, die Pferde des Wagens waren
durch die grellen Blitze »ſcheu geworden, der
Henwagen wurde zertrümmert und der Kut-
ſcher verletzt. Die Aſchener Sänger erbaten
ſofort von Weißenfels Hilfe, ſie mußten in die-
ſem Unwetter über 1 Stunde auf freiem Felde
Raſt machen, erſt dann konnten ſie die Fahrt
nach Halle fortſetzen.
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Viel Vögel erſchlagen.
Aupitz-Röſſuln. Die drückende Mittaashitze

des Sonnabend wurde mittags gegen 2.30 Uhr
von einem ſchweren Gewitter abgelöſt. Ohne
irgend ein Donnerrollen und Blitzeszucken
gingen 2 Uhr mittags ſchwere Regentropfen
nieder. Der Regen war jedoch nur von kurzer
Dauer. Nach einer halben Stunde überzog ſich
der Himmel mit dicken Wolken, ſo daß eine
Dämmerung auftrat. Bald verfärbte ſich
der Himmel zu einem ſchmutzigen Gelb, das
das ſichere Anzeichen für bevorſtehenden Hagel-
ſchlag war. Ein furchtbarer Sturm ſetzte ein.
Die Wolken gingen tief über die Erde. Men
ſchen konnten fich nicht auf der Straße halten.
Die älteſten Leute können ſich auf kein der-
artiges Unwetter entſinnen. Es iſt kein Gar-
ten, in dem nicht Bäume wie dünne Hölzer um-
gebrochen wurden. Furchtbar hauſte der Sturm
in dem Gutsparke des Rittergutes Röſſuln.
Singvögel wurden erſchlagen, Spatzen, die
ſchwarmweiſe auf den Gerſtenfeldern vlünder-
ten, wurden vom Sturme auf die Erde ge-
worfen und getötet. Von 2.30 bis 3.05 ſetzte
Hagel ein. Aber er kam nicht ſo zur Auswir-

verlegen an dem Tiſche ſaß, dann ſagte er
„Hoffen wir, Herr Kamerlingk. daß Sie ein
gutes Werk tun. Der alte Tette, der kann
Jhren Schützling ſchon ausſtaffieren.“

„Gut! Schicken Sie den Mann mit einem
ihrer Leute zu dem Tette und laſſen Sie ihn
einkleiden. Anſtändige Garderobe. Dann
auch zum Barbier, daß ſich der Mann raſieren
laſſen kann.“

„Wird gemacht, Herr Kamerlingk.“
Als Schaffranz nach einer Stunde wieder-

kam, da ſchlug der Wirt ie Hände über dem
Kopfe zuſammen. „Donnerwetter! Mann, wie
ſehen Sie jetzt aus! Ja, Kleider machen
Leute!“

Wohlgefällig ſah Willfried Schaffranz an.
„Sind Sie bereit, daß wir fahren können

„Jahwohl, Herr Kamerlingk!“
Der Wagen ſtand vor der Tür.

nahm am Steuer Platz.
„Setzen Sie ſich an meine Seite, Herr

Schaffranz!“ fagte Willfried. „Wir wollen
ung unterwegs unterhalten.“

Das Auto zog ab. Karl Schaffranz ſaß mit
geſchloſſenen Augen. Jhm war zu Mute, als
habe er die Fahrt ins neue Leben angetreken.

Willfried

Sie fuhren wohl eine halbe Stunde
ſchweigend.

Dann nahm Willfried das Wort und ſagte:
„Verſtehen Sie etwas von Landwirtſchaft,
Herr Schaffranz?“

„Jch ſtamme aus einem Bauerngut,“ ent-
gegnete der Mann. „Jch hatte beim Militär
kapituliert. Nach dem Kriege ging ich ab und
trat bei der Polizei ein. Jch denke, auch heute
noch meinen Mann in jedem landwirtſchaft-
lichen Betriebe zu ſtellen.“

„Gut! Das trifft ſich! Alſo jetzt hören
Sie einmal zu. Jch will Jhnen erzählen,
warum ich meines Vaters Gut bewirtſchafte.“

kung, wie man erſt befürchtete. Beim Gaſthof
zu Aupitz riß der Sturm das große zwei-
flügelige Tor aus der Mauer und warf es auf
die Hauptverkehrsſtraße. Dort blieb es 8 Me-
ter vom Hauſe entfernt zertrümmert liegen.
Die Dächer ſind bei den Gehöften oft arg mit-
genommen worden. Bei dem Gutsbeſitzer A.
Klein riß der Sturm den Giebel der großen
Scheune nieder. Die tief gelegenen Gärten der
Dörfer glichen im Nu großen Teichen. In dem
Grunde des Aupitzbaches packte der Sturm 8
gewaltige Rüſtern und legte ſie um, 5 gleich
nebeneinander. Kaum hatte ſich das Unwetter
beruhigt, ſo ſetzte gegen 6 Uhr erneut ein ſtar-
ker Gewitterregen ein, der allerdings nicht von
langer Dauer war. Aupitz war infolge der
Zerſtörungen am Leitungsnetze am Sonnabend
ohne elektriſchen Strom. Die zwiſchen Röſſuln
und der Fabrik Weboan liegende frühere Zie-
gelei, die jetzt zu Wohnungen ausgebaut iſt,
wurde erheblich beſchädigt. Der Sturm riß
einen Teil des Daches auf beiden Seiten mit
ſamt den Balken heraus, ſo daß die kahlen
Wände zu ſehen ſind. Der wolkenbruchartige
Regen verwandelte im Nu die Zimmer in ein
Waſſerbad, ſo daß die Betten darin
ſch wammen. Das Waſſer ſtürzte, ſo breit
wie die Treppe war, danat auf dieſer berob.,
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Der Sfurm
deckt das Kirchdach ab.

Hohenmölſen. Sonnabend nachmittag nach
3 Uhr zog über der hieſigen Gegend ein ſchwe-
res Gewitter auf. Urplötzlich erhob ſich ein
ſtarker Sturm, der ſo dichte Mengen Staub
mit ſich führte, daß man nicht 10 Meter weit
ſehen konnte. Auf dem Poſtgebäude und an
mehreren Stellen der Stadt riſſen die Telephon-
drähte, Antennen wurden wegqggefegt, ſtarke
Bäume entwurzelt und ſtarke Aeſte heraus-
gedreht. Das Dach der Kirche wurde zum
größten Teil abgedeckt. Schwere Schaden er
litten auch viele Wohnhäuſer. Verſchiedene
Kirſchbuden ſind vom Erdboden verſchwunden.
Das durch die Straßen der Stadt flutende
Waſſer führte allerhand Gegenſtände mit ſich,
die nicht rechtzeitig von der Straße entfernt
werden konnte, ſo u. a. Simer, Handwagen
und Schiebekarren.

Zündende Blitze.
Thürungen. Am Sonnabend, nach-

mittags zwiſchen 2 und 3 Uhr wurde unſer
Ort durch ſtarkes Unwetter heimgeſucht. Der
Blitz ſchlug ſechsmal ein. Beim erſten Schlage
ſchon geriet das Grundſtück des Arbeiters
Robert Dietrich in Flammen. Es brannte
bis auf die Grundmanern nieder. Von dem
Viehbeſtande des Landwirts Hermann Buſſe
wurde ein Ochſe erſchlagen.

Dölau. Am Sonnabend gegen 10 Uhr über-
zog unſere Gegend ein ſchweres Gewitter. Der
vorausgehende orkanartige Sturm richtete
unter den Kirſch- und Hartobſtbäumen einen
erheblichen Schaden an. Die Früchte lagen
wie geſät auf den Straßen.

Freckleben Das Sonnabend nachmittag
zwiſchen 2 und 3 Uhr über unſeren Ort nieder-
gehende Gewitter hat hier allerlei Schaden an-
gerichtet. Ein Blitz beſchädigte den Schornſtein
und das Dach des Landwirts Otto Eſpenhahn,
ohne zu zünden. Sämtliche Fernſprech-
anſchlüſſe wurden beſchädigt und teilweiſe auch
die Lichtleitungen. Jn der Abbdeckerei bei
Freckleben richtete ein kalter Schlag Zerſtörun-
gen an.

„So, das genügt wohl und Sie ſind im
Bilde. Auf alle Fälle ſollen Sie mit mir zu-
ſammen die Augen aufhalten. Das weitere
wird ſich finden.“

t

Jnſpektor Thomas Brucks ſaß in ſeinem
Arbeitszimmer und überlas wohl zum vierten
Male den Brief des Kommerzienrats. Alſo
der Sohn des Kommerzienrats kam und über-
nahm das Gut. Er ſollte als Jnſpektor
weiter ſeine Obliegenheiten erledigen, ſollte
den Sohn in alles einführen.

Das klang ſo unverfänglich, aber er hatte
beim Leſen doch das fatale Gefühl, daß das
Kommen des jungen Kamerlingk etwas zu be
deuten hatte.

Herr Thomas Brucks muſterte wohl
gefällig ſein Spiegelbild, ſtrich ſich den tief-
ſchwarzen Vollbart und fühlte ſich ſicher. Die
Mamſell trat ins Zimmer. „Herr Jnſpektor?“

„Was gibt's, Frau Roſellen
„Der Burger iſt da.
Brucks machte eine ärgerliche Hand-

bewegung. „Der Burger ſoll mich unge-
ſchoren laſſen. Jch habe keine Zeit für ihn.“

„Sie haben ihm gekündigt!“ ſagte die Frau
bekümmert. „Der arme Teufel nimmt es ſich
ſo zu Herzen. Warum können Sie ihn und
ſeine Familie nicht auf dem Gut behalten? Er
hat doch ſeine Arbeit immer gut gemacht:“

„Kümmern Sie ſich nicht um meine Sachen.
Der Burger hat ſeine Arbeit gemacht! Jch
ſage ja auch nichts dagegen. Aber ich brauche
ſein Haus für die zwei Eleven, die ich auf das
Gut nehme.“

„Herr Jnſpektor, die können doch Zimmer
im Herrenhauſe erhalten.“

Bruck ſah ſie mit einem böſen Blick an.
„Das wünſcht der Herr nicht!“ ſagte er

Er erzählte dem aufmerkſam Zuhorchenden
alles genau.

kurz.
r

Der größke Lindenwald
Deukſchlands.

Colbitz. Der größte Lindenwald Deutſch
lands und vielleicht Europas, der 2000 Morgen
große Wald im Süden der Letzlinger Heide,
ſteht jetzt in ſchönſter Blüte.

Beraubung von Gükerwagen.
Magdeburg. Seit 1 Jahren wurden auf

dem Bahnhof Magdeburg-Buckau Güterwagen
erbrochen und beraubt. Die Ermittelungen
der Kriminalpolizei führten jetzt zu einem Er-
gebnis. Es gelang Beamten des Bahnhofs-
dienſtes, die Täter zu ermitteln. Es handelt
ſich um den früher bereits wegen Eiſenbahn-
raubes ſchwer vorbeſtraften Dreher Otto Lange
aus Magdeburg-Buckau und den noch bis zu
ſeiner Feſtnahme bei der Reichsbahn beſchäf-
tigten Packwagenreiniger Oskar Dilla. Jn
Fermersleben konnte die Kriminalpolizei fer-
ner eine Reihe von Hehlern ermitteln, die die
hochwertigen Stoffe zumeiſt noch im Beſitz
hatten.

Tödlicher Inſektenſtich.
Stendal. Der 17 Jahre alte Stellmacher-

lehrling Schulze aus Weſtheeren, der Sohn des
dortigen Stellmachermeiſters, hatte am Mitt-
woch einen Jnſektenſtich ins Geſicht erhalten.
Am Donnerstag ſchwoll das Geſicht ſtark an,
ſo daß der Arzt beſchleunigte Ueberführung in
das Stendaler Johanniter-Krankenhaus anord-

Dort ſtarb der junge Mann am Sonn-
abend.

8000 Stahlhelmer werden
erwartek.

Frankenhauſen. Der Stahlhelmverband
von Mitteldeutſchland veranſtaltet am Sonn-
tag, dem 13. Juli, auf der großen Wieſe beim
ehemaligen fürſtlichen Jagdſchloß Ratsfeld ein
großes Treffen. Es werden ungefähr 8000
Stahlhelmer erwartet. Sprechen wird Oberſt-
leutnant Dueſterberg.

Vor dem Ende des Stkreiks.
Dommitzſch Der Streik in der Deutſchen

Tonwarenfabrik iſt ſo gut vie beendet. Die
Forderungen der Arbeiter, die ſchon vor dem
Streik bewilligt waren, ſind nunmehr tarif-
mäßig feſtgeſetzt. Einige Arkeiter des Werkes,
die durch die KPD. aufgehetzt und ſich bei der
Beläſtigung der Arbeitswilligen hervorgetan
haben, wurden nicht wieder eingeſtellt.
a

Leipziger Schlachkviehmarkt
vom 7. Juli.

Auftrieb 580 Rinder, davon 68 Ochſen, 215 Bullen
207 Kühe, 90 Färſen, 340 Kälber), 839 Schafe
1226 Schweine, zuſammen 2988 Tiere.

Von Fleiſchern direkt zugeführt: 38 Rinder, 19
Kälber, 12 Schafe, 301 Schweine. Preiſe für 50
Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark:

Ochſen 60--62. 54-59. 46--53,
Bullen 53--57, 4852, 43-47.
Kühe 46—35. 40--45. 3039,
Färſen 58 60
Kälber 62-68. 58 61, 50--57,
Schafe 58 64, 48 86. 41 47.
Schweine 65 66, 66 67

57-58.
Geſchäftsgang Rinder langſam, Kälber langſam,
Schafe langſam, Schweine gut.
ÜUberſtand: Rinder 70, davon 7 Ochſen, 29 Bullen,
23 Kühe, 11 Färſen. Kälber), 95 Schafe,

65--66,

««veerrrroe------
Schweine.

ſprochen. Er will ihm eine Wohnung geben
und auch Arbeit.“

„Er hängt aber doch ſo an Roſenburg.“
„Da kann ich ihm nicht helfen.“
„So wollen Sie ihn alſo nicht ſprechen
„Nein! Jch habe keine Zeit. Jm übrigen,

Mamſell, wir erhalten Beſuch! Der Sohn
des Herrn Kommerzienrat. Herr Willfried
von Kamerlingk kommt. Richten Sie einige
Räume im erſten Stock her.“

Die Mamſell hörte es
junge Herr kommt!
Weltreiſe war?“

„Jal
„Zu Beſuch
„Vorläufig wird er auf dem Gut bleiben.

Wie lange, weiß ich natürlich nicht. Alſo rich
ten Sie alles recht nett her. Den Burger
ſchicken Sie weg. Er ſoll mich ungeſchoren
laſſen.

Die Mamſell verließ das Zimmer und trat
zu dem armen Teufel, dem Landarbeiter Bur-
ger, der die ganze Unterredung angehört hatte,
denn Thomas Brucks verfügt über ein kräf-
tiges Organ.

Burger war ſchon ein alter Kerl. Wohl
an die Sechzig. Lang und dürr, ſeine Haut
war wie von Leder. Etwas Gedrücktes, Trau-
riges lag über ſeinem ganzen Weſen. „Jſt
nix, Frau Roſellen?“

„Jſt nichts, mein guter Burger. Es tut mir
ſo leid, aber er will Sie nicht hören. Es
wird ſchon das beſte ſein, wenn Sie nach Guhra
ziehen.“

Burger ließ den Kopf hängen. „Meine
Thekla ſagte er dann leiſe, „hängt fo an
dem Häuſel. Sie kenn's doch, Mamſelll Der
Garten mit den Blumen. Jn Guhra hab

erſtaunt. „Der
Der ſo lange auf der

„Der Burger ſoll nach Guhra ziehen. ich keinen Garten. h
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Die Ssparkaſſen zur Zinspolitik
Der Ausſchuß für das Sparkaſſenweſen

beim Deutſchen Sparkaſſen- und Giroverband
beſchäftigte ſich in ſeiner Sitzung am 4. Juli
mit der durch die letzten Diskontermäßigungen
geſchaffenen Lage in bezug auf die Zinspolitik
der Sparkaſſen. Er ging von der Tatſache aus,
daß das Hauptintereſſe der Wirtſchaft auf die
Senkung der Ausleihezinſen gerichtet ſei, und
empfahl daher den Sparkaſſen eine Ermäßi-
gung der Zinsſätze für Hypo-
thekarkredite auf 7,5 bis 8 Prozent. Die
Spareinlagenzinſen haben ſich nach wie vor
nach der Kapitalmarktlage, alſo nach den Zinſen
für langfriſtige Anlagen, zu richten. Dieſe
Stetigkeit der Zinspolitik hinſichtlich der ge
wöhnlichen Spareinlagen und ihre daraus
folgende weitgehende Unabhängigkeit von der
jeweiligen Geſtaltung des Reichsbankdiskontes
erforderte in den letzten Monaten und erfordert
auch noch im gegenwärtigen Augenblick eine
abwartende Haltung der Sparkaſſen, zumal an
geſichts der immer noch ſehr hohen Effek-
tivverzinſung der Pfandbrieſe.
Bezüglich der Zinſen für die ſogenannten Kün-
digungsgelder erſcheint dagegen ſchon jetzt bei
allen Geldinſtituten ein Abbau angebracht. Die
Zinſen im Giro- und Kontokorrentverkehr der
Sparkaſſen paſſen ſich auch ſchon nach der bis
herigen Uebung, ähnlich wie bei den privaten
Geldinſtituten, ziemlich automatiſch den Dis
kontbewegungen an.

Jm übrigen nahm die Sparkaſſenorgani-
ſation mit Befriedigung davon Kenntnis, daß
das Abkommen mit den Spitzenverbänden der
Banken und Genoſſenſchaften zur Eindämmung
einer gegenſeitigen un wirtſchaftlichen Zins-
treiberei ſchon jetzt Ausſicht auf Verwirk-
lichung hat.

Saakenſtand Anfang Juli.
Trotz Dürre mittelmäßig.

Die vorherrſchende Trockenheit und hoch
ſommerliche Hitze im Juni hat die Weiter-
entwicklung der Feldfrüchte im Reich vielfach
ungünſtig beeinflußt. Beim Getreide iſt die
Blüte noch durchweg gut verlaufen. Beim
Wintergetreide zeigen ſich aber auf leichteren
Böden, namentlich in Oſt- und Norddeutſchland,
bereits Dürreſchäden. Jn den ſüd und weſt
deutſchen Gebieten, wo zeitweilig Niederſchläge
erfolgten, wird der Stand des Wintergetreides
im allgemeinen günſtig beurteilt. Das Sommer-
getreide hat dagegen infolge unzureichender
Niederſchläge verſchiedentlich gelitten. Jm
Oſten des Reiches iſt mehrfach Notreife
eingetreten.

Die Hackfrüchte ſind durchweg gut auf-
gelaufen; ihre Weiterentwicklung wird aber
durch die allzu große Trockenheit aufgehalten.
An Frühkartoffeln iſt eine baldige Ernte zu
erwarten.

Auf den Kleeäckern und Wieſen iſt der erſte
Schnitt größtenteils beendet. Der Ertrag iſt
der Beſchaffenheit nach durchweg gut, der
Menge nach zufriedenſtellend. Der Nachwuchs

Führerausleſe
als pſychologiſches Problem.

7. Kongreß des Verbandes der deutſchen
praktiſchen Pſychologen. J.

Ueberall, auf dem Gebiete der Politik, der
Wirtſchaft, Wiſſenſchaft, Religion, ja überhaupt
der geſamten Lebensführung, macht ſich ein
ſtarkes Suchen nach neuen Werten, Erkennt-
niſſen und Leitlinien des Lebens bemerkbar,
die in unſerer zerriſſenen Gegenwart einen
feſten Halt bieten ſollen. Mehr denn je geht
daher durch unſere Zeit der Ruf nach wirk-
lichen Führern, die nicht nur Pläne machen
oder eine Partei gegen die andere ausſpielen,
ſondern einen ganzen Lebenskreis unter
großen beherrſchenden Geſichtspunkten im
weiteſten Sinne zweckvoll zu geſtalten ver-
mögen.

Die pſychologiſche Situation der Zeit-
genoſſen iſt dabei vielfach ſo, daß man in Er-
innerung an beſſere Zeiten der Vergangenheit
den Geiſt führender Herven, wie Bismarck,
Frhr. v. Stein, Friedrich der Große wieder
lebendig werden läßt, um an ihnen den Jdeal-
führer der Gegenwart zu vrientieren. Jn
merkwürdigem Gegenſatz dazu erhebt dasſelbe
deutſche Volk die Forderung, dem Tüchtigen
freie Bahn zu öffnen, wie immer er auch ſeine
Führeraufgaben löſen möge. Beſonders in den
Kreiſen der Jugendbewegung ſtrebt man die
Förderung ſolcher Führerperſönlichkeiten an,
die aus der Gemeinſchaft erwachſen ſind und
auch in ihrer Führerſtellung mit der Gemein-ſchaft verbunden bleiben. Von hier aus wird
für die Löſung des geſamten Führerproblems
ein neuer Weg gewieſen: die ubrehege
ſchaften ſollen im inngen Menſchen möglichſt
frühzeitig erkannt und ohne Schädigung der
geſamten Entwicklungslinie maßvoll gefördert
werden.

Jn dieſer ſozialpolitiſch etwas ſchwierigen
Lage, deren ſich leicht unberufene Agitatoren
bemächtigen können, wollen nun die Pſycho-
logen für eine planmäßige Führerausleſe
Wegweiſer ſein. In ſeinem 7. Kongreß, dervom u. bis W. W Hejes Jahres in dem

bei Futterpflanzen und Weiden noch ſpär-

nter Zugrundelegung der Zahlennoten
2 gut, 3 mittel, 4 gering ergibt ſich im
Reichsdurchſchnitt folgende Begutachtung:
Winterroggen 2,6 (Vormonat 2,4), Winter-
weizen 2,4 (2,8), Winterſpelz 2,8 (2,3), Winter-
gerſte 2,5 (2,5), Sommerroggen 3,0 (2,7),
Sommerweizen 2,7 (2,5), Sommergerſte 2,8(2,5), Hafer 8,0 (2,6), Frühkartoffeln 29 (2,7),
Spätkartoffeln 2,9 (2,8), Zuckerrüben 2,8 (2,8),
Runkelrüben 2,8 (2,8), Klee 2,7 (2,4), Luzerne
2,4 (2,3), Bewäſſerungswieſen 2,3 (2,9), andere
Wieſen 2,7 (2,5).

Um den zollſatz für Gerſte.
Amtlich wird mitgeteilt: Einzelne Zeitun-

gen haben in den letzten Tagen mitgeteilt,
nach Erklärungen von amtlicher Stelle werde
der Zollſatz für ausländiſche Futtergerſte im
Herbſt des Jahres herabgeſetzt werden. An-
ſcheinend haben daraufhin in verſtärktem
Maße Gerſtenkäufe für Herbſtlieferung einge-
ſetzt.

Dieſe Zeitungsmeldungen ſind in ihrer all-
gemeinen Faſſung unrichtig. Wenn überhaupt
der Zollſatz für ausländiſche Futtergerſte
ſpäterhin der Zeitpunkt iſt zurzeit noch nicht
abzuſehen in gewiſſem Umfang geſenkt wer
den ſollte, ſo würde dabei eine Zollbegünſti-
gung nur für diejenigen Gerſtenbezieher ein-
Roggen erwerben und dem inländiſchen Ver-
treten, die in einem beſtimmten Verhältnis zur
Gerſtenmenge gekennzeichneten inländiſchen
brauch zuführen. Jedoch würde dann nicht,
wie jetzt etwa Roggen zu ermäßigtem Preiſe
zur Verfügung geſtellt werden, vielmehr
würde dann der Preis für den gekennzeich-
neten Roggen entſprechend heraufgeſetzt wer-
den müſſen.

Der Spirikusbeimiſchungs-
zwang zu Treibſtoffen.

Die Ausführungsbeſtimmungen zu dem
Ermächtigungsgeſetz über zwangsweiſe Bei-
miſchung von Spiritus zu Treibſtoffen ſind
nunmehr vom Reichskabinett angenommen
worden und treten am 1. Anguſt in Kraft. Für
das laufende Etatsjahr ſehen die Beſtimmun-
gen, die Abnahme einer Pflichtmenge von 2,5
Gewichtsprozent der eingeführten oder im
r hergeſtellten Treibſtoffmenge vor.
Für die nächſten beiden Rechnungsjahre ſoll
die Pflichtmenge 3 bzw. 3,5 v. H. nicht über-
ſchreiten. Gehen im zweiten oder öritten Jahr
die Spirituspreiſe herunter, ſo kann ſich der
Spiritusanteil auf 3,5 bzw. 4 v. H. erhöhen.
Die Vorſchriften über Beimiiſchung von
Spiritus zu Treibſtoffen werden eine ſolche
in der Höhe von 20 bis 30 v. H. vorſehen.

Zahlungsfriſten
für die Banderolenſkteuer

Der Verband Sächſiſcher Jnduſtrieller er-
hält aus Kreiſen der mittleren Zigaretten-
induſtrie eine Zuſchrift, die ſich mit dem Ent-
wurf einer Tabakſteuernovelle, die vorſieht,
die Zahlungsfriſten für die Banderolenſteuer-
beträge um einen Monat herabzuſetzen, be-
ſchäftigt. Wenn der Entwurf Geſetz wird, ſo
heißt es in der Zuſchrift, iſt die Zigaretten-
induſtrie genötigt, die hohen Banderolen-
ſteuerbeträge früher zu bezahlen, als ſie Be
zahlung e ihre Lieferungen erhält, Das ſteht
aber im ſchärfſten Widerſpruch zu dem Charak-
ter der Banderolenſteuer als einer reinen
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Verbrauchsſteuer. Die Summen, die
für die Vorauszahlung der Banderolenſteuer
von den einzelnen Betrieben neu aufgebracht
werden müßten, ſind außerordentlich hoch. Ein
Betrieb, der im Monat 10 Mill. Stck. Zigaretten
liefert, müßte in Zukunft 150 000 RM. neues
Kapital haben, um den geſetzlichen Be-
ſtimmungen entſprechen zu können. Hinzu
kommt noch, daß zurzeit aus der Verkürzung
der Zahlungsfriſten für die Materialſteuer
Zahlungen laufen, die ſich erſt auzuwirken be
ginnen. Ein Betrieb der genannten Größe
würde für Materialſteuer und Banderolen-
ſteuer in Zukunft 300 000 RM. neues Kapital
benötigen. Das iſt ſo viel, wie ein Betrieb
in dieſer Größe jetzt überhaupt Betriebskapital
beſitzt. Für die mittlere und kleine Jnduſtrie
wird es unmbglich ſein, dieſe ungeheuren
Summen aufzubringen.

Adler Kleyer dividendenlos.
In der Auſſichtsratsſitzung der Geſellſchaft

wurden die Rechnungsabſchlüſſe per 31. Oktober
und 31. Dezember 1929 vorgelegt. Es wurde
beſchloſſen, der Generalverſammlung folgendes
vorzuſchlagen: Ein Betrag von 2750 000 M.
ſoll für Abſchreibungen und darüber hinaus
für Wertberechtigungen Verwendung finden,
zu welchem Zweck ein „Wertberichtigungs-
konto“ in Höhe des genannten Betrages ge-
ſchaffen wird. 270 000 M. werden dem geſetz
lichen Reſervefonds zugeführt, 65 000 M. ſollen
vorgetragen werden. Dieſe Ergebniſſe ſtammen
lediglich aus Betriebsüberſchüſſen, die es auch
ermöglicht haben, die bei der Sanierung ge-
ſchaffenen ſtillen Reſerven weiter zu erhöhen.

Der Umſatz in Automobilen ſtieg im' Ge-
ſchäftsjahr 1928/29 gegenüber dem Vorjahr
ſtückmäßig um 35 Prozent und wertmäßig um
25 Prozent. Der Geſamtumſatz betrug in der
Zeit vom 1. Oktober 1928 bis 31. Dezember 1929
80 Mill. M. Jm erſten Halbjahr 1930 iſt gegen
das erſte Halbjahr 1929 eine weitere ſtück-
mäßige Umſatzſteigerung um 25 Prozent in
Automobilen erreicht worden.

Schweres Jahr für Schwedenhölzer.
Geſchäftsbericht

der Deutſchen Zündholz-Verkaufs A.G.
Jm Geſchäftsbericht dieſer zum Kreuger-

konzern gehörenden Geſellſchaft wird ausge-
führt, daß das Geſchäftsjahr 1029 ein Jahr
des ſchwerſten Kampfes und größter Unruhe
geweſen ſei, und zwar infolge der Außen-
ſeiter und infolge des bekannten Dumping an
ruſſiſchen Streichhölzern. Hinzu kamen ſyſte-
matiſch vorgenommene Nachahmungen der
Schutzzeichen der Firma. Jnſolgedeſſen ſei der
Abſatz unregelmäßig geweſen. Das Unterneh-
men war genötigt, Konzeſſtonen einzuräumen,
die eine ſchwere Belaſtung bedeuteten. Ein
Ausweg aus dieſen Schwierigkeiten habe die
bekannte ſchwediſche Anleihe bedeutet und die
Einführung des Handelsmonopols.
Jnfolge des Monopolgeſetzes trat eine Vor-
verſorgung ein, die es der Geſellſchaft ermög-
lichte, die großen Läger noch vor Jahresende
reſtlos abzuſtoßen. Dadurch iſt das Bilanz-
bild erheblich günſtiger geworden als erwartet
werden konnte. Der Rohgewinn des letzten
Jahres iſt auf 2,63 (1,82) Mill. M. geſtiegen.
Bei einem Verluſtvortrag von 356 526 (253 012)
Mark und bei 57 753 (37 740) M. Abſchreibun-
gen verbleibt ein Gewinn von 164 529 M., um
den ſich der Verluſtvortrag auf 191 997 M. ver-
mindert. Jn der Bilanz erſcheinen Außen-

weſtfäliſchen Jnduſtriezentrum Dortmund ſtatt-
fand, hat ſich der Verband der deutſchen prak-
tiſchen Pſychologen eingehend mit der Durch-
leuchtung des Führerproblems be-
ſchäftigt. Wie große Hoffnungen in maßgeben-
den Kreiſen gerade hier auf die Arbeit der
Pſychologen geſetzt werden, ergibt ſich ſchon ausder Tatſache, daß offiglelle Vertreter des
Reichswyhrminiſteriums, des Preuß. Jnnen-
miniſterkums, der Hauptverwaltung der
Deutſchen Reichsbahn, ferner führende Köpfeder rheiniſche weſtfäliſchen Großinduſtrie auf
dem Kongreß anweſend waren.

Das Problem der Führerausleſe iſt für die
praktiſche Pſychologie keine prinzipiell neue
Aufgabe. Der Fachmann erkennt ſie als ein
Teilgebiet der Jugendlichenausleſe überhaupt,
wie ſie ſeit mehr als einem Jahrzehnt mit
pſychologiſchen Hilfsmitteln von gutgeleiteten
Behörden und fortſchrittlichen Jnduſtrie-
betrieben mit Erfolg vorgenommen werden.

Freilich gehört, wie Prof. Dr. Rieffert
(Berlin) in ſeinem großangelegten Referat
über das Führerproblem nachdrücklich betonte,
das ganze Rüſtzeug der wiſſenſchaftlichen
Pſychologie dazu, um aus der großen Zahl der
ſcheinbar zur Führung disponierten Menſchen
die wirklich erfolgreichen Führer möglichſt
frühzeitig herauszuheben. Nur der iſt als
echter Führer anzu ſprechen der überragende
Intelligenz mit den verhältnismäßig ſelten
zuſammentreffenden Charaktereigenſchaften
einer großen geiſtigen Beweglichkeit einerſeits
und ſchneller, dabei unwandelbarer Entſchluß-
kraft andererſeits verbindet. Zur Erkennungund Erfaſſung ſolcher Eigenſchaften müſſen
darum alle Mittel, die uns die experimentelle
Perſonenausleſe, die wiſſenſchaftliche Charak-
terologie ſowie die Tiefenpſychologie an die
Hand geben, in ihrer Geſamtheit herangezogen
werden.

Eine einmalige, wenn auch noch ſo um-
faſſende und vertiefte pſychologiſche Unter
ſuchung erlaubt jedoch noch nicht, über die
Auſſchließung der gegenwärtigen Struktur der
Verſtandes- und Willenskräfte hinaus abſolut

zu
chere Ausſagen über die zukünftige Entwick- h h rege Tr

Eine notwendige Ergänzung bildet daher die
Aufgabe, zur Erkenntnis ſeiner Lebenslinien
zu gelangen und zu erforſchen, ob, wie weit
und welche der feſtgeſtellten Anlagen gegen-
über den wechſelnden Eindrücken und Ein
flüſſen des Lebens dauerhaft erſcheinen, zurück-
treten oder eine Veränderung erleiden. Wert-
volle Aufſchlüſſe vermag uns hier die experi-
mentelle Konſtitutionsforſchung zu geben, über
die der ärztlich orientierte Dr. W. Jaenſch
auf Grund ſeiner an 22000 Fällen vor-
genommenen Unterſuchungen höchſt bedeut-
ſame Ausführungen machte. Die durch
zwingende Beweiſe geſtützte Erkenntnis von
der Exiſtenz beſtimmter, an das körperliche
gebundener Grundtypen und die Möglichkeit
ihrer experimentellen Erfaſſung geſtattet uns
wichtige Rückſchlüſſe nicht nur auf die gegen-
wärtige charakterologiſche Eigenart, ſondern
vor allem auch auf die zukünftigen Verhaltens-
weiſen eines Menſchen.

Bei der Beobachtung ſolcher Gleichförmig-
keiten in der Lebenshaltung kann vor allem
neben dem Elternhaus die Schule dem Pſycho-
logen wertvolle Mitarbeit leiſten, wie be-
onders der Referent beim Landesarbeitsamt
ayern, Reg.-Rat Dr. Huth, in ſeinem Vor-

trag über „Die Feſtſtellung von Führereigen-
ſchaften bei der Berufsberatung“ an inſtruk-
tiven Beiſpielen aus ſeiner Praxis zeigte.
Richtunggebend für die planmäßige eobachtung der Jugendlichen kann dabei die von
Huth vorgeſchlagene Dreiteilung ſein, die die
beſondere Bedeutung des Führers im wirt-
ſchaftlichen Arbeitsprozeß berückſichtigt. Er
unterſcheidet den berufs wiſſenſchaftlichen
Führer, der neue Ideen entwickelt, den berufs-
rationaliſterenden Führer, der betriebstechniſche
Vereinfachungen vornimmt und ſchließlich den
berufsſoziologiſchen Führer, dem die Leitung
und Geſtaltung von beſtimmten Gruppen der
Berufsträger obliegt. Dieſe Einteilung ent-
ſpricht auch der Forderung Riefferts, den Be
griff des Führers nicht zu eng zu faſſen, ſon
dern ihn nach verſchiedenen Seiten und Geſichts-
punkten hin zu ſpezialiſieren.

ſtände mit 3,86 (3,32) Mill. M. Warenvorräte
erheblich vermindert mit 0,91 (1,75), ferner
zum erſten Male ein Ausgleichskonto mit 3,50
(0) Mill. M. Auf der Paſſivſeite ſtehen Kre
ditoren mit 9,03 (5,99) Mill. M.

Eiſenmatthes, Richard Guſtav Matthes A.-G.,
Magdeburg.,

Bei der Geſellſchaft (Großaktionäre Preuß.
Staatsbank und Reichspoſtverwaltung), deren
auf den 7. Juli anberaumte Generalverſamm-
lung über eine Sanierung des Unternehmens
durch Herabſetzung des zurzeit 2,25 Mill. RM.
betragenden Aktienkapitals 10 1 auf 225 000
Reichsmark ſowie über Erhöhung um 275 000
Reichsmark auf 500 000 RM Beſchluß faſſen
ſoll, die Kapitalerhöhung ſoll unter Ausſchluß
des Bezugsrechtes der Aktionäre durch die
Obligationäre erfolgen, die von ihrer bis-
herigen Obligationsforderung einen Betrag
von 275 000 RM. der Geſellſchaft gegen Ueber-
nahme eines gleichen Betrages junger Aktien
zur Einziehung überlaſſen, ſo daß die Obli-
gationsanleihe 1225000 RM. betragen wird
waren die erſten Monate des Jahres 1929 durch
die wirtſchaftlichen Folgen der ſtrengen lang-
anhaltenden Froſtperiode nicht unerheblich be-
einflußt. Die allgemein ungünſtige Geſchäfts
lage der Jnduſtrie und dieimmer mehr in Erſcheinung tretende geringe
Kaufkraft der induſtriellen und landwirtſchaft-
lichen Kundſchaft machte ſich während des ver-
floſſenen Jahres ſtark fühlbar und brachte eine
entſprechende Verringerung des Jahresumſatzes
mit ſich. Es ergibt ſich bei Abſchreibungen von
0,16 (0,14) Mill. RM. ein Verluſt von19 531 RM., um den ſich der Verluſtvortrag
aus dem Vorjahre auf 127 438 RM. erhöht.
Dieſes an und für ſich nicht ungünſtige Jahres-
ergebnis war durch das Entgegenkommen der
Obligationäre möglich, die auf einen Teil ihrer
Obligationszinſen mit Wirkung vom 31. Dez.
1929 verzichtet haben. Eine Dividende gelangt
daher wie im Vorjahre nicht zur Verteilung.

Berliner Produktenbörſe vom 5. Juli.
Amtlich feſtgeſegte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr. alles in Mark.
Wetzen, märtiſcher. Kl. Speiſeerbſen 21,00 25,00

70--77 ko 285--290 Futtererbſen 18,00 19,00
Roggen, märt. 172--177 Peluſchken 18,50 19,50
Braugerſte e Ackerbohnen 156,50 17,00
Futter- und Wicken 19,50 22,00Jnduſtriegerſte 163--190 Lupinen, blaue 18,25 19,50
Hafer märkiſcher 168--165 Lupinen, gelbe 22,50-24,50
Weigenmehl 33,00--41,00 Seradella, neue S
Roggenmehl 23,00--26,25 Rapskuchen 10,60 11,69
Weizenkleie 9,50--10,00 Leinkuchen 15.80-16,50
Roggenkleie 8,75--9,50 Trockenſchnitzel 7,50 8,6
Raps S SoyaSchro 13,80--14,8Viktorigerhbſen 22,00 29,00 Kartoffelflocken S

Leipziger Produktenbörſe vom 5. Juli. Weißzen,
inländ. 76/77 kg 286--292; Roggen, hieſ., 72/73 kg
159--163, Sandroggen 160--164, Sommergerſte, inländ.
180--190, Wintergerſte, neu 152--160. Hafer, inländ.
154 164. Mais, amerik. runder 225--230: einquant.,
Donau u. La Plata 245--256, Raps Viktoria- Erbſen240 270. Für 1000 Kilogr. in Reichsmark.

Magdeburger Zuckermarkt vom B. Juli. Preiſe
für Weißgucker einſchl. Sad und Verbrauchsſteuer für
50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg,
Gemahlene Mehlis bei prompter Lieferung innerhalp
10 Tagen 26,650, 26,95, bei Lieferung Juli 26,80, 26,96,Auguſt 27, 10. Tenbenz: Ruhig, ſtetig.

Berliner Eleltrolytkupferpreis vom 7. Jult:
114,75.
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Vom Deutſchen Gußrohr-Verband. Nach
Mitteilung des Deutſchen Gußrohr- Verbandes
in Köln iſt in der allgemeinen Lage bis jetzt
noch keine Wendung zum Beſſeren eingetreten.
Nachfrage und Auftragseingang ſeien nach wie
vor ungenügend, eine Beſſerung ſei noch
nicht abzuſehen.

Erteilen vonTätigkeit eines
Befehlen, zu nennen, Auch dies Gebiet iſt vom

Führers, das

Standpunkt des Pſychologen durchaus keine
nebenſächliche Angelegenheit. Es gibt, ſo führte
Geheimrat Prof. Dr. Marbe in ſeinem
Referat über die Pſychologie des Befehlens
aus, beſondere Fauſtregeln des Befehlens, die
von klugen Praktikern des Lebens wohl ſchon
immer angewandt wurden, aber noch nicht zu
allgemeiner Anerkennung gelangen konnken.
Erſt die Pſychologie erhob ſie durch eingehende,
vielfach experimentelle Begründung in die
Sphäre des wiſſenſchaftlich Gültigen, in der
Hoffnung, ſie auch der Praxis zugänglich
machen zu können.

Marbes Ausführungen, die vor allem auf
tatſächliche Wirkungen und pſychologiſche Ur-
ſachen von ungenauen, einander widerſprechen-den ſowie nachträglich abgeänderten Befſehlen
hinwieſen, ſind nicht nur für die Auswahl künf-
tiger Führer wichtig, ſondern verdienen von
jedem Vorgeſetzten ernſtlich beachtet zu werden.
Auch behördliche Verordnungen können durch
Berückſichtigung ſolcher Geſichtspunkte vor miß-
verſtändlicher Auffaſſung und gelegentlich kata-
ſtrophalen Auswirkungen geſchützt werden, wie
Marbe an einer Fülle von Beiſpielen zeigen
konnte. Beſonders eindringlich gelang ihm
dieſer Nachweis an Hand ſeines Gutachtens
über die pſychiſche Situation eines Lokomotiv-
führers, den ein komplexes Jnſtruktionsgewirrvoller Widerſprüche dazu drachte, ein Halte-
ſignal zu überfahren, wodurch eines der ſchwer-
ſten Eiſenbahnunglücke der letzten Jahre her-
beigeführt wurde,

an ſieht, daß der Möglichkeit nach die
Pſychologen in erheblichem Maße zur Löſung
des Führerproblems beizutragen in der Lage
ſind. Fretlich, praktiſch wirkſam und lebens-
geſtaltend wird ihre Arbeit erſt in dem Augen-
blicke, wenn man von ſeiten der Praxis dazu
übergeht, ſie in ausreichendem Maße zur Mit-
arbeit heranzuziehen. Was nützt ſchließlich der
beſte Arzt einem Volke, das mehr Vertrauenzu Ouocia dern und Kräuterweibern hat!

m Hans Krüger, Haale, a, S.



Sonnabend, den
Uhr entschlief sanft mein lieber
Vater unser guter Großvater, Herr

Herm
im Alter von 69 Jahren.

Im Namen aller

Frau Ww. ZDaumseil
und Kinder

Cröllwitz, den 5. Juli 1930

Beerdigung

aus statt.

findet
nachm. 3 Uhr vom Trauerhause

Kirchl. Nachrichten

Dom. Getauft:
Georg Günther, S.
d. Jngenieurs David
Przyklenk; Edeltraut
Tochter des Schloſſ.
W. Behrens; Emma,
Johanna, Tochter d.
Hilfsmonteurs Hugo
Pohlenz; Ruth,
Helga, Tochter des
Monteurs Richard
Reinsberger. Ge
traut: Der Buchhalt.
gut Pohley und
Frau Annelieſe geb.
Rother. Beerdigt:
Der Feuerſozietäts-
Oberſekretär Heit-
mann; Frau Wil-
helmine Moſenhauer

Stadt. Getauft:
Karlheinz, Sohn des
Kaufm. Blanken-
burg; Brigitte, Tocht.

5. Juli, früh 0.45,

Ebert

Hinterbliebenen

Dienstag

Todesfälle
Merſeburg

Emma Bauer, 43 Jahre
Ammendorf

Friederike Huth, 70 Jahre
Halle

Emma Herr
Wilhelmine
Auguſte Schmidt, 70 Jahre

des Modelltiſchlers
Meerbote. Getraut:
Der Elektriker O.
Mädel und Frau
Hedwiggeb. Fritzſche;
derPolizeiwachtmſtr.
A. Lange und Frau
E. geb Eulert.
Beerdigt: Die Ehe-
frau des Rentners
Trillhaaſe.

tauft Otto Heinz,
Sohn des Landwirts
Kurt Wind Man-
fred Erich, Sohn des
Arbeit. Erich Demny.
Getraut: Der Land-

mann, 29 Jahre
Buchmann

Vermählte

Geboren:
und Frau,
Bennſtedt.

Familien Nachrichten

thieſſen Edith Mathieſſen, Halle

Erich Herrmann Reinhold Ortel; Frl.
einen Stammhalter,

Frau
Neumeiſter; d. Kauf
mann HugoReichen-

Werner Mat-

Liska Senf.

Altenburg. Ge-

wirt Kurt Wind mit
Olga geb.

bach u. Frau Toni
geb. Schöneburg; der
I Fleiſcher Rich. Seiler

und Frau Marthageb. Arps. Be
erdigt: Der Kaufmann

Anſtändiges, fleißig.
z Mädchen

von 14——18 Jahren,

rlierema
Mottentöter
die Motten mit Brut

ſucht für ſofort
Fr. M. Schumann,

Dörſtewiß Nr. 14

1 Schmiede-
tötet

von 18--19 Jahren,
ſucht
Fr. Hündorf

geſellen

Drogerie in Niederwünſch.

Gartner
IICCCEEDDDDCDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDcTDDTDDDDDDDDCCDCDDDDDDDDPkDCDDDDD Chauffeur

Auswärtige Theater
Programm für

Dienstag:
Stadttheater Halle

20 Uhr
Zwei Krawatten

Neues Thegter, Lolpgig

20 Uhr
Viktoria und ihr

Huſar.
Alses Thoater, Lelpgig

Geſchloſſen bis

22 J. alt, Führer-
ſicherer Fahrer, ſucht
ſofort oder ſpäter

Stellung
auf Perſonen- oder

20 Uhr Li 2ieferwagen. WerteDie Wunder-Bar See ler C 1202
unt. Leipz an die Expedition

hr d. Blattes erbeten.

Operettenthegat. Leipz

einſchl. 17. Juli

IIIIIIIIIII W

Hulla di Bulla
Suchet Leipz. 1. Hypothek von

Zwei Mädels 12--14000 Mark
aus dem vierten Wert 34000. Zahle

Stock pünktlich und gute
Zinſen. Offerten unt.
Rei an die Exp.

eſes Blattes.

ſchein 1 u. 3b, guter

Grabdenkmäler
Grabeinfassungen
Marmor- und Siſberkies

empfiehlt in groß. Auswahl zu bill. Preise

Otto Bielig
es teinmetz istr. u. Bildhaue
Domstraße Nr. 10

Speisezimmer
kompl. echt Eiche, mit 1.80 Mtr.

breitem Büfett, nur

Mir
Speisezimmer

komplett echt Eiche, mit 2 Mtr.
breitem Büfett, nur

Gebr. Jungblut
Halle (Saale)77 Albrechtstr. 37

mr

Wir verlängern
bis Donnerstag, den 10. Juli
Goethes ſfrühlingstraum

Friederike,
die Jugendgeliebke.

Ein tönender Film mit Ge-
ſangs- und Sprecheinlagen
aus der Jugend unſeres großen
Dichterfürſten. Hauptrollen

Friederike v. Seeſenheim Elga Brink
Der junge Goe the Hans Stüwe
Orcheſter und muſikaliſche Leitung

Schmidt- Gentner
Anfang 5.30 und 8.10 Uhr
Jugendliche ha ben Zutritt.

e

Zur
Von Dienstag, den 8. Juli ab, ſteht

wieder eine große Auswahl allerbeſte
oſtpreußiſche hochtragend. u. friſchmelkend.

ſowie jährige
Bullenkälber

bei uns beſond. preiswert zum Verkauf.

Guſtav Daniel Co.
Vieh und Pferdegeſchäft

Weißenfels a. S. Fernſprecher 57.

Reiſezeit
Bevor Sie reiſen,
beantragen Sie die
Nachſendung des

„Merſeburger Tageblatt“

(Kreisblatt)
Vertriebsabteilung

n
C 7

inmteresstiewe

ausstellung, die Jagdausstellung,

Leipziger

S Kulturgebiete

Taseskarten zu R Z. berechtigen zum Eintritt in die Pelz-
und den weltstädtischen IPA-Vergnügungspark

Das Gutscheinheft „s Tage IPA“ gewährt den vorteilhaften Pauschalagufenthalt mit Unterkunft,
Verpflegung, vielen Vergünstigungen, ständigen Eintritt in die Ausstellung für 38, 51 oder
68 Mark. Erbältlich in den Reisebüros oder durch das Internationale Verkehrsbüro des

5 2

s SEPTEMBER
ist micht nur für die Fachwelt errichret, sie

ſecermann
igdkunstausstellung, den Pelztierzoo

MeBbamtes-

Hartobſverkauf!

Der meiſtbietende Verkauf der diesjährigen
Hartobſtnutzung d. Rittergutes Kriegs
dorf findet Montag, den 14. Juli d. J.
nachm. 5 Uhr im Gaſthaus Winter
in Kriegsdorf ſtatt.

Die Rittergutsverwaltung.

Pachtgesuch,.
Alte leiſtungsfähige bayriſche
Exportbierbrauerei ſucht Gaſt-
wirtſchaften zur Einführung
ihrer erſtklaſſigen Biere per
bald oder ſpäter zu pachten,
evtl. auch nur zu beliefern.

Angeb. unt. C. 1200 an die Exp. d. Bl.

WAh Sn h, nEalle, Hcufu Nerven r 5

Lungensoleor z
r

e
e

Katcaruhe, Mefallvergfffunger

S Gam h Kuh al Stäut Bauere r.c

Mokorboot
„Falke“

Fernruf Nr. 2747
Mittwoch, 14 Uhr
ab Strandſchlößchen
Ferienfahrt nach der

Rabeninſel mit
Rückf.Vorbeſtell. erb.

erzlelte Herr Kruse in Hettmann. Ge-
e eine Rekordleistung. Das Tier erhielt

aber auch hen als ken nar

S TOR,das beste Kraftfutter. Ja, da r
nackts Vereucke so

Ein 10 P Probepaket Muskator Für

Kdken Kkoste frei Haus nur R.ar Hähner R. 250.

Berg. Kraftfutterwerk em. b. M.

v De
Allein-Verkaufsstelle

Friedrich lehmann,
Telefon 880/8l. Merseburg S., Roter Brückenrain 2.

Rundfunkprogramm
Leipzig

Dienstag, 8. Juli.
Leipzig (Dresden, 319) Wellenlänge 259 Meter.
10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
10,05 Uhr: Wetterdienſt und Verkehrsfunk.
10,10 Uhr: Bekanntgabe d. Tagesprogramms
10,15 Uhr: Was die Zeitung bringt.
10,30 Uhr: Schulfunk.
11,00 Uhr: Werbenachrichten.
11,45 Uhr: Wetterdienſt und Waſſerſtands-

meldungen.
12,00 Uhr: Paul Witheman ſpielt.

Schallplatten.
13,00 Uhr: Preſſe- und Börſenbericht, Wetter-

vorausſage.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.

Anſchl.: Wein, Weib und Geſang.
Schallplatten.

15,00 Uhr: Hörbericht vom Elbeſtrand in
Dresden.

15.40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
16,00 Uhr: Chemiſche Fernſteuerung.
16,30 Uhr: Unterhaltungskonzert.
17,55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.

Anſchl.: Wetter und Zeitangabe.
18,05 Uhr: Frauenfunk.
18,30 Uhr: Franzöſiſch.
19,00 Uhr: Spitzenleiſtung und Breitenarbeit

beim Sächſ. Turnfeſt in Chemnitz.
19,25 Uhr: Tagesfragen der Wirtſchaft.
19,40 Uhr: Moderne Rhythmen.
21,10 Uhr: Aus Kautſchuk werden Pneus.
21,40 Uhr: Bratſchenkonzert.
22,10 Uhr: Zeit. Wetter, Preſſe und Sport.

Anſchl. bis 24,00 Uhr Unterhaltungsmuſi

Königswuſterhauſen
Dienstag, 8. Juli.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Mete
5,50 Uhr: Wetterbericht.
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.
6,55 Uhr: Wetterbericht.
7,00 Uhr: Frühkonzert.

10,30 Uhr:
12,00 Uhr:
12,25 Uhr:
12,55 Uhr:
13,30 Uhr:
14,00 Uhr:
15,00 Uhr:
15,30 Uhr:
16,00 Uhr:

Neueſte Nachrichten.
Schallplattenkonzert.
Wetterbericht.
Nauener Zeitzeichen.
Neueſte Nachrichten.
Schallplattenkonzert.
Tanzturnen für Kinder.
Wetter und Börſe.
Jugendwohlfahrt und Schule.

16,30 Uhr: Konzert Leipzig.
17,30 Uhr: Wie macht man ſeinen Empfänger

für die Reiſe zurecht.
18,00 Uhr: Die Pflanzenwelt unſerer Gebirge
18,30 Uhr: Sprechgeſtalt und Sinngehalt der

Dichtung.
19,00 Uhr:
19.25 Uhr:
19,55 Uhr:
20,00 Uhr: Konzert.
20,15 Uhr: Die Zugſpitzbahn wird eingeweiht.

Einlage.
21,00 Uhr: Opernarien und Ballettmuſiken.

Anſchl.: Zeit, Wetter, Bekanntgabe der
Tagesnachrichten, Sport.

Viertelſtunde für die Geſundheit.
Wege ſozialer Gemeinſchaft.
Wetter.

eloſwvüche

bestehend ans
1 Büufett,
1 Aufwaschiisch,
2 Stühlen und
1 Handtuchhalter,

Inaturlasiert, zum
Ausnahmewreis

Von nur
385 Mk.

Gebr. Jungblut

Suchen Sie Geld?
Hypotheken, Darlehn
v. 300 Mk. an, wend.
Sie ſich an E. Grü-

nert, Halle-6S., Frei-
imfelder Str. 82 p. r.
Auskunft koſtenfrei.
Viel. freiw. Anerken
nungen und Erfolgs-
meldungen.

Kapikal
für Hypotheken,
Bau uſw. Enrnſte
Reflektant. wend.

Halle (Saale)
Awwret8tr.

Gaſtwirt ſucht
Landgaſthof

zu kaufen evtl. zu
pachten. Vermittler
verbeten. Offerten
unter C 2208 an die
Exped. d. Bl.

1 Schäferhund
auf den Namen Tell
entlaufen. Gegen Be
lohnung abzugeben.
Obere Breiteſtraßel7

ſich an
Hartmann, Merſe-

burg. „Müllers
Hotel“nur a. Mitt-
woch, d. 10. er., von

11 3 Uhr.

Empfehle
Lager in

IIöbeln
Wohn-, Speise- u. Schlafzimmer
Komplette Kücheneinrichtungen
laſiert u. geſtrichen, Einzelmöbel. Reich-
haltige Auswahl in Sofas, Schlafſofas,
Matratzen

Fritz Heinecke &Sette
ücheln Bezirk Halle a. S.

mein bedeutend vergrößertes

Keine Jnſerate.

Beſſerer Handwerker
39 Jahre, ſichereExiſtenz, ſucht Be Alles

kanntſchaft einer
Dame od. Witwe

bis zu 35 Jahren
zwecks Heirat
Offert. unt. C 2209

O

von der Visitenkarte bis zum Prachtband liefert
in bester Ausführung, prompt und 2zuverlässig
zu angemessenen Preisen

Merseburger Druck- u. Verlagsanstalt
S. m. b. I.
Merseburger Tageblatt (Krelsblatt)

an die Expedition d.Slattes n

Vortrag
mit Lichtbildern

über

Nur für Erwachsene

eine der bedeutendösten und
Wichtigsten

Naturheilbewegungen
am Dienstag, d. 8. Juli 1930, abds. 8. 30 Uhr

„TiVOLI“-
Kranke und Leidende sind in
ihrem eigenen interesse zum
Besuche des Vortr a o e s er-
gebenst eingeladen.

Eintritt frei!

m

m


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 156
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]






